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Erwerbslosenfürsorge unö Reichstag .
Deutschnationales Manöver ans dem Rücken der Erwerbslose « .

Der Reichstag hat gestern mit der Plenarberatung des

Berichts des Sozialpolitischen Ausschusses über die Er -

werbslofenfürsorge begonnen .
Es ist höchste Zeit . Der Winter steht vor der Tür und

die Massenarbeitslosigkeit hält an . Die Sätze der Erwerbs -

tosenunterstützung , die weit hinter dem Existenzminimum
zurückbleiben , sind im Winter noch ungenügender . Hundert -
tausende von Arbeitslosen sind ausgesteuert , sie sind auf die

Armenunterstützung angewiesen . Es muß geholfen werden .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat in einer

Reihe von Anträgen wesentliche Verbesserungen der Erwerbs -

losenfürsorge gefordert . Die Reichsregierung , die sich zu -
Nächst ablehnend verhielt , hat dem Reichstage eine eigene
Vorlage über die Verbesserung der Erwerbslosenfürsorge ge -
»nacht . Diese Vorlage war so unzulänglich , daß die Regie -
rungsparteien in den Beratungen des Sozialpolitischen Aus -

schufses Verbesserungsanträge einbrachten und durchsetzten .
Auch diese Verbesserungsanträge bleiben hinter den For -

derungen der sozialdemokratischen Fraktion zurück . Die Be -

züge der Hauptunterstützungsempfänger werden danach um
15 Proz . resp . 10 Proz . erhöht . Die Sozialdemokratie sor -
derte eine Erhöhung um 50 Proz . , in einem Eventualantrag
um 30 resp . 20 Proz . Der Ausschuß hat die sozialdemokrati -
schen Anträge abgelehnt .

Die Sozialdemokratie fordert die Aufhebung der Be -

dürftigkeitsprüfung . Auch diese Forderung wurde abgelehnt .
Die sozialdemokratischen Anträge sind nun dem Plenum

des Reichstags zur Entscheidung vorgelegt worden . Die Re -

gierunasparteien müssen sich entscheiden , ob sie eine zu »
reichende Hilfe für die Erwerbslosen ermöglichen wollen .
Die Haltung der Regierung gegenüber den Erwerbslosen -
forderungen ist auf Widerspruch selbst in den Reihen der

Regierungsparteien gestoßen .
Der „ Deutsch e" , das Organ der christlichen Gewerk -

schaften , tadelt die Halbheiten in der Erwerbslosenfürsorge .
Er hält die von der Reichsregierung angebotene Erhöhung
der Unterstützungssätze um 10 Proz . für zu gering und er -
klärt eine größere Erhöhung , und zwar um minde -

stens 20Hroz . mit allen Auswirkungen auf
die Familienzuschläge für notwendig .

Der Sozialpolitische Ausschuß hat indessen nur eine

Erhöhung um 15 resp . 10 Proz . beschlossen .
Der „ Deutsche " fordert weiter : „ Die Prüfung der

Bedürftigkeit muß fallen . " Der Ausschuß hat die

Streichung der Bedürftigkeitsprüfung abgelehnt .
Nun hat das Plenum zu entscheiden .
Das Heer der Erwerbslosen blickt voll größter Spannung

auf die Verhandlungen des Reichstags . Es geht um ihr
Geschick im kommenden Winter . Die Beschlüsse des Reichs -

tags werden sofort tief in ihre Lebenshaltung eingreifen . Sie

find wie ein Urteil , das über sie gefällt wird .
In dieser Situation haben die Deutschnationalen

die Not der Erwerbslosen zu einem schmutzigen p a r l a -

men tarischen Manöver benutzt .
Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat im Sozial -

politischen Ausschuß beantragt , die Einrichtung einer beson -
deren Fürsorge für die Ausgesteuerten abzulehnen und die

Unterstützungsdauer unbefristet zu verlängern .
Die Regierungsparteien stimmten dagegen , die Deutsch -

nationalen enthielten sich der Stimme . D e r s o z i a l d e m o-

k ratische Antrag wurde im Ausschuß ange -
nommen mit den Stimmen der Sozialdemo -
kraten und Kommuni st en .

Was wollen die Deutschnationalen ? Wollten sie den Aus -

gesteuerten helfen ? Ausgerechnet sie , die Gegner jeder Ver -

besserung der Erwerbslosenfürsorge sind ?

Sie wollten etwas ganz anderes . Sie wollten einen Er -

presiungsversuch an den Regierungsparteien durchführen . Sie

wollten , wenn möglich , die Regierung Marx stürzen , um

in die Regierung zu kommen . Die Kommentare

der deutschnationalen Presse zu diesem Manöver sind deutlich

genug .
Die Not der Erwerbslosen und vor allem der Ausge -

steuerten ist für die Deutschnationalen nicht Anlaß zu sach-
licher Hilfe , sondern nur Anlaß für ein taktisches Manöver .

Sie möchten auf dem Rücken der Erwerbslosen in die Reichs -
regierung , um dann die Erwerbslosenhilfe um so schärfer zu

drosseln .
Das deutschnationale Manöver kennzeichnet die wahre Ge -

sinnung der Deutschnationalen . Sie wollen nicht sachliche
Politik im Interesse des Polles treiben — sie wollen nur in

die Regierung und in di « Macht .

Die Regierung mit ihrer Hilflosigkeit und die Regierung ? -
Parteien mit ihrer Halbheit im Sozialpolitischen Ausschuß
haben den Deutschnationalen dies Spiel auf dem Rücken der

Erwerbslosen erleichtert . Sie sind an den Forderungen der

Sozialdemokratie wie an den Warnungen aus dem eigenen
Lager vorübergegangen .

Was die Deuschnationalen wollen , ist klar : eine Regierung
gegen die Erwerbslosen , gegen den Achtstundentag , gegen alle

Sozialpolitik . Daher das schmutzige Manöver .
Im Gegensatz zu ihnen ist es die Aufgabe der Sozial -

demokratie , die sozialpolitischen Forderungen der Arbeiterschaft
mit Entschiedenheit und Umsicht zu vertreten .

*
Der Hauptgegenstand der gestrigen Tagesordnung des Reichs »

taas war der Bericht des Sozialpolitischen Ausschusses über „ Erwervs -
losensürsorge " . Berichterstatter ist

Rbg . örej » sSoz . ) :
Er schildert eingehend die Verhandlungen über die von der

Sozialdemokratie und anderen Parteien zu dieser Frage gestellten
Anträge und Interpellationen . Erst heute mittag ist der Ausschuß
zum Abschluß seiner Verhandlungen gekommen . Die wichtigste Rolle
spielte die Frage der Erhöhung der Unterstützung , die
schließlich von der Mehrheit des Hauses in der schon bekanMgege -
denen Weise festgesetzt wurde . Redner zählt die von uns schon
wiedergegebenen endgültigen Beschlüsse des Ausschusses auf und
weist dann als Redner der sozialdemokratischen Fraktion mit Nach -
druck darauf hin , daß die Erwerbslosigkeit noch außerordenllich groß
ist und daß die Zahl der Erwerbslosen nur langsam zurückgeht .

Jeder Mensch mit sozialem Empfinden muh sich fragen : Was jetzt ,
wo der Winter vor der Tür steht ; soll man die Erwerbslosen der
Not und der Verzweiflung überlassen ? Die Sozialdemokratie sagt :
Nein ! Und darum hat sie sofort beim Zusammentritt des Reichs -
tags einen Antrag eingebracht , nach dem die Leistungen in der Er¬
werbslosenfürsorge wesentlich erhöht werden sollen . Das Ziel der
Sozialdemokratie ist leider nicht voll erreicht worden .
Insbesondere ist vor allem am Widerstand der Deutsch -
nationalen die gänzliche Beseitigung des Bedürftigkeitsnach -
weises gescheitert Die Deutschnationalen wissen ja nichts von dem
Elend der Erwerbslosenl ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Auch bei der jehigen Gestaltung der Unlerstühnngssähe kann
man nicht zu der Ueberzeugung kommen , daß die Erwerbslosen

in diesem Winter vor der Rot geschützt find .

Schon als Sommersätze würden sie zu niedrig sein , für den Winter
reichen sie überhaupt nicht aus , zudem die Lebenshaltungskosten in
den letzten Monaten unausgesetzt gestiegen sind . Di « ungenügende
Kaufkraft der Erwerbslosen hat auch solchen Leuten zu denken An -
laß gegeben , die sonst nicht zu den Sozialisten gehören . So hat
Professor Beckmann von der Londwirtschastlichen Hochschul «
in Bonn - Poschels daraus hingewiesen , daß der durch Verarmung
erzeugte Käuserstreik die Agrarkrise in Deutschland verschärft
habe . Aehnlich sagt Professor Max Sertng , daß sich eine

Verschiebung im Konsum von hochwertigen zu minderwertigen Er -
zeugmssen vollzogen hat . Man muß dem hinzufügen , daß die Ein -
schränkung des Verbrauchs nicht auf di « Landwirtschast beschränkt
bleiben , sondern auch ander « Enverbskreise erfassen wird . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Es ist nicht von ungefähr , daß alle Seuchen , wie jetzt die
Typhusepidenrie in Hannover , sich ihre Opfer vor allem aus

illegaler " Terror in Italien .
Unerhörte Steigerung des Gewaltregimes .

Rom . 5. November . ( Stesani . ) ver Ministerrat nahm
heute zunächst deu Bericht des Ministers des Innern Acderzoni über
die tiefe Erregung und Entrüstung entgegen , die der Anschlag aus
Mussoltni in ganz Italien hervorgerufen hat . und billigle dann

folgende von Federzcmi im Interesse der ösfenllichen Ordnung vor -

geschlagene Maßnahmen :
l . Revision aller Auslandspässe und llngüllia -

keilserklärung aller bewilligten Pässe vom g. November an mit

Ausnahme derjenigen von Inhabern , die sich im Auslande be -
finden .

2. Festsetzung strenget Strafen für jeden , der das Land
ohne paß zn verlassen versucht , und für diejenigen , die ihm
dabei behilflich sind . Ferner wird die Verpflichtung zum
wassengebrauch eingeführt , um ein unerlaubtes Uebcr -
schreiten der Grenzpässe zu verhindern .

3. Die Herausgabe aller dem . Regime feind -
lichen Verösfentlichungen kann aus unbegrenzte
Zeit untersagt werden .

4. Auflösung aller parlelen . Vereinigungen und
Verbände , dle eine dem Regime feindliche Täligkeil aus¬
üben .

5. Einführung der P o l i z e i a u s s i ch l für diejenigen , die

Handlungen begangen haben , die daraus abzielten , gewaljam die
soziale , wirtschasiliche oder nationale Ordnung des Staates zu
stürzen , die SIcherheti zu gefährden und die Tätigkeit der Staats -
oewali zu durchkreuzen und zu behindern . ( ! ) Die gleiche
Maßnahme kann auch ans diejenigen angewandt werden , die den
festen Entschluß tundgeian haben , etwas Derartiges zu tun .

6. Festsetzung strenger Strafen für diejenigen , die miß -
bräuchlich eine Uniform oder Abzeichen irgendeiner
Einrichtung , insbesondere faschistischer Organisationen , tragen .

7. Einrichtung eines politischen Nachsorschungs -
d i e n st e s bei jedem saschistischen Kommando .

Der Justizminister legt darauf dem Ministerrat einen

Gesehentnnirf zum Schuh des Slaaies

vor . — Dieser führt die Todesstrafe für alle diejenigen ein , die einen

Anschlag auf das Leben , die Integrität und die

persönliche Freiheit des Königs oder Regenten , der

Königin , des Kronprinzen und des Leiters der Regierung verüben .
Die Todesstrafte wird ferner eingeführt für die Paragraphen des

Strafgesetzbuches 104 ( für diejenigen , die eine Handlung begehen .
di « darauf abzielt , den Staat in die Abhängigkeit des Aus -
l a n d e s ( ? ) zu bringen oder die Unabhängigkeit des Staates zu
bedrohen und seine Einheit zu gefährden ) . 107 ( für diejenigen , die

politische oder militärische Geheimnisse betreffend die

Sicherheit des Staates verraten ) , 108 ( für diejenigen , die sich in den

Besitz der erwähnten Geheimnisse setzen ) , 120 ( für diejenigen , die

Handlungen begehen , die . darauf abzielen , die Bürger zu b e-

waffnetem Aufstand gegen die Staatsordnung aufzureizen

und für diejenigen , die an einem Aufftande teilnehmen ) . 252 ( für

diejenigen , die zum Bürgerkrieg und zur Plünderung auf -

reizen ) .
Schon die auf eine der vorerwähnten Verbrechen abzielende

Berabredung wird mit 15 bis 30 Jahren Zuchthaus

bestraft . Auch die Aufforderung zur VerÜbung der oben erwähnten

Verbrechen und deren Verteidigung in der Presse wird

mit Zuchthaus von 5 bis 15 Jahren bestraft . Die Neubildung aus¬

gelöster Verbände wird , selbst wenn sie unter anderem Namen er -

folgt , mit 3 bis 10 Iahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte bestraft . Die Mitglieder dieser Verbände werden mit

2 bis 5 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte

bestraft . Diejenigen , die für die Grundsätze dieser Verbände Propa -

ganda treiben , erhalten die gleiche Strafe .
Der Bürger , der außerhalb des Staatsgebiets falsche ,

übertriebene oder tendenziöse Nachrichten über die

innere Lage des Staates verbreitet und eine den nationalen Inter -

essen schädliche Tätigkeit entfaltet , wird mit 5 bis 15 Iahren

Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft .

Eine Verurteilung in cc >ntumnei » m schließt den Verlust des

Bürgerrechts und eine Konfiskation des Eigentums in sich. Ein

Verkauf des Eigentums durch den Verurteilten nach Berübung des

Verbrechens oder in dem dem Verbrechen vorangehenden Jahre wird

als Betrug gegen den Staat angesehen , und das Eigentum wird in

die Konfiskation und die Beschlagnahme einbegriffen . Dle Wir -

kungen der Verurteilung in contumaciam hören mit der Inhaftnahme
des Verurteilten auf . In diesem Fall wird das Eigentum zurück -

erstattet , ausgenommen , wenn ein Dritter darauf Anspruch hat .

Ein Bürger oder Ausländer , der im Ausland « die vor -

erwähnten Verbrechen begeht , wird auf Grund dieses Gesetzes im

Königreich bestraft und abgeurteilt , selbst wenn er schon Im

Auslande abgeurteilt worden ist . Der Richter kann die Todesstrafe

durch lebenslängliche Zuchthausstraf « ersetzen und die andere »

Strafen verkürzen , wenn Umstände vorliegen , in denen das Straf -

gefetzbuch eine Etrafminderung vorsteht .

Die oben erwähnten Derbrechen werden

von Sondergerlchlen abgeurlellt ,

die unter dem Vorsitz eines Generals der Armee oder Marin « oder

Luftschiffahrt oder Miliz stehen und sich außerdem au « fünf

Offizieren der Miliz zusammensetzen . Im Prozeß wird das

in Kriegszeiten geltende Militär st rafgesetzbuch angewandt .

Prozesse , die oben erwähnte verbrechen betreffen und beim Inkrast -

treten des Gesetzes noch Im Gange sind , werde « vor diese Sonder -

gerichle gebracht werden . ( ! ! ! )
Der Ministerrat nahm den Gesetzentwurs zum Schutz des

Staate « an . ( Sieh « auch 8, Seite . )



den Arbeiterquartieren holen . Die Unterernährung der

Arbeiter macht sie für Unfälle leichter empfänglich , aber auch ihre

Leistungsfähigkeit wird eingeschränkt , und das sicher nicht zum

Nutzen der deutschen Wirtschost . Das M ! n d e st e , was zur Ver¬

hütung der Unterernährung geschehen muß , ist eine wesentliche

Erhöhung der Unterstützungssätze , wie sie die sozial -

demokratische Fraktion in folgendem beantragt :
1. Die Beziiae sämtlicher Hauptuntcrstützungsempfänger um

3 0 Proz . , die Fomilienzuschlöge um 2 0 Proz . zu erhöhen .
2. 3m § 7 den Absatz 1 der Verordnung über Erwerbslosen -

fürsorge voin 16. Februar 1924 wie folgt zu fassen : Eine b e -

dürftige Lage ist vorbehaltlich der Bestimmungen in den

Absätzen 3 bis 5 nur insoweit anzunehmen , als die Einnahmen des

zu Unterstützenden derart geringe sind , daß er nicht imstande ist ,
damit den notwendigen Lebensunterhalt zu bestrei .
ten . Der Besitz von Hausrat , einem kleinen Eigenheim oder eines

landwirtschaftlichen , handwerklichen oder gewerblichen Zwerg -
betriebcs darf nicht zur Verneinung der Bedürftigkeit führen .

Mit tiefer Erschütterung , so fährt der Redner fort , haben wir den

Bericht über den Prozeß gegen die Attentäter von Leiferde

gelesen . Wir muhten hören , wie sie durch ganz Deutschland umher -
irrten , wie sie in einem Raum unterkommen sollten , der 20 Schlaf -

gclegenheiten hatte , aber S0 Menschen aufnehmen mußte . Das Essen
wurde ihnen verweigert , und so nimmt es nicht Wunder , daß zu
dem Elend der Erwerbslosigkeit auch noch die m o r a l i s che V e r -

n i ch t u n g hinzutrat . Ich richte eine Warnung an die Regierung .
Katastrophen ereignen Tag und Tag . wenn auch nicht mit so folgen -

sckqzerem Ausgang wie in Leiferde , aber nicht weniger tragisch. � Ich
erinnere an die vielen S s l b st m o r d e , an die Familientraaödien ,
wo Mann und Frau aus dieser Welt hinausgehen und die Kinder mit

sich nehmen , weil sie an ihrem Fortkommen verzweifeln . Kein Tag

vergeht , wo nicht in der Presse über derartig « Tragödien berichtet
wird . Diese Zustände müssen auch zu Folgen politischer Art

führen . Ein vorsichtiger Mann wartet nicht , bis ihm die Fenster -
scheiden eingeworfen sind , fondern er schützt sich rechtzeitig durch

Fensterläden . Nach diesem Bilde muß die Regierung handeln , sie muß

rechtzeitig der Not der Erwerbslosen steuern , bevor dies « zur Ver -

zweiflung getrieben werden . ( Sehr wahr bei den Sozialdemokraten . )

In der Unlernehmerpresse kann man lesen , daß die Erwerbslosen -
unterslützung vielfach zu einer Sinekure werde . Ich möchte den
Leuten , die so etwas schreiben , wünschen , daß sie einmal ein Zahr
lang in den Genuß einer solchen Sinekure kommen sollten .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Unter dem Vorwand des Abbaues sind vor allem die Löhn «
?> i e d r i g gehalten worden , und bei Lohnftreitigkeitcn haben die

Schlichtungsstellen inimer mehr ein « Notlag « der Unter -

nehmer als der Arbeiter angenommen . Di « Unternehmerverbände
wollen die Arbeiter und Angestellten daran hindern , «inen ange -
rnessenen Anteil am Ertrage der Arbeit zu nehmen . Die häufig so
geringen Arbeitslöhne dürsen nicht maßgebend fein für die Messung
der Erwerbslosenunterstützung : wenn die Löhne zu niedrig sind , so
müssen sie eben erhöht werden . Nun wird behauptet , daß die Er -

höhung der Unterstützungen zu einer Verringerung der Arbeitslust
führe . Mir stich Aeußerungen prominenter Persönlichkeiten bekannt ,
aus denen gerade das Gegenteil hervorgeht . So hat am 16. Oktober
der Landrat Kaiser , ein früheres Mitglied dieses Hauses , aus »

geführt , daß sich die Erwerbslosen zu jeder Arbeit geradezu drängen ,
mch mag sie noch so schmutzig sein . Jeder Erwerbslose wolle bei Not -

standsarbeiten berücksichtigt sein , er fühl « sich benachteiligt , wenn er

nicht eingestellt wird . Dies « und ähnliche Aeußerungen zeigen doch ,
daß der Vorwurf , die Erwerbslosenunterstützung beeinträchtige die

Arbeitsfreudigkeit , völlig ungerechtfertigt ist .
Bei der Beurteilung der Erwerbslosennot können wir auch nicht

an den
Aolgen der Rationalisierung

vorübergehen , wie sie jetzt durch unser ganzes Wirtschaftsleben
hindurchgeht . Die „ B e r g w e r t s z e i t u n g" berichtet , daß im

Bergbau von mechanischen Kräften im Jahre ISIZ 5 Broz . , im

Jahre 1925 aber 45 Proz . der Arbeit geleistet worden sei . Es voll -

zieht sich also hier eine ungeheure Verdrängung der

menschlichen Arb eit . Ein anderes Beispiel : Das Eonlinenlal -
Weck in Hannover hat 1920 23 500 Arbeiter beschäfllgt . 1925 15 300 .
jetzt sind es nur 7500 . Die Rationalisierung des Betriebes hat es
bewirkt , daß mit dieser geringeren Arbeiterzahl die Warenerzeugung
gedeckt werden konnte . In lLht Stunden wird heule mehr geleistet ,
als l913 in zehn Stunden qÄelstet worden ist . Da drängt sich doch
die Frage auf , was soll aus diesen Opfern der Krise
werden ? Run folgt die Continental - Fabrik dem Beispiel anderer
Großbetriebe , indem sie bei der W i e d e r e i n st e l l u n g nicht auf
die alten Arbeitskräfte zurückgreift , sondern sich von der Post und

vor öem <knöe .
Klärung im englischen Grubcnkonflikt .

London , 5. November . ( Eigener Drahlbectchl . ) Der

Freitag , der 189 . Tag des kohlenkampfes , stellt insofern
eine entscheidende Etappe in der Kohlenkrisc dar . als die

Verhandlungen nunmehr in ein Stadium getreten sind , das zum

erstenmal seil Beginn des Streiks eine Beilegung des Sonflikls

binnen wenigen Tagen als wahrscheinlich erscheinen läßt . Der

ganze Tag war von einer großen Anzahl von Sitzungen und ver -

Handlungen ausgesüllt . Zunächst trat die Exekutive der Bergarbeiter

zusammen und kam . wie in der ZNeldung vom Donnerstag voraus -

gesetzt wurde , zur Feststellung , daß als Ergebnis der gestrigen D et e-

glertenkonferenz der Generalrat zur Fortsetzung seiner Be -

sprechungen mit der Regierung offiziell ermächligt werden könne .

Inzwischen war die Delcgierlenversawmlung der Bergarbeiler wieder

zusammengetreten , halte den Beschluß der Exekutiv « entgegen -

genommen und offiziell bestätigt . Das mit den Verhandlungen mit

der Regierung betraute Komitee des Generalrats der Ge -

werkjchaflen begab sich hieraus zur Downinigstreel 10, wo es vom

ZNinistcrpräfidenlen und dem erweiterten Kohlenkomilee
des Minislerrats empfangen wurde . Kurze Zeit , nachdem der
Gencralrat sich zum Ministerpräsidenten begeben halte , sickerte es

durch , daß B a l d w i n auf Grund der Mitteilungen des General -
raks sich in der Lage sähe , «ine Abordnung des Berg -
arbeiterverbandes zu empfangen . Die Vertreter der Berg -
orbeiler - Exekutive begaben sich hierauf zum Minislerpräsidentcu , wo

sie bis mittags verhandelten . Diese Verhandlungen wurden nach -
mittags neuerdings aus die Dauer von zwei Stunden wieder auf -
genominen . Es handelt sich um Vorschläge , die das Prinzip der von
den Unternehmern geforderten dislriktsweijen Regelung der Arbeits -

Zeitbedingungen mit dem Prinzip des nationalen Lohnabkommens ,
das die Bergarbeiter fordern , vereinigt . Es Handell sich um den
di st rikts weisen Abschluß von perlrägen , die später
national zusammengefaßt werden sollen . Außerdem sollen
diejenigen Grundsähe festgelegt werden , die bei sämtlichen Dlstrikis -
verlrägen angewandt werden sollen .

Die Bergarbeiter begaben sich hieraus neuerdings nach Kings -
wayhouse , wo die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiler auf die
Vertreter des Generalrats gewartet hatte . Die Unterredungen mit
der Regierung werden am Sonnabend nachmittag
wieder ausgenommen . In der Zwischenzeit wird eine
Sitzung des vollen Kabinettsrats einerseits und wti -
tere Besprechungen zwischen den Bergarbeitern und dem
Generalrat andererseits stattfinden . Der Generalrat wird bei
der Sonnabendfihung . die allgemein als entscheidend ange -
sehen wird , mllanwesend sein . Die Regierung war ununterbrochen
mit den Unternehmern In Perbindung , und auch die Unternehmer
sollen eine nachgiebigere Haltung als bisher eingenommen haben .

anderswo junge Leute zuweisen läßt und auch nationalistische
Organisationen für diesen Zweck heranzieht . ( Hört , hört . ) Ich
frage noch einmal , was soll aus den Opfern der Rationalisierung ,
aus den Opfern des jetzigen Wirtschaftssystems werden ? Es ist klar ,
daß die Erwerbslosenuterstiitzung allein nicht genügt , daß auch die
Arbeitsbeschaffung nicht alles decken kann , was die Erwerbslosen
verlangen müssen .

Wir müssen zu einer Aenderung des ganzen wirtschaftlichen
Systems kommen , den Arbeitern und Angestellten muß das
Mitbestimmungsrecht in der Wirtschast gegeben werden , um die
Möglichkeit zu schassen , entsprechend der Rationalisierung neue
Arbeitskräfte einzustellen , in Verbindung mit einer Verkürzung

der Arbeitszeit .

Wenn zu der wirtschaftlichen Not nicht noch «ine wettere Beein -
trächtigung der moralischen Zustände treten soll , dann müssen end -
lich wirksame Maßnahmen getroffen werden . Diese Notwendigkeit
muß endlich die Regierung einsehen , solange es noch Zeit dazu ist .
( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Schultz - Bromberg ( Dnat . ) verliest eine Erklärung , wonach
die Erwerbslosigkeit nur durch eine völlige Neuein st ellung
der deutschen Wirtschaftspolitik überwunden werden
könne . In erster Linie müsse die landwirtschaftliche Produklipn
dem deutschen Volke Berdienst und Arbeit schaffen . Ernsthaft sei

aber diese Aufgabe von der Regierung bisher noch nicht angepackt
worden . Sie habe die Arbeitslosigkeit als eine akute Krankheit be -

handelt , obwohl es sich längst um ein chronisches Leiden am deutschen
Bolks - und Wirtschastskörper handele . Die deutschnationale Fraktion
sei auch jetzt wieder bereit , össentliche Mittel zur Linderung der

Not zu bewilligen , aber man müsse erst für diejenigen

sorgen , die vor ihrer Erwerbslosigkeit in höheren Lohn - und

Gehalts st ufen standen und infolgedessen von höheren All -

gcmcjnauxgabeii . wie z. B. Miete usw. , nicht herunter können . Die

Regierung und der Soziale Ausschuß habe diese Forderung ab -

gelehnt . Angesichts dieser Sachlage werde die deutichnationale
Fraktion in ihrer überwiegenden Mehrheit die Borlage ab -

lehnen .
Abg . Andre ( Z. ) erwidert hierauf , daß diese Erklärung den

Erwerbslosen nichts nützen könne . Die Deutschnationalen
hätten im Ausschuß nicht mitgearbeitet , sondern sich immer

nur der Stimme enthalten Warum sind die Deutschnationalen
nicht in der Regierung geblieben , um ihre Gedanken durchzusetzen ?
Zwei Millionen Erwerbslose bedeuten eine » Berlust von 4 Mil -

liarden , -die der Produktionskrast verwren gehen . Es ist nicht eine

Parteifrage , sondern «ine Frage der Wirtschast , wie wir aus diesem

Zustand herauskommen können .

Zn Amerika sind die Proletarier zu Bürgern geworden , bei uns
werden die Bürger immer mehr zu Proletariern . Diese Ent¬

wicklung darf nicht so weiiergehen . Wir brauchen Lohn -
steigerungen , weil sie die ganze Wirtschaft beieben .

Wir halten grundsätzlich am Achtstundentag fest . Die deutsche
Arbeiterschaft zeigt starken Arbeitswillen . Von der Rationalisierung
der Wirtschaft müssen auch die breiten Arbeitermassen Nutzen haben .
Wir begrüßen das Arbeitsbelchaffungsprogramm der Regierung .

Der Redner wendet sich dann gegen die Wirtschaftlich «
Vereinigung , die die K r i s e n f ü r s o r g e für die Aus -

gesteuerten zu Fall gebracht habe . Durch die Haltung der

Wirtschaftlichen Vereinigung und der Deutschnationalen sei im Aus -

schuh ein Antrag angenommen worden , der für Nosstandsarbeiten
Tariflöhne vorsieht . Weder dem Mtttelstand noch den Erwerbs¬

losen werde durch eine solche Politik geHolsen .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns

stellt fest , daß die Zahl der unter st ützten Erwerbslosen
gegenüber dem l . März d. I . um700 000abg « nommen Hobe .
Bei den männlichen Enverbslosen betrug die Abnahm « 30 Proz . , bei
den weiblichen 23 Proz . Der Anteil des weiblichen Geschlechts an der

Arbeitslosenziffer ist von 1924 mit 10,4 Proz . auf 19,6 Proz . im

Jahre 1926 gestiegen . Ein « wesentliche Besserung des
A r b e i t s m a r k t e s ist aber nicht zu verkennen . Die Bemühungen
der Regierung zur Arbeitsbeschaffung haben einen gewissen Anteil an
der Senkung der Arbeitslosenzahl . Bei Reichsbahn und Reichspost
sind Arbeiten im Gange und auch an den Siedlungen und den Land -

arbeiterwohnungen wird gearbeitet . Darin liegt schon «in gut Stück
des Produktionsprogramms , dos di « Deutschnationalen verlangten .
Die dauernde Besserung des Arbeitsmarktes kann nur aus der Wirt -

schaft heraus erwachsen .
Es wirkt beunruhigend , wenn bei der schlechten Lage des Arbeiks -

markts in einzelnen Betrieben noch viel Ileberarbeit geleistet wird .
um die Einstellung neuer Arbeltskräsle zu ersparen .

Di « Minssterien machen schon bei der Vergebung von Arbeiten

zur Bedingung , daß Ueberstunden nicht gemacht werden dürfen . Sollt «
das keinen Erfolg haben , so wird dos Mittel der Gesetz -
ge b u n g angewandt werden müssen . Das gilt auch für die bedauer -

liche Erscheinung , daß bei der Rationalisierung meist
älter « Angestellte und Arbeiter « ntlafsen werden ,
daß man nur den Rechenstift , nicht aber das menschliche Gefühl an -
wendet . Di « Arbeitsnachweise haben «in gewaltig « Arbeit geleistet .
Wo ihre Einrichtung in kleineren Gemeinden nicht genüge , hat die

Reichsregierung eingegriffen . Die Arbeitslosenuntcr -
st ü tz u n g in ihrer gegenwärtigen Höhe hat im allgemeinen
den Willen zur Arbeitsannahme nicht oermindert :
anders würde es aber sein , wenn mm den Kreis der Unterstützten er -
weitert und die Bezüge so erhöht , daß sie höher sind , als der Normals
lohn des Unterstützten . Schon jetzt ist dieser Zustand bei vielen Ar -
beitslosen erreicht . Bei weiteren Erhöhungen muß man
also mit einer gewissen Vorsicht vorgehen .

Die Mehrheit des Ausschusses ist bei den alleinstehenden Ledigen
über die von der Regierung vorgeschlagene Erhöhung hinaus¬
gegangen und hat 15 pro ; , beschlossen . Ich erkenne an . daß
diese Gruppe der Erwerbslosen bisher besonders schlecht ge -

sieltt war .

Die Zahl der Ausgesteuerten wird gewaltig überschätzt .
Am 16. September standen 5631 , also 4,9 Proz . der Erwerbslosen
in der 50. Unterstützungswoche , würden also am 1. Oktober aus -

Gitter öer Großstaöt .
Von Erwin Freh « .

Aus dem dumpfen Loden hatte der Tierhändler einen Käfig
hinausgestellt ins Freie der Straße . Umspült von Staub und
Schmutz , umbraust von fremdem Gewühl und Leben , hing er dort
als anpreisendes Schaustück : furchtsame Tiere äugten aus ihm in
eine unbekannte Welt . Verbannt aus den lichten , grünen Bezirken
öer Waldheimat , schreckte sie die wilde , unrastvolle Melodie des
Werktages zurück in die äußerste Ecke ihres engen Verließes .

Eichhörnchen kauerten im Käfig : verwirrt durch die niegeschaute
Umgebung duckten sie sich an den Boden , Körper an Körper ge -
schmiegt . Nur ein Tier saß auf der kleinen Vogelstange , wippte
graziös mit dem braunbuschigen Schwanz und schien dem trudelnden
Treiben ganz unbekümmert zuzusehen .

Die Stadt toste im Rausch eines gigantischen Arbeitstaktes .

Jedoch in dem kleinen Waldtier zuckte keine Muskel . Mit starrem
Auge , wie von einer namenlosen Erinnerung durchzogen , sah es
nach der anderen Seite der Straße , wo ein breitästiger Baum im
smaragdenen Blätterschmuck hochgrisf in den Raum , den das Hoch -
haus ihm ließ . Wer achtet auf so einen armseligen Baum in der
Großstadt . . . Aber in den kleinen dunkel�chwarzen Augen des
Eichhörnchens glomm es mit unsagbar wehmütigem Glanz auf . Ein
Baum — ein grüner Baum : dunkel dämmerte da im Gedächtnis das
wogende Meer der vom Wind bewegten Kifernkronen auf , da »
versteckte Nest im schwankenden Geäsle , die rasenden , spielerischen
Jagden von Baum zu Baum , oder die Liebeskämpse , wenn der
Frühling in den Wald zurückkehrte . Jetzt ragt dort drüben eigentlich
nur etwas Grünes hoch , seltsam gebrochen durch eine Reihe ver -
gitterter Stäbe , aber es ist doch der rätselhafte Ruf einer nahen
Vergangenheit , die Farbe der Freihett , vor der der Blick des rost -
braunen Tieres erstarrt und der Leib erzittert wie von jäher Be -
gierds aufgestachelt — fauchend schnellt der kleine Körper auf und
wirft sich mit wildem Sprung an die eiserne Dergitterung : wie
anders stießen die Krallen sonst in die Baumborke , daß sie
splitterte . . .

Die Fenster auf der anderen Seite der Straße sind auch bewehrt
mit einem dichten Kranz von Eisenstäben . Eine feine Verbindung
führt von dem Käfig der Waldtiere hinüber in die gegenüberliegen -
den Räume . Wenig Licht bricht dort durch die schmalen Fenster .
Das von keiner Hoffnung , keinein Glauben beseelte Gesicht stumm in
die Hände gedrückt , sitzen hier Menschen in langen Reihen . Klatschend
fallen Spielkarten auf einen improvisierten Tisch : manchmal kommt
ein halblautes Geflüster zwischen Nachbar und Nachbar auf : meist
endet «» in matten , niedergedrückten Bewegungen . Langsam
schwimmen Schwaden blauen Rauche » an der Decke hin dem Aus -
gange zu , wie Wolken , die Freiheit suchen .

Am Mittag entleert sich der Arbeitsnachweis .
Einen Augenblick überschwemmt der schwarze , mutlose Zug die

Breite der Straße , um gleich darauf zerstreut zu sein .
Auf dem Damm aber wuchtet ein Dampfhammer mit harten ,

dröhnenden Schlägen schwere Eisenbohlen in den Straßensand . Jung «
Burschen , geschmeidig und stark , bedienen ihn mit einer lauten ,
offene » Fröhlichkeit , die oft in Lochen ausklingt . In ihre Freud «

saust des Hammers gleichmäßiger Schlag wie ein begleitender Akkord
hinein .

Als an jenem Tage der Letzte der Arbeitslosen — es war ein
Greis , ein Patriarch der Arbeit — aus dem Tore trat , blieb er von
der Helle des Lichts geblendet stehen . Vor ihm ragte der Dampf -
Hammer auf , dessen trotzigen Schlag er erschauernd in sich aufnahm ,
der sein Blut hefttger wallen ließ in sehnendem Zurückdenken .
Und oben , die Jungen , wie sie singend im stampfenden Rhythmus
schafften , wie der Hammer auf und weder flog und das Eisenstück
sich in den Sand preßte : mit unbeweglichem Gesicht schaute der Alte
hinauf .

Nur seine Augen brannten lohend , wie bei jenem Tier , vom
Feuer einer jäh erwachenden Sehnsucht entzündet : warum stand e r
nicht da oben ? Als er sich selbst die ' Antwort geben wollte stieß man
ihn fort , weil er den Gehenden im Wege stand .

Das Eichhörnchen aber saß längst am Käsigboden bei seinen
zitternden Geschwistern . _

Tristan öernarü macht Witze .
Tristan B e r n a r d ist der witzigste Franzose , der heute lebt .

Cr ist in Frankreich ebenso berühmt wie Bernard Shaw in England .
D. h. : er verträgt sich etwas besser mit seinen Landsleuten als der
bissige Jrländer . Kein Wunder , denn er ist ein fröhliches Haus , er
lächelt stillvergnügt in sich hinein und spielt sich sctber und seinem
Publikum die Komödie von der Torheit des Lebens vor . So hat
er es auch überstanden und nicht sehr schmerzlich empfunden , daß
er von seinem Freunde und Lobredner in der „ Ä o m ö d i e" so vor¬
gestellt wurde , als wenn er eine hochwichtige Koryphäe der Pathetik
wäre . Nachdem er so einem Nachmittagsteepublikum mit literarischen
Allüren vorgestellt worden war , kritisierte er höchst eigenzüngig das
deutsche Preislied , das ihm im Namen Max Reinhardts gewidmet
war und meinte , daß er sich vorkäme wie ein Seehund , der im
Tingeltangel von seinem Manager präsentiert wird . Nun , Tristan
Bernard ist ein so lustiger Mann , und außerdem in seinem Aeußeren
ein so robuster , vollbärtiger Bärenbeißer , daß er die ihm an -
getragene Ehrung ohne Schädigung seiner guten Laune ertrug .

Dann setzte sich Tristan Bernard massiv aus einen zierlichen
Theaterfauteuil , um über das zu plaudern , was er die „Psychologie
des Komödicnslhreibers " nennt . Man denke bei solchem Titel , den die
Schlafmützen der Philologie sehr schön finden werden , durchaus nicht
an etwas Akademisches ! Tristan Bernard hat das lebendige Theater
im Blut , und bevor er sich den Patriarchenbart wachsen ließ , hat er
selber auf mancher guten und schlechten Schmiere gestanden . Schein -
bar nicht immer sehr erfolgreich . Darum legte er sich auch auf das
Stückeschreiben und machte es wie sein Vorfahr Molidre , dem er
ein « entzückende , ins technische Detail gehende Charakteristik widmete .
Anekdoten aus der eigenen Theaterpraxis , ein fröhliches Begraben
von allem , was Pedanterie heißt , und Tristan Bcrnard hatte seine
Stunde ausgefüllt und beeilte sich, seine Hörer und Zuhörerinnen
zum gedeckten Teetisch zu entlassen .

Vorher sprach er noch seine Zufriedenheit darüber aus , daß
die Well wieder sehr angenehm ist . Er meinte , vier Jahre lang haben
wir scheußliche Dinge rechts und links vom Rhein erlebt und er
verschwieg sogar mit seinem braven Herzen die anderen acht Jahre ,

die schließlich in bczug auf Sorgen und Inflation und andere Ver -

gniigungeii nicht von Pappe gewesen sind . So reichte er seine durchaus
gewichtige Freundschaitshand symbolisch ins ' Parkett hinunter , nicht
so donnernd wie sein Prophet , trotzdem sehr herzlich . Und außerdem
versprach er noch , daß er uns nächstens seinen Bruder in der Heiter -
kcit , George Courteline , nach Deutschland schicken wird . Courteline

soll nur kommen . Das wird sehr hübsch werden . M. H.

„ Die vienindzwanzig Unsterblichen . " Zu unserer Notiz in der

Donnerstagabend - Nummer schreibt uns der Präsident der
Akademie :

„ Die Akademie der Künste legt Wert darauf , festzustellen , daß
bisher weder das Präsidium noch das Sekretariat oder Bureau der
Akademie die Liste der tatsächlich gewählten neuen Mitglieder der
Sektion für Dichtkunst irgendeiner Stelle bekanntgegeben hat , ebeirso -
wenig ist dies seitens der ersten an der Wahl beteiligten Mitglieder
der «Sektion geschehen . Alle bisher veröffentlichten Listen beruhen
daher lediglich auf Kombinationen und Vermutungen . "

Wiederbelebung des antiken Thealers . In Syrakus ist unter
Teilnahme von Regisseuren und Schauspielern aus ganz Italien
eine Theatergesellschast gegründet worden , zu dem Zweck , das an .
tike Theater in seiner ursprünglichen Umgebung neu zu beleben .
Es ist beabsichtigt , in der Zeit von Mitte April bis Mitte Mai
kommenden Jahres „ Medea " , den „Zyklop " , die „ Wolken " und dos
vor einigen Jahren gefundene . . Satyrspiel des Sophokles " zu
spielen . Ferner sollen im antiken Theater in Ostia „ Antigone " .
„ Die Choephoren " und „ Die Bacchantinnen " aufgeführt werden .
Die Regie wird Ettore Romagnosi führen .

Eine Standarduhr . Das amerikanische Bureau of Standards
in Washington hat eine Uhr herstellen lassen , die das höchste an
Genauigkeit leistet , was bisher erreicht wurde . Sie ist als Eich -
instrument für alle Uhrenfabriken des Landes bestimmt und arbeitet
mit einem Pendel aus einem Spezialstahl mit minimalen Aus -
dehnungskoeffizienten , das in einem nahezu luftleeren Raum
schwingt . Die Uhr ist in einem luftdichten Gehäuse auf dem Fun -
dament des Bureaus montiert . Die Regulierung erfolgt ausschiieß ,
lich durch genau bemessene Veränderungen des Luftdrucks . Die
Fehlergrenze beträgt pro Tag ein bis höchstens zwei Hundertstel
einer « stunde .

Gegen da » Schundlitcroturgeseh . Die Kampsgemcwlchaft für fiteistez ,
freihett vcmmlaltet gimeinsihafilich mit dem R- ichSa »s ' chlltz ,ur Bekämpfung
dcS schuudltteralurgesctzcS am Soimtag , vorm . 10 Uhr , im . Orpheum ' ,
Hasenheide 32/38 , eine umfangreiche Protcsttundgebung .

_
VI« Rovember . Vezeinl>er - A,i »sIcllllog der Vevsschea Savstgemeln ' chaff im

«chlosi wird am 7. eröffnet . Di « neue Ausstellung entbält Gemälde und
Plastiken auswärtiger und Berliner Künstler , «ine befondeie ?lbteilung ist
der . GelcgenhcitSgraphit - in der Form von erlibris , Glückwunschkarten .
Familienanzcigcn und Eigenmarke » gewidmet .

Di « Staatliche Sunslbibliothet . Prinz , Albrecht - Sirahc 7a, wird vom
lS. November ab. wie in der BorkrieqSzeit . wochcniäglich von 10 —tv Uhr
den Belucbcrn zugänglicki lein . Die K o st ü m b ü ch e r c i wird , aus « an
den Bormittageii bis l Uhr . nunmehr auch Dienstag imd Freitag von 6 —8
Uhr geöffnet (ein,



gcftcuerf gewesen fei . Die Regierung hatte sich bereit erklärt , f ü r
die Ausgesteuerten eine besondere Krisen für -
sorge einzurichten , die ihnen dasselbe gibt wie die Erwerbslosen -
sürsorge . Das ist praktisch dasselbe wie eine Verlängerung
der Bezugsdauer ; grundsätzlich muh die Regierung aber den
größten Wert darauf legen , dah die Bezugsdauer nicht über
ein Jahr ausgedehnt wird . Das ist wichtig auch mit Rücksicht auf
die kommende Gesetzgebung . <Bravo ! >

Inzwischen ist ein kommunistischer Mißtrauens -
a n t r a g gegen den Reichsarbeitsministcr eingegangen , was vom
Zentrum mit Heiterkeit aufgenommen wird .

Abg . Ihiel ( D. Vp. ) weist darauf hin , daß zwar die Zahl der
erwerbslosen Arbeiter zurückgegangen sei , die Erwerbslosenzahl
bei den Angestellten habe aber noch weiter zugenoinmen . Der
Antrag der Sozialdemokratie müsse wegen der finanziellen Aus -
Wirkungen abgelehnt werden . Der Redner bezeichnet die ch a l t u n g
der Wirtschaftlichen Vereinigung im Ausschuß als
sozialreaktionär , sie verstehe zwar draußen Agitationsreden
zu halten , in der praktischen Arbeit aber versagte sie. Wiederholt
hätten sie sich von den Kommunisten als Vorspann benutzen lassen .

Gegen 6' A Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung auf
Sonnabend , mittags 12 Uhr .

Der fozialüemokratWe Antrag .
Die sozialdemokratisch « Reichstagssraktion beantragt :
„ Der Reichstag wolle beschließen :
1. die Bezüge sämtlicher Houptunterstützungsempfänger um 3 0

vom Hundert , die Familienzuschläg « um 2l > vom Hundert

zu erhöhen .
2. Im § 7 den Absatz 1 der Verordnung über Erwerbslosensürsorge

vom 16. Februar 1924 wie folgt zu fassen :
Ein « bedürftige Loge ist vorbehastlich der Bestimmungen in den

Absätzen 3 bis 5 nur insoweit anzunehmen , als die Einnahmen des zu
Unterstützenden derart geringe sind , daß er nicht imstande ist , damit
den notwendigen Lebensunterhalt zu bestreiten .

Der Besitz von Hausrat , einem kleinen Eigenheim oder eines land -

wirtschaftlichen , handwerklichen oder gewerblichen Zwergbetriebes darf
nicht zur Verneinung der Bedürftigkeit führen . "

Em Regime von Hentern unö Spitzeln .
Mussolini wird selbst Jnuenminister — Garibaldi als Lockspötzel .

Eine gelbe Grünüung .
Die Gesellschaft gegen Gewerkschaften und Sozial -

Politik .

Gestern nachmittag fand im Reichswirtschaftsrat die Gründungs -

Versammlung der „ Gesellschaft für deutsche Wirt -

schafts - und Sozialpolitik " ( GWS . ) statt . Wir haben

gestern bereits darauf hingewiesen , welche reaktionäre Persönlich -
ketten hinter dieser Gründung stehen . Wenn auch der Borsitzende ,
der bekannte Scharfmacher Generaldirektor Dr . Horst , in seiner
Begrüßungsansprache betonte , er wolle keine Irredenta gründen ,
keine Bereinigung derjenigen , die mit den Arbeitgeberverbänden un¬

zufrieden sind , so wurde es während der Referate doch nur allzu

deutlich , daß es sich um nichts weniger handest , als um eine

Oppositionsgründung gegen die von Silverberg auf
der Dresdener Jndustrietagung vertretenen Tendenzen .

Generaldirektor Dr . H o r st, der Borsitzende der neuen Gründung ,
versuchte die Bersammlung davon zu überzeugen , daß die G e w e r k-

s ch a f t e n an Bedeutung verloren hätten , weil sie dem Arbeiter

nicht mehr soviel wert seien wie früher . Die Gegensätze zwischen
Arbeitern und Unternehmern seien nicht weltanschaulicher Art , son -
dern nur solche des Bertragsverhältnisies und könnten deshalb über -

brückt werden . Durch die Gesetzgebung nach der Revolution

seien den Gewerkschaften zuviel Recht « eingeräumt
worden , wodurch sich in der Oeffentlichkeii die irrtümliche
Meinung von einem natürlichen Gegensatz zwi -
schen Arbeitern und Unternehmern festgesetzt habe .
und nur deshalb würden die Gewerkschaften als die

selbstverständliche Bertretung der Arbeiterschaft
angesehen . Roch deutlicher wurde Dr . Horst , als er feststellt «, das

einzige Ergebnis der Silverbergschen Rede sei , daß man

jetzt in der gesamten Wirtschaft die Auffassung des Generaldirektors

Vogler teile , man habe sich in der Arbeiterfrage

f e st g e f a h r e n. Es komme jetzt darauf an , Wissenschaft -

lich zu beweise « , daß eine Jnteressensolidarität

zwischen Arbeitern und Unternehmern bestehe .
Die Studenten müßten mit der Idee der Werkgemeinschaft

erfüllt werden , man müsse die Oeffentlichkeii im wirtschafts -

friedlichen Sinne aufklären , und zwar dadurch , dah man der

Idee der Werksgemeinschaft gesetzgeberischen Ausdruck ver -

leihe , das Monopol der Gewerkschaften brechen . Der

Referent gab zu . daß man dabei im Gegensatz zur Dereini -

gung Deutscher Arbeitgeberverbände kommen könne ,

weil diese Verbände durch Gesetzgebung und als Kontrahenten der

Gewerkschaften nicht genügend Bewegungsfreiheit hätten . Die Reu -

gründung soll dieses freie Betätigungsfeld schaffen , ohne dabei ein

Sammelbecken für die mit den Verbänden Unzu -

friedenen zu fein .
Die Bersammlung hörte sich noch ein sehr Pastorales Referat

des Professors Dr . D u n t m a n n an . Dagegen hatte sie kein

Interesse für einen Vortrag über das Thema „ Können besondere
Arbeitsmethoden eine engere Zusammenarbeit zwischen Unter -

nehmertum und Arbeiterschaft im Betriebe herbeiführen " . Wir

sind wohl richtig informiert , wenn wir annehmen , daß der für diese

Frage vorgesehene Referent sie verneint , und deshalb durfte er

wohl auch nicht sprechen .
In der Diskussion wandte sich ein Bertreter des „ Bundes

für nationale Wirtschaft und Werksgemeinschaft "
gegen die Neugründung . Sie sei nur aus einem Führerstreit ge .
boren und schade der wirtschaftsfriedlichen Sache . Syndikus
S ch y d a ist auch gegen die Neugründung und verlangt die Unter -

stützung der „ Deutschen Bereinigung " in Bonn . Auf den Ilnlversiläls .

lehrstühlen werde die Sozialpolitik nur vom Gesichlspuntt des Ar -

bellers belrachlel : das müsse anders werden .

Herr Dr . von der Linde gab für die Bereinigung der

Deutschen Arbeitgeberverbände die Erklärung ab , daß

diese alle Bestrebungen unterstützen , die die Spannungen zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern abschwächen , sie könnlen sich aber an

dieser Neugründung nichl beteiligen . Prof . Dr . Müller sprach

für die Gründung , deren Erfolg sein müsie die Verhinderung
einer U e b e r s p a n n u n g der Sozialpolitik und der

Arbeitsgesetzgebung .
Darauf wurde die Gründung der „Gesellschaft für deutsche

Wirtschafts . und Sozialpolitik " beschlossen . Don den Anwesenden

stimmten etwa 30 dafür , 2 dagegen . 40 enthielten sich der Stimme .

In den geschäftsführenden Borstand wurden gewählt : General -

direktor Dr . Horst , Generaldirektor Dr . Büren . Professor Dr .

Dunk mann . Wenn man weiter noch weiß , daß eine Anzahl

Redakteure von Unternehmerzeitungen , darunter Dr . Schmidt -
H o e p k e von der „ Deutschen Bergwerks , eitung " . und andere

Scharfmacher und Reaktionäre , wie Professor Voigt - Franksurt
am Main , Professor R i e p p e l - München , zu den Aktivsten der

neuen Gründung gehören , dann weih man , daß die GWS . eine

gelbe Unternehmer gründung gegen Gewerk »

schaften und Sozialpolitik ist .

R o m , 5. November . ( EJIB . ) 3m Minislerral machte Mussolini
die Milteilung , daß Federzoni und dl S c a l e a ihn gebeten
haben , ihre Demission als Innenminister bzw . kolonial -

minister anzunehmen . Mussolini hat die Demission unter Dank

für die geleisteten Dienste angenommen und dem König vor -

geschlagen . Federzoni als Kolonialminister zu ernennen . Das
Innenministerium wird von Mussolini über -
nommen . Der Minislerrat beschloß außerdem einen umfang -
reichen Wechsel in der Besetzung der Posten der llnlerslaalssekretäre .

*

Mussolini hat selbst wiederholt das faschistische mit
dem bolschewistischen Regime verglichen und dabei
aus seiner Sympathie für das Moskauer Diktatursystem
kein Hehl gemacht , sondern vielmehr die Wesensver -
w a n d t s ch a f t zwischen den bolschewistischen und den

faschistischen Feinden der Demokratie mit Behagen unter -

strichen . Das neue Gewaltprogramm des Faschismus er -
innert in der Tat in vielen Punkten an die schlimmste
Zeit des leninistischen Terrors .

Eine derartige Steigerung der Gewalt ist stets ein

sicheres Zeichen dafür , daß sich die Regierungsmacht u n -

sicher fühlt . Die Führer der französischen Revolution

haben den Terror erst proklamiert , als Frankreichs innen -
. und außenpolitische Lage verzweifelt war . Auch die schlimmste
Periode des bolschewistischen Terrors fällt in die Zeit des

extremsten innen - und außenpolitischen Drucks , die die

Sowjetregierung in den Iahren 1919 bis 1921 durchgemacht
hat . Daraus läßt sich schlußfolgern , daß auch die italienischen
Faschisten , obwohl sie täglich das Gegenteil versichern , an die

Festigkeit und Dauerhaftigkeit ihres Regimes nicht glauben ,
sondern es für e r n st h a f t bedroht halten .

Wenn man nun bedenkt , daß diese neue Steigerung der

faschistischen Gewaltherrschaft durch das angebliche
Attentat von Bologna veranlaßt wurde , dann wird man un -

willkürlich daran erinnert , daß schon das erste Stadium dieses
Terrors nach der Zaniboni - Affäre genau auf den

Tag vor Jahresfrist einsetzte . Bereits damals hat es sich
aber sehr bald herausgestellt , daß der angeblich vom früheren
sozialistischen Abgeordneten Zaniboni geplante Anschlag in

Wirklichkeit nur eine Polizeispitzelaffäre übelster
Sorte war . Mussolini brauchte eben schon damals diesen
V o r w a n d, um am Vorabend des Matteotti - Prozesses in
Chieti seine wichtigsten Gegner , iiie Sozialistische Partei , die
Demokraten und die Freimaurer , zu unterdrücken . Bei dem

jetzigen „ Attentat " weiß man aber nicht einmal , ob es

überhaupt tatsächlich verübt wurde . Man weiß aber auf der
anderen Seite durch die gerade zur rechten Zeit bekannt -
gewordene Entlarvung Ricciotti Garibaldis ,
daß die Lockspitzelei zu den vornehmsten Regierungsmethoden
Mussolinis gehört . Diese Garibaldi - Affäre ist vielleicht einer
der größten Skandale der letzten Jahre . Sie stellt
sogar jene traurig - berühmte A z e w - Affäre in den Schatten ,
die in den Augen aller anständigen Menschen den moralischen
Todesstoß dem zaristischen Regime versetzte .

Jetzt ist der Beweis erbracht , daß Musso -
lini „ Attentate " braucht , daß er „ Komplotte "
gegen sich selbst und seine Regierung im
Auslande inszenieren und mit staatlichen
Mitteln subventionieren läßt , um dann sowohl
seinen innenpolitischen Terror wie auch seine

außenpolitische Hetze entfalten zu können . Im Lichte
des Geständnisses Ricciotti Garibaldis , dieses verkommenen

Trägers eines großen Namens , erhalten die Andeutungen ,
die wir vor drei Tagen über die Unwahrscheinlichkeit der

Attentatsgeschichte von Bologna machten , eine überaus starke
Bestätigung . Mehr denn je bezweifeln wir , daß über -

Haupt ein Revolverschuß dort gefallen ist , mehr denn je
glauben wir fest daran , daß die Nachricht vom Revolverschuß
von A bis Z. erfunden wurde , nicht nur um die Niedermetze -
lung eines unschuldigen ISjährigen Knaben nachträglich zu de -

gründen , sondern auch und vor allem , um eine neue Aera
des „legalisierten " faschistischen Terrors einzuleiten .

Schon das , was sich in den letzten vier Tagen in Italien ,
zwar nicht „legal " aber unter Duldung der Behörden abge -
spielt hat , übertrifft alles bisher Dagewesene . Sogar der

römische Berichterstatter des „Lokal - Änzeigers " , der bisher
dem Faschismus keineswegs unfreundlich gesinnt war , hat
in einer zwei Spalten langen Aufzählung von Gewalttaten

ausschließlich nach faschistischen Quellen zum Ausdruck ge -
bracht , daß die von einigen römischen Blättern angedrohte
„ Bartholomäusnacht " eigentlich bereits im
vollen Gange ist . Dieser Berichterstatter unterstreicht
insbesondere die Tatsache , daß Mussolini , im Gegensatz
zu seiner Haltung nach früheren Anschlägen , dieses Mal seine
Horden ruhig gewähren läßt .

Man hört oft auch von nicht faschistischer Seite die Mei -

nung , daß der Faschismus gegenwärtig unerschütterlich sei .
Zweifellos verfügt er unbeschränkt über die physische Ge -
walt . Eine offene Auflehnung der Opposition erscheint in
der Tat auf absehbare Zeit völlig aussichtslos , und auch ein

wirkliches geglücktes Attentat auf Mussolini dürfte an diesem
Zustand kaum etwas ändern . Und doch erscheint es immer

mehr zweifelhaft , ob Mussolini außer den Schwarzhemden
das Volk auf seiner Seite hat . ( Sogar den Schwarzhemden
traut er nicht mehr , sonst würde der Punkt 6 seiner
neuen Maßnahmen keinen Sinn haben . ) Was nun die

Stimmung des Volkes betrifft , so gibt es nach der

Aufhebung aller konstitutionellen Freiheiten keinen sicheren
Gradmesser dafür . Trotzdem läßt sich aus einer bestimmten
Erscheinung eine deutliche Schlußfolgerung ziehen : Alle

großen Blätter , die der Faschismus seit einem Jahre
gezwungen hat , faschistische Politik zu machen , haben einen

ungeheuren Rückgang ihrer Auslage in kürze -
ster Zeit erlebt . Solange der Mailänder „ C o r r i e r e
d e l l a Sera " im Besitz und unter Leitung des oppositio -
nellen Senators Albertini stand , hatte er eine Auflage von

nahezu drei Viertel Millionen . Diese Ziffer ist seit der Ver -

drängung Albertinis und seit der Einsetzung einer faschisti -
schen Redaktion um die Hälfte zurückgegangen . Das

gleiche gilt für den „ Secolo " und viele , viele andere
Blätter .

'
Die Auflage des „ P o p o l o d '

I t a l i a " , des
Leibblattes Mussolinis , das unter Leitung seines Bruders
Arnaldo steht , ist jämmerlich zurückgegangen . Ein ähnliches
Schicksal hatte zunächst die einstmals demokratische , sodann
faschistische Turiner „ Stampa " erfahren , als sie sich jedoch

von diesem Joch wieder befreite und eine , wenn auch vor -

sichtige , unabhängige Haltung wieder einnahm , stieg ihre

Auflage plötzlich sprunghaft wieder in die Höhe ! De. ?cha ! b
ist sie auch jetzt verboten worden . Ein anderes Beispiel :
In Genua erschien bis vor wenigen Tagen die einzige
Tageszeitung , die auf dem Boden der sozialistischen Einheits -

Partei steht , der „ L a v o r o" . Früher war es ein wenig de -

deutendes Blatt . Erst im Laufe des vergangenen Jahres

nahm es einen ungeheuren Aufschwung und seine

letzte Auflage ( 110 000 bis 120 000 ) übertraf die Auflage -
Ziffern aller übrigen Blätter von Genua zusammengenommen ?
Jetzt versteht man auch , warum die Faschistenbanden die

Druckerei des „ Lavoro " völlig zerstört haben .

Ueberhaupt vermag man in jedem einzelnen Punkt des

neuen Terrorprogramms den präzisen Zweck jeder Be -

stimmung zu erkennen . So war zum Beispiel gerade in

diesen Tagen die Neubildung der Soziali st ischen

Partei unter Einschluß jenes Flügels der Maximalisten
geplant , der den Zustand der Spaltung , besonders in der

jetzigen Zeit , für sinnlos hält . Diese Absicht soll nun durch
eine besondere Bestimmung des neuen Dekrets vereitelt wer -

den . Am tollsten ist aber die letzte rückwirkende Bestimmung
des „Gesetzes zum Schutze des Staates " , wonach die rein

faschistischen Sondergerichte ( die nur aus Offi -
zieren der faschistischen Miliz bestehen ) auch bei den bereits

anhängigen Prozessen in Tätigkeit treten werden . Der Zweck
der Uebung ist sehr deutlich : Demnächst sollte der Prozeß
Zanibont - Capello stattfinden . Mussolini fürchtete sich
offenbar vor der Aufdeckung dieser elenden Polizeispitzel -
mache . Deswegen soll nun ein faschistisches Sondergericht
über diese dunkle Affäre , womöglich hinter verschlossenen
Türen „ Recht " sprechen .

Gegenüber dieser Orgie von Gewalt und Ge -

m e i n h e i t sind Erbitterung und Haß nicht am Platze . Rur

zwei Gefühle sind angebracht : Mitleid für das arme

italienische Volk und Ekel für seine verbrecherischen
Tyrannen .

Haribalüis Geftänönis .
Seit 18 Monaten als Lockspitzel tätig !

Paris , S. November . ( Eig . Drahtber . ) Der Schwerpunkt der
in Pcrpignan aufgedeckten Verschwörung gegen Spanien ist
nunmehr nach Nizza und von dort nach Paris verschoben worden .
Die Festnahme und Entlarvung von Ricciotti Garibaldi .
des geistigen Inspirators der italienischen Emigranten in Frankreich ,
gibt der ganzen Angelegenheit das Gepräge eines Polizeiromans .
Garibaldi hat an , Freitag nach längerem Verhör durch die fran -
zösische Polizei

gestanden , daß er seil IS Wonalen im Dienste der politischen
Polizei Mussolinis

stand und für die Angeberdienste , die er von Frankreich aus geleistet
hat , bisher über 400000 Lire erhielt . Dieses Geständnis

wirft ein jämmerliches - Licht auf den Charakter dieses angeblichen
republikanischen und saschistenfeindlichen Führers Garibaldi , erhellt
aber auch blitzlichtartig die Gepflogenheiten der Polizei
Mussolinis . Garibaldi , der arm aus Italien geflüchtet war .
lebte seit einiger Zeit in Saus und Braus an der französischen
Rivicra . In dieser Zeit beschuldigte die italienische Fcrschistcnpresse
zwar die französische Regierung , ihn als Gegner Mussolinis mit
Mitteln zu unterstützen : in Wirklichkeit war es die faschistische Polizei
selbst , wie jetzt klar zutage tritt , die ihm die Geldmittel zufließen
ließ für die doppelte Rolle , die er in Frankreich zu spielen hatte .
Aus der einen Seite suchte er das Vertrauen der Emigran -
t e n zu ihm auszunützen , um die gefährlichsten unter ihnen der

Polizei Mussolinis zu d e n u n zi e r e n , auf der anderen Seite

organisierte er in Frankreich eine starke Propaganda gegen
die F a s ch i st e n . die er jetzt mit einer Verschwörung gegen
die spanische Monarchie verband . Aus diese Weise gab er
den Faschisten die Möglichkeit , jedesmal , wenn ein Attentat gegen
Mussolini geschah , lärmend zu verkünden , die Mörder seien aus

Frankreich gekommen oder von Frankreich unterstützt . Totsächlich
war es Mussolinis Polizei selbst , die durch ihre eigenen Geldunter -

stützungen diese Propaganda künstlich vorbereitet hatte .

Der Bruder des verhafteten Garibaldi ist von einigen Pariser
Blättern über das Verhalten Riccicttis befragt worden und hat dabei ,
peinlich verlegen , einen schwachen Versuch gemacht , sich für seinen
bloßgestellten Bruder einzusetzen . Der Ehef der Familie Gärtbaldi ,
General P e p p i n o Garibaldi , ist am� Freitag aus Amerika in

Frankreich eingetroffen . In den sozialistischen Kreisen Frankreichs
hak man Ricciolli Garibaldi nie für stubenrein geHallen und schon
lange den verdacht gehegt , daß er unter den italienischen politischen
Flüchtlingen eine Rolle spielt . ( Wir können aus eigener Kenntnis

hinzufügen , daß auch in italienischen Antifaschistenkreisen von
Paris ein gewisser Verdacht gegen ihn bestand , und daß die ernst -
haften Führer der Emigranten sich von ihm fernhielten . Red . d. „ V. " )

Genfer �brüftungsftuüier
De Brouck7res Bericht .

Gens , Z. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Schluß der
letzten Sitzung der Militärkommission A der Vorbereitenden Ab -
rüstungskommission hat deren Präsident , de Brouckere - Bei -
gien , den Journalisten emen kurzen lieberblick über die Beratung » -
ergebniste gegeben . Der Bericht umfaßi etwa 400 Seiten Maschinen -
schrift . In etwa der Hälfte ihrer Beschlüsse oermochte die Kom -
Mission sich nicht zu einigen . De Brouckere hat die bestimmte
Hoffnung ausgesprochen , daß sich die Politiker in der Vor -
bereitenden Abrüstungskonferenz auch in den Fragen , in denen noch
die größten Meinungsverschiedenheiten bestehen , so Beschrän -
kung der Reservisten beim Landheer . Total - oder
Klassentonnag « bei den Kriegsflotten und Zioilflugzeugen , einigen
werden . Dabei wies de Brouckere u. a. zur Marinediflerenz auf
einen letzten össentlichen Vorschlag hin , der die Möglichkeit eines
Kompromisses bereits andeute . Auf verschiedene Fragen erklärte
de Brouckere u. a. , daß er nicht in dem Sinne Optimist sei , als ob
die Abrüstung von selber kommen werde , wohl aber in dem Sinne ,
daß sie kommen müsse , weil z. B. eine wirtschaftliche Berständi -
gung und Reuorganisierung der Welt und namentlich Europas nicht
möglich sein werde, , ohne eine bestimmte Abrüstung , lieber den
Umfang der letzteren sprach er sich dahin aus , daß em Wcltvertrag
über die Beschränkung der Landrüstung nur in sehr bescheide -
n e m Maße möglich erscheine , dagegen aber werde man sich über
regionale Rllstungsabkommen weit mehr einigen können . Da -
mit deutete de Brouckere an , daß die Abrüstungskonferenz wahr -
scheinlich beide Wege beschreiten werde .



Schluß mit dem Lohnabbau !
Der Abwehrstreik in der AEG . - Turbine beschlossen .

Die Akkordorbeiter der AEG . - Turbine nahmen gestern nach -
mittag in einer überfüllten Versammlung im Moabiter Gesellschofts -
Haus zu dem Verlangen der Direktion Stellung , die Akkordpreise
abzubauen . Der Arbeiterratsvorsitzende , der über die Verhandlun -
gen mit der Firma berichtete , gab zunächst eine » Uebcrblick über
die allgemeinen Auswirkungen der Rationalisierung im AEG . - Son -
zcrn . In den Gcsamtwerken des Konzerns mit Ausnahme der
Turbineniabrik hat man nicht nur die Betriebe amerikani -
s i c r t und die Belegschaften abgebaut , sondern oben -
drein noch die Löhne und Akkordpreise nicht unerheblich ,
teilweise bis über 30 Proz . , abgebaut . Als typisches Bei -
spiel wurde der srühcre AEG . - Betrieb in der Gcrichtstraße an -
geführt , der nach Annaberg im Erzgebirge verlegt wurde und

jetzt mit nur etwa g . ZÜ Mann Belegschaft genau so viel
produziert wie früher in Berlin mit 1200 bis 1300 Mann .
Die AEG . zahlt dabei ihren dortigen Arbeitern Löhne von 2 7
bis 63 Pfennig .

Oer Belegschaft der Turbine hat man bisher derart un¬
geheuerliche Lohnabzü . ge nicht bieten können . Doch machte man vor
etwa drei Wochen einen Vorstotz , als die Beschäftigung in diesem
Betrieb etwas nachließ . Die Direktion forderte nun einen Abbau
der Akkordpreise um zcbn Prozent . Sie begründete Ihre Forderung
mit dem bekannten ' Argument , anderen Turbineniabriken gegenüber
nicht mehr konkurrenzfähig zu sein . Die Vertreter der Bc -
l c g s ch a f t erklärten daraus , angesichts der an sich schon
unzureichenden B e r d l e n st e und der seil der letzten Fest -
sctzung der Akkordpreise erheblich gestiegenen Lebens -
h a l t u n g s k o st c n keinem Abbau der Akkordpreise zustimmen
zu können . ' Auch das Ansinnen der Firma , eine Kürzung der

Akkordpreise um S Proz . hinzunehmen , muhte die Belegschaft aus
den gleichen Gründen ablehnen .

Die Funktionäre in der Turbinenfabrik nahmen zu der

Forderung der Direktion ebenfalls Stellung und beschlossen ,
der Belegschaft zu empfehlen , dem Abbau nicht zuzustimmen und ,

falls die Direktion dennoch die Abzüge vornehme , sich durch den
Streik dagegen zu wehren . Der Metallarbeiterverband
vertrat ebenfalls die Auffassung , daß ein Lohnabbau in der

Turbinenfabrik nicht kampflos hingenommen werden könne , und

gab zu einem eventuellen Streik seine Zustimmung .
Nach einer kurzen Diskussion , in der der Wille der Beleg -

schaft klar zum Ausdruck kam . auch nicht einen Pfennig Lohnabbau
kampflos hinzunehmen , beschlosten die Versammelten in geheimer
Abstimung mit übergroßer Mehrheit den Streik . Die Festsetzung
des Streikbeginns würde den Funktionären überlasten .

Diese Stellungnahme der zu 95 Proz . organisierten Belegschaft
der AEG. - Turbinenfabrik war vorauszusehen . Wenn auch der

Beschäftigungsgrad in dem Betriebe zurzeit gerade nicht der

beste ist , so ist die Belegschaft dennoch entschlosten , sich gegen jeden
weiteren Lohnabbau zur Wehr zu setzen . Sie ist sich von vorn -
herein bewußt , daß dieser Kampf schließlich wochenlang dauern

kam , zumal es sich um eine dem allgewaltigen VBMI . an -

geschlosten « Weltfinna handelt . Die Belegschaft der Turbinensabrik ,
die in früheren Zeiten schon öfter bewiesen hat , daß sie mit

seltener Geschlossenheit zu kämpfen oersteht , wird auch diesen ihr

aufgezwungenen Kamps zu führen wisten , falls die Direktion

nicht noch in letzter Stunde auf den Lohnabbau ver -

zichtet . Die Arbeiterschaft der AEG. - Turbine hat erkannt , daß
dem Lohnabbau endlich Einhalt geboten werden muß .

Ttos Sting ' s »Zriöericus Nex ' - Setrieb .

AindigkeLl in der Umgehung des Tarifvertrags .
Ein Helfer , der beim Postamt l l seit Apnl 1924 de -

schaftigt war , wurde am 15. Oktober nach erfolgter Kündigung e n t -

lassen . � Am l7 . Oktober wurde er wieder eingestellt
und am 31 Oktober wiederum entlassen . Der Helfer hatte schon
gegen seine erste Entlassung Einspruch beim Arbeitsgericht er -
haben . Der Verhandlungstermin fand aber erst nach der zweiten
Entlastting statt . Das Gericht glaubte deshalb zunächst , der Ein -
sprach solle sich gegen die zweite Entlassung richten . In diesern
Falle hätte der Kläger eine Velchäitigiingsdaucr von nur 14 Tagen
hinter sich und deshalb wenig Aussicht aus den Erfolg der Klage
gehabt . Die P o st v e r w a l t u n g steht nämlich auf dem Stano -
punkt , daß mit der Wicdcreinstellung des Klägers am 17. Oktober
ein neues Arbeitsverhältnis begonnen habe , und daß
er deshalb die im alten Arbeitsverhältnis erworbenen Rechte aus dem
Tarifverträge und dein Betriebsrätegefetz nicht mehr geltend
machen könne

Der Vertreter des Klägers betonte dagegen , daß ein Ein -
fpriich gegen die zweite Entlassung dein Geiichl noch
gar nicht vorliege , und daß die Einspruchsfrist für den
zweiten Fall noch gar nicht abgelaufen sei. Der Kläger
bestehe auf der Verhandlung seines Einsvmches gegen die erste
Entlassung .

Das Gericht wies diesen Einspruch als unzulässig ab mit der
Begründung : Die Wiedcreinstellung des Klägers am 17. Ottober be¬
deute kein neues Arbeitsverhältnis , sondern den Ver -
such einer Umgehung der tariflichen Bestimmungen . Der
Kläger sei mit seiner Weite rbeschästigung ein ver st an -
den gewesen , besondere Abmachungcit zwischen den Parteien seien
nicht gctroisen . also beständen die Bedingungen des alten
Arbcitsverbältnisscs sowie dieses selbst auch nach dem
17. Oktober weiter .

Formell ist der Kläger abgewiesen . In der Sache
hat aber die Reichspostoerwaltung eine Niederlage erlitten . Mit
vollem Recht hat es das Gericht als einen Umgehungsvorsuch bezeich¬
net . daß die Postoerwaltung einen seit zweieinhalb Jahren bei ihr
beschöstigtcn Mann entläßt und am zweiten Tage nach der Eni -
laisung ein „ neues " Arbeitsverhältnis mit ihm eingeht , wodurch die
wohlerworbenen Rechte des Arbeiters einfach ausgelöscht worden
wären , wenn nicht die unsoziale Politik der P o st o c r -
waltung zur Prüfung durch das Arbeitsgericht gekommen wäre .
Nach dem Urteil des Gerichts , welches da » „ neue " Zlrbeitsverhält -
ins als eine Fortsetzung des alten erklärt , ist der Kläger nun in der
Lage , gegen seine am 31. Oktober erfolgte Entlassung Einspruch
zu erheben und dabei seine in zwcieinhalbjährigcr Tätigkeit er -
worbcncn Rechte geltend zu machen .

Man sollte es nicht sür möglich halten , daß man in einem
R e i ch s b c t r i e b e zu derart kleinlichen Manövern greift , um
einen Arbeiter um sein gesetzliches Recht z » bringen . ' Das ist
skandalös !

' Zlngestelltenratsmitglieder in der Knorr - Bremfe .
In Nr . 511 des „ Vorwärts " zeigten wir an einem Beispiel , wie

Angestclltcnratsmiwlieder , anstatt die ihnen nach dem Betriebsräte -
gcs. ' tz obliegenden Aufgaben zu crsüllen . noch immer sich zur Ver -
mittlung von Geschäften hergeben , da diese Tätigkeit einmal der
Betriebslciiung angenehmer ist und dann auch einen mehr aber
minder ansehnlichen Nebenverdienst ergibt . Den betreffenden An -

gestelltenratsniitgliedern ( die dem „ G e d a g " angehören , nicht dem
GdA . ) war dos Schreiben der Bckleidungsgescllschaft A. - G. offenbar
sehr unangenehm .

Die Firma wnrde deshalb beeinflußt , durch ein erneutes
Schreiben an ihre Kunden in der Knorr - Bremse ihre dortigen Vcr -
trouensmänner zu rehabilitieren . Das neue Schreiben besagt ,
daß . wie sich aus einer Besprechung mit den Herren I a st e r und
L e h n c r t ergeben habe , der von der Bekleidungsgesellschast
gegebenen Sachdarktellung „ ein I r r t u m" zugrunde liege . Und

zwar insofern ,
„als die Gcwähning einer Vergütung nicht zugunsten der er -

wähnten Herren gedacht war , sondern als Vergütung an die An -
o. ftellte » der Knorr - Brcinse . soweit sie unsere Kunden sind . .

Wer den Inhalt des ersten Schreibens der Firma mit dieser
berichtigten Sachdarstcllung veiglcicht , der begreift sehr wohl , daß
ein erheblicher Teil der Angestellten der Knorr - Bremse an den
Irrtum nicht recht glaubt . Die übrigen Angestelltenrats -
Mitglieder hätten mindestens über die edle Absicht informiert
sein müssen , ködere Prozente von der Bekleidungsstelle heraus -
zusthinden , um sie deren Kunden als Vergütung zu zahlen .

Doch für uns dreht es sich weniger um den Berussunfall der
unverstandene » Angestelltenratsinitglieder der Knorr - Bremse , als
vielmehr um den Mißbrauch solcher Bertrauens -
st e ll U n g e » zur Betätigung als Gelchäftsagentcn .

die Früchte See Werbewoche .
weiter werben , Tag um Tagt

Ein Ueberblick über das Ergebnis der gewerkschaft -
lichen Werbewoche wird erst zu Beginn des neuen Jahres
vorgelegt werden . Die Gewerkichosten hatten davon abgesehen , un -
mittelbar nach der Werbcwoche durch die einzelnen Verbände das
Zahlenmaterial sammeln *u lassen , da der Sinn der Werbe -
wache nicht im unmittelbaren Mitgliedergewinn , sondern in einer
Neubclebung des gewerkschaftlichen Gedankens
überhaupt und aus weiter hinaus lag . Die gcwerkiclfoftliche Werbe -
wache hat , wie aus den bereits vorliegenden Ziffern einzelner Or -
ganisationen , zum Beispiel der Gemeinde - und Staats -
a r b e i t e r , der Bäcker , der Tabakarbeiter usw . hervor -
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geht , an vielen Stellen gezündet und gewirkt . Sie sollte in erster

Linie der gründlichen Beackcrung des Feldes dienen , damit die zur -

zeit im Vordergrund der politischen Diskussion stehciiden Gewerk -

schoftssragen , wie Arbeitslosenunterstützung , Arbeitsgerichtsbarkeit ,

Sicherung der Tariflöhne usw . auf vorbereiteten und fruchtbaren

Boden fallen . Daß das Feld für die freigewerkschaftlichen Ideen

empfänglich ist , beweist die Tatsache , daß an vielen Orten , wo

bereits über 90 Proz . einer bestimmten Berussgruppe freigewerk -

schasllich organisiert waren , trotzdem noch immer neue Mitglieder

hinzugewonnen wurden . _

Ucbcrstundcn oder Schläge !
Die Firma Dr . P f l e g e r u. M e y e r , Inhaber Hopf , Kraut -

stroße 52 , läßt Radiolautsprecher herstellen in einer Arbeitszeit

nonl2bisl4Stui , den täglich . Es wäre drlvgend notwendig .

daß das zuständige Gewerbeaussichtsamt sich möglichst sofort um

diesen Musterbetrieb kümmert . Besonders interessant ist es , daß ver

Inhaber , Herr Hops , sogar dazu übergeht , bei Dernvlgerung der

Ueberstunden einzelnen Arbeitnehmern Schläge anzübleien .

Wer in Schweden arbeiten will .

Seit der Aushebung des Bisumzwanges in Schweden reisen

Steungsuchende dort hin , um Arbeit zu sinden . Es wird darauf

aufmerksam gemacht , daß alle Personen , die in Schweden

Stellung anzutreten wünschen oder dort Arbeit suchen , Gertzii einer

Erlaubnis des Berliner schwedischen General -

konsulats bedürfen , die im Passe vermerkt werden mutz .

Kritische Lage in der Rheinschiffahrt .

Duisburg , 5. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Haltung

der Reeder der Rh- inschiffahrt . deren Starrsinn die Eimgungs -

Verhandlungen am Donnerstag im Reichsarbeitsminifterluni scyei -

tern ließ , hat in der Rheinschiffahrt eine sehr kritische La g e

heraufbeschworen . Die außerordentlich erregten R h e > n s ch « s f e r

sind entschlossen , ihre berechtigten Forderungen mi t allen ge «

werkschaftlichen Mitteln durchzusetzen . Durch Annahme

des Lohnschiedsspruch - , der ihr - Wünsche nur zum Teil berüotzchiigt ,

sind sie bis zur äußersten Grenze des Entgegenkommens gegangen .
Di « Organisationen haben in allen Rheinhäsen Bersammlungcn ein -

berufen , in denen über den Zeitpunkt des Streikbeglnns

Beschluß gefaßt werden soll . Falls nicht in letzter Stiuide der

Schiedsspruch für verbindlich erklärt wird , ist der Streik in der

Rhcinschifsahrt unvermeidlich . _

Arbeitszeitverkürzung im Kohlenbergbau .
In Holland — nicht in Deutschland .

Der Sechs st undcntag am Sonnabend wird ob

24. Dezember d. I . in , Limburger Kohlenbecken ( Holland ) wieder

eingeführt werden . Als Entgell dafür , daß die Wiedereinführung

nicht bereits ab 1. Dezember srsolgt , wird der Belegschaft für den

Monat Dezember eine L o h n z n l a g e v o n 5 Proz . zugestanden .
Wie steht es aber mit der Arbeitszeitverkürzung in den deut -

scheu Kohlengniben ? _ _ _

Entspannung im österreichischen Bcamtenkonflikt .

Wien , 5. November . ( WTB . ) In den GehaltsverhandUingen
der Regierung mit den Beamten wurden heute von der Regierung
neue Vorschläge gemacht . Wie hierzu aus Beamtenkreisen erklärt

wird , habe » diese Vorschläge eine wesentliche Entspannung gebrocht ,
und es besteht nunmehr die Möglichkeit einer Einigung .

Die »herrlichen Zeiten ' Muffolinis .
Noch 5000 italienische Poslangeslellte entlassen .

Thtasso , 5. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Beröfsent -
lichung des neuen Reglements für das Personal der italiein ' schewi
Posten und Telegraphen sieht den Hinauswiirf auf die Straße stir
noch 5000 bereits bezeichnete Angestellte vor , die im B erdacht
«tehen , gegen die nationale „ Direktive " zu sein . Bis
heute hat der Abbau von Postangestellten bereits einen derartigen
Umfang angenommen , daß die noch tätigen Angestellten an Srcllcn

besonders belebten Verkehr - , wie in M a i l a n d , für die Bedürfnisse
nicht mehr ausreichen . Die nonnale Arbeitstätigkeit für sie ist dadurch
auf 10 bis 12 Stunden täglich gestiegen , der Schichtwechsel
ist unregelmäßig geworden , die Ueberarbeit wird schlecht bezahlt
und überanstrengt aus die Dauer : wer sich jedoch weigert , wird bald
in den Ruf der „ ungenügenden L e i st u n g " kommen und bei
der ersten besten Gelegenheit an die Luft gesetzt .

Achtung . Zimmerer ! Die Baustelle in Zehlendorf .
Mitte , Riemeisterstraße , der Firma Aktiengesellschaft
für Eisen - , Beton - und Tiesbau ( vormals Aktiengesell »
schaft für Tiesbauunternehmungen , W 9, Schellingstr . 5) ist g e -

sperrt . Die Firma verlangt von den dort beschäftigten Zimmerern
und Einschalern , die Arbeit in Akkord auszuführen . Dieses Der -

langen haben die Zimmerer und Einschalcr einstimmig abgelehnt
mid beschlossen , die Arbeit so lange ruhen zu lassen , bis die Firma
dem Verlangen der Belegschaft stattgegeben hat . Die auf der Bau -
stelle bcschä ' tigten Wölber und Arbeiter haben sich dem Streit ange -
schlosicn Ucbt Solidarität mit den Streikenden ! Meidet die Bau -
stelle ! Zentraloerband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin .

ifrei « (VTOcrffcf-nftßii ' Tcnb. Leute , Eonnabend . 7U II :1r , im Situinflssaaf bn
ÄfA- ?r >sk<ir ! cIIs . Cnfltlufer 24/25, «rfititSflcmeinfdjnft de- gemcrkschoftlichea
Iugcndfunlti - näre . „Bcrufsruiicbung . Brussausbildung " .

Berontwortüdt fUr Politik : Dr. «tri «cqer : Kiri - chaft : Peine Satcrnni ;
Scw- rkschoftsbeweaiina : Stiebe . Cblarn ; Feuilleton : St. 0. Dlscher ; Lokales

und Sonliiae »: Stitz StatfiöM : Ärnioen : Th. Sioike : sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Berlaa S. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerek
und B- rlaasanN - lt Paul Smacr u. Do. Berlin EW «i Lindenllrake 5.

»iteja 2 Bcilaacn und . . Unterb - Itnna nnd Wissen ' .
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Die dunkelblauen Weintrauben , die an einer Wand im Gebiet des

recht unschönen Bahnhofs Charlottenburg herabhängen , konnten als
eine gute Verheißung auf die Traubenfülle gellen , der wir im märki -

fchcn Weinbaurevier , um Crossen herum , zu begegnen hofften .
Aeltere Berichte hatten von den märkischen Reben , „die besser als

ihr Ruf " , erzähll — aber , um es gleich vorweg zu nehmen , mit dem
Weinbau an der Oder ist jetzt nicht mehr viel Staat zu machen .
Dagegen bietet die Stadt Crossen und ihre nächste Umgebung an

natürlicher Schönheit genug , um einen Besuch empsehlenswert er¬

scheinen zu lassen .

Güer und Göergau .
Begeisterte Lokalpatrioten hoben , aus den früher unstreitig aus -

gebreiteten Weinbau hinweisend , die Gegend von der nahen schlesi-
schen Grenze an bis über Crossen hinaus mit dem köstlichen Gebiet

verglichen , das den Namen „ Rheingau " trägt . Nun , das ist weit
übers Ziel hinausgeschossen ; die Mark bleibt eben selbst dort , wo sie

sich zu wirklicher Schönheit ausichwingt , die prosaische Flachland -
s ch a s t, die mit den romantischen Berggegenden West - und Süd -

deutschlands nicht konkurrieren kann . Nein , wenn man eine » Ber -

gleich dieser Oderlandschast riskieren will , so läßt sich am eheslen die

Clbgegend bei Dresden heranziehen ; hier wie dort die chügelkette auf
dem rechten Ufer , schöne Blicke auf Strom und Menschensicdlungen
bietend . Die Oder ist nun einmal im größten Tell ihres Verlaufes
kein „poetischer " Fluß , und man wird gerade an einem solchen
kleineren Ort wie Crossen sich der Tatsache bewußt , daß der Fluß
doch sehr der Städte ennangell , die durch ihren Verkehr charakte -
ristische Bilder schassen . Man möchte der Oder den ehrenvollen
Namen . . Strom der Arbelt " geben : der Personcndompfer mit seinem
Gläserkltngen und fröhlicher Musik fehlt und nur die schwarze Rauch -
sahne des Schleppdampfers spricht von dem Verkehr auf dem —

namentlich in diesem regenreichen Jahr — majestätisch dahinfließen .
den Strom . Der Besucher Crossens fährt von Guben in % Stunde «
ans Ziel auf einer Strecke , die weiterhin ins Posensche acht . Schöner
Wald mit Unterholz beglellet die Linie ; wo landwirtschaftlich nutz -
parer Boden sich einstellt , war schon die fette Erde der neuen Ernte
dienstbar gemacht . Der Zug läuft , den sich unterhalb der Stadt in
die Oder ergießenden Bober aus stattlicher Brücke überschreitend , in
den von der Stadt etwa Stunde entfernten Bahnhof ein , von den :
der Autoomnibus oder zugige chotelwaaen den Ankömmlina zum
Markt resp . zur Oderbrücke befördern . Mit einem Fünfzigpfennig .
stück ist die Fahrt reichlich genug bezahlt .

? m Spiegel ües Heimatfestes .
Feste zu feiern sind in unserer hart arbeitenden Zeit nur

wenigen Bevölkerungskreisen gegeben — ober vor zwei Jahrzehnten ,
al » die Scheinblüte der SM , - Regierung die oberflächlich Blickenden
täuschte , Halle das Bürgertum Geld und Zeit für große , tagelang
währende Feiern . So beging Crossen 1905 durch ein ausgedehntes
„ Heimatfest " sein volljähriges Bestehen , und der historische Festzug
lieferte in zwanzig Gruppen eine Jllustrierung der Stadtgeschichte .
Ursprünglich als polnische Siedlung angelegt , war Crossen in den

ersten Jahren des 11. Jahrhunderts der Sckauplatz erbitterter

Kämpfe zwischen König Heinrich II . und dem Polenherzoa Boleslaw .
der die Grenzen seiner Herrschast von Ungarn bis zur Lausitz aus -

gedehnt hatte . Llnfängliche Erfolge der Deutschen schlugen später in

Mißerfolge um, und erst als die schlesischen Ptasten sich von Polen
unabhängig gemacht hatten , wuchs sich auch Crösten zu einer deut¬

schen Stadt aus . Der Ueberlieferung nach sollen im Jahre 1154

Kolonisten vom Rhein den Weinbau an der Oder heimisch
gemacht haben . Mit der Verleihung des Magdeburgtlchcn Stadt -

rechtes zu Anfang des 13. Jahrhunderts beginnt der Aufschwung ,
begünstigt durch die Lage am großen Handelsstrom . Als Hauptort
eines niederschlesischen Fürstentums kam Crösten , als jenes erst als
Pfand ( 1482 ) und später als Besitz ( 1537 ) an Brandenburg überging ,
zur Mark . Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Stadt von den

kaiserlichen Truppen geplündert : in den Kriegen , die Friedrich II .

wegen Schlesien führte , hat er verschiedentlich sich in Crossen auf -
gehalten . Eine eigenartige Katastrophe brachte ein Wirbelsturm am
14. Mai 1886 ; der hölzerne Turm der Stadtkirche sauste hernieder
und schlug in ein Haus der Schlohstraße ein . Wenn in seiner Wir -
kung auch nicht mit dem jüngsten Florida - Ortan vergleichbar , hatte
der Sturm doch bedeutende Verheerungen angerichtet .

Durchgang zum Schloß .

Eine lleberraschung bietet der Gang durch die Stadt dem in

märkischen Kleinstädten bewanderten Touristen : das Pflaster ist
hervorragend und in den Straßen riecht es nicht ! Für eine
Stadt von 7300 Einwohnern eine erfreuliche Leistung , auch wenn
es sich herausstellt , daß das Geld zu diesem „ Luxus " aus den Mitteln

floß , die der aus Crossen stammende , in Gera zum Wohlstand gc-
langte Fabrikant Schaede seiner Vaterstadt vermacht hat . Ein Denk -
mal auf jenseitigem User und der Name Schaedestraße sind der
Ausdruck des Dankes für diese Opserwilligkeit . — Vom Bahnhof
kommend , tritt man am Stadtgraben in die eigentliche Stadt :
rechts und links zweigen Promenaden ab . Die Glogaue ? Slrähe
führt zum Markt , dessen linke Seite eine ungebrochene Linie

zeigt , während auf der rechten Seite eine schmal « Gasse zur statt -
lichcn Marienkirche geleitet , deren neuer durchbrochener Turm
so recht das Wahrzeichen der Stadt ist . Die Kirche ist von kleinen

Häusern dicht umstellt : die aber keinen besonderen Charakter zeigen ,
Ueberhaupt wird man nach eigenartigen Architekturleistungen ver -

geblich Umschau halten ; das alte „ S ch l o ß" , durch die vom Markt

rechts abbiegende Schloßstraße erreichbar und jetzt zu Amts - und

Wohnstuben verwandt , kann höchstens durch die Größe der Anlagen .
aber nicht durch seine Bauweise imponieren . Das Rathaus ist
ebenfalls ein an sich stattlicher , aber architektonisch etwas nüchterner
Bau , dem nur das hohe Dach und der Turm eine Auszeichnung
oerleihen . Die einzelnen Häuser auf dem Markt stnd nicht sehr
groß : vier Fenster Front etwa , es geht aber bis auf zwei Fenster
herab . Die ungebrochene Marktselle wirkt nun aber dadurch , daß
die Häuser von den Enden an bis zur Mitte in der Höhe um etwas

zunehmen , recht originell : eine einfache gerade Abschlußlinie würde

langweilig wirken , und ein protzenhaftes Emporsteigen eines ein -

zelnen Hauses , wie man dies als Abklatsch Berliner Baufrevels in
den märkischen Städten oft genug findet , ist taktvoll vermieden ,
Ueberhaupt spricht sich bei aller Einfachheit der Bauweise doch das
Bestreben aus , durch Eingänge , Treppen , Dachstuben usw . neben
dem Nützlichen auch das Schöne zu betonen . Vom Markt aus erst
links , dann rechts in die Rohstraßc einbiegend , gelangt man bald

zum Fluß , den eine bequeme Eisenbrücke überspannt . Vorn
jenseitigen Ufer grüßt die gotische Bergkirchc und manch stattliche
Villa aus dem Grün herüber .

Aufstieg zur höhe .
Zwischen hohen Stützmauern , wie wir sie aus süddeutschen

Wcinbergsgegenden her kennen , zieht sich die Straße mähig steil
empor . Um einen guten Ausblick zu gewinnen , schlagen wir noch
links den Weg zur Wilhelmshöhe ein , von der sich sowohl die
Stadt als auch das zu unseren Füßen sich emporstreckende Land
übrblicken läßt . Für den an die Unruhe des Lebens gewöhnten
Großstädter ein lieblicher , neroenberuhigender Anblick : kein Laut
dringt zu uns herüber . Wir sehen das Flußbaud , in das die Buhnen
wie spitze Korsettstangen hineinragen , bestimmt , den Leib der Schönen
zu schützen : wir gucken auf das rote Dachgewtrr , auf die grünen
Bäume und Büsche , erblicken auch etliche Streifen Rebenland und
lernen , daß links die Berge gen hundebelle und rechts die Berg «
gen Rlerzdors die hauptstätten der Iveinpslanzung sind. Unseren
Abstieg nehmen wir steil auf einem schmalen Treppenweg zum Ufer
hinab . Es gelingt uns auch , in einem Bäckerladen ein Pfund
echter Crossen er Weintrauben zu erstehen — die Beeren
schmecken süß , sind aber nickt sehr groß . Daß der Weinbau zurück -
gegangen ist , hat natürlich seine Gründe : er ist nicht ergiebig ! Das
Klima des Odergaues ist doch nicht so günstig wie das der west - und
süddeutschen Gegenden . So hat man vielfach die Rebstäcks , deren
Pflege in der Kriegszeit auch leiden mußte , herausgerissen uüd
Obstbäume gepflanzt . Auch in gärtnerischer Hinsicht leistet Crossen
Bemerkenswertes .

Die Crosiener sind voll des Lobes eines Bürgermeisters , der
aber nicht der ihre ist . . La — Fürstenberg — der dortige Bürg « -
meifter versteht ' s . " Die alle Geschichte von der verpaßten Gelegen -
heit : hätte Crösten einen Hafen gebaut , würde ihm der Vor »
rang zuteil geworden sein . Während in Fürstenberg Schiffahrt und
Industrie zur Blüte der Stadt beitragen , sind in Crösten all « Ver -
suche , das gewerblich « Leben zu steigern , mehr oder weniger un -
glücklich gewesen . Der gewöhnliche Bürger tröstet sich mit der
schönen Natur , und sie könnte auch lukrativ wirken , wenn «in starker
Fremdenverkehr hingezogen würde . Wie wäre es mit
Reichsbahn - Extrazügen nach Crossen ? Daß infolge der Schwäch -
der Industrie die politischen Verhältniste mehr nach rechts als nach
links weisen , ist erklärlich . Aber die Genosten , die in der Stadt -

Die Wunöer öer Klara van Haag .
6] Von Johanne » Duchholh .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

„ Ich bilde mir gar nichts ein . Aber du bildest dir ein .

daß jede Idee , die du kriegst , durchgeführt werden muß , und

wenn du selbst und Mutter und wir durch den Dreck ge -

schleppt werden sollen . Aber dazu hast du kein Recht . "
Alle glaubten jetzt , es würde gehen wie so oft zuvor in

früherer Zeit , daß der Vater in der Wut auf sie losgehen ,
daß etwas sehr Häßliches folgen würde . Aber es kam nicht so.

Egholm war jetzt in vieler Beziehung beherrschter geworden .
Er setzte sich , das Gesicht ihnen zugewandt , und sprach ruhig ,

nur mit etwas Ironie in der Stimme über die Dinge .
„ So , du findest also , daß ich mich bei jeder Gelegenheit

wie ein Ochse benehme . Du findest , daß ich meine Karten

beispiellos blöd gespielt habe , wenn ich mich aus der tiefsten
Armut emporgeschwungen habe zum Besitzer eines Hauses
mit Garten — nicht gerade fürstlich , aber doch so, daß du

es für würdig hältst , es zu betreten — eines Geschäftes , das

uns unser Auskommen gibt , und eines Namens , dem man

an gewissen Stellen einen gebührenden Kredit nicht versagt . "
„ Das finde ich nicht , Vater . Dein Geschäft ist sehr vor -

wärtsgegangen . Das kann niemand besser sehen als ich . —

Aber — aber ist das deine Schuld ? ( hier schoß es Hedwig rot

in die Wangen ) . Ich ineine — ich finde , daß du es nicht

gerade gut verschen hast . Nicht so gut zum Beispiel wie die

Dampfturbine , als du glaubtest , du könntest sie erfinden . Du

ranntest zwanzig Stunden täglich am Strande herum , bis

endlich die ganze Geschichte in die Luft flog . Ha ! Madam

Hermansens kranke Beine hast du mit Quallen , Hundelecken
und langen Gebeten kuriert . Ihre Wunden sind dabei nur

drei - oder viermal so groß geworden ! Und ich könnte dir

noch mehr nennen . . . Deine Ideen , für die a r b e i t e st du .

Dein Photographieren geht von selben "

Es war offenbar , daß Hedwigs Worte den Vater hart

Zrafen , aber er sagte nur : „ Es ist schlimm genug , daß die

eigenen Kinder einen so gemein beurtellen müssen . Die

Dampfturbine habe ich ersunden . Sie ging , so wahr ich

lebe . Sivert hat sie gesehen . � Ich opferte sie Gott . Cr hat

mir ein Zeichen gegeben , daß es ihm recht wäre , sie jetzt

herauszubringen . Madam Hermansens Beine machen Schmie -
r - gkeiten . aber ich habe sie noch längst nicht aufgegeben . Ich

suche , ich arbeite , ich plage mich , um andern zu helfen . Meine

Erfindungen — gehen sie nicht darauf aus , Geld zu ver -

schaffen , um eure Verhältnisse zu verbessern ! Und da wird
man zum Dank als blödsinnig verhöhnt ! "

„ Dann hat deine letzte Erfindung vielleicht auch den

Zweck , uns zu helfen ? "
„ Meine letzte ? Welche ? "
„ Die von Bürstenbinders Petrea und Sivert ! "

„ Eben . Und in mehr als einer Beziehung . "
„ Ha ! "
„ Aber das versteht ein Papagei wie du nicht . Das

Mädchen wird verheiratet , wie es die Bestimmung der Weiber

ist . Sivert steigt vom Taugenichts zum Ehemann . Und end -

lich — nun ja — endlich halte ich es nicht für ganz blöd «

sinnig , etwas Vermögen in die Familie zu bekommen . "
„ Sie ist ja reich wie eine Grafentochter, " fiel Sivert

grinsend ein . „ Wußtest du das nicht ? "
„ Eben, " nickte der Vater aufgeräumt .
„ Sie haben vielleicht etwas beiseite gelegt von der

Armenunterstützung , die sie bekommen ? " sagte Hedwig .

„ Möglicherweise . " sagte der Vater , ohne sich erschüttern
zu lassen. „ Wir haben ja nicht nachzuforschen , w o ihr Wohl -
stand herkommt . Wir habep nur das Kleingeld in die Tasche
zu stecken , das uns zukommt . Das wird nicht wenig . Man

sagt , das Bettstroh der Frau sei zur Hälfte mit Geldscheinen
vermischt . Ja . so sagte man . .

Hedwig sah die Augen ihres Vaters schimmern . Sie er -
innerte sich mit einem Ruck ganz aus ihrer frühesten Kind -
heit , wie sie auf dieselbe Weise geschimmert hatten , wenn von
Geld die Rede war . Sie wurde von Abscheu und Zorn er -

füllt , denn jetzt verstand sie , daß keine Macht ihm den schänd -
lichen , irrfinnigen Einfall aus den Händen reißen tonnte .
Wie er sich die Ausführung dachte , und was der Sache zu -
gründe lag , darüber hatte sie keine Meinung : aber ihr Herz
krampfte sich zusammen bei dem Gedanken , daß die ganze
Stadt nun wohl wieder über die neueste Verrücktheit ihres
Vaters hohnlachen würde .

Sie erhob sich plötzlich , trat ans Klavier und zog ihre
Jacke an . Dann sagte sie mit einer Festigkeit und Schwere ,
die ihren Worten ein prophetisches Gewicht verliehen :

„ Ja , jetzt danke ich auch für den heutigen Abend . Recht
herzlichen Dank ! Ich kam heim , weil ich dir etwas Merk -

würdiges und Freudiges mitteilen wollte , Vater . Aber du
kamst mir zuvor . Du hattest ja eine große Freude für mich :
eine geistesschwache , schiefhalsige Schwägerin , aus einer be -

kannten und geachteten Familie hattest du für mich . Da
kann ich mir meine Freude sparen . Ja , sonst wird es
leicht zu viel für einmal . "

„ Wovon redest du ? " sagte der Dater milde . Er lauschte
gern geheimnisvollen Reden . „ Hast du etwas Gutes zu
sagen , so mach , daß du damit herauskommst . Ich kann es
brauchen nach deinen Grobheiten . "

„ Nein, " sagte Hedwig . Sie zitterte jetzt am ganzen Kör -
per . „ Nein , jetzt gehe ich . Und daß die Freude , von der
ich sprach , in der Erde vergraben wird , dessen kannst du sicher
sein . Und so tief , daß sie nie wieder zum Vorschein kommt . "

„ So . dann sieh , daß du die Tür findest . " sagte der Vater
mit derselben milden Stimme . Aber jetzt hatte sie einen un -
bedeutenden Beiklang , der sie äußerst gefährlich machte .
„ Fall nicht über die Schwelle ! "

Hedwig ging heim in ihre Kammer , sie öffnete das
Fenster ganz , um ihre brennenden Wangen zu kühlen .
Schließlich entkleidete sie sich und blieb wieder auf ihrem Bett
sitzen , bis ihr die Zähne zusammenschlugen . Dann erhob sie
sich und lehnte dos Fenster an .

„ Hedwig ! " rief eine Stimme draußen . Es war Sievert .
„ Was willst du ? "
„ Ich will , daß du dich nicht um die Torheiten des Alten

kümmerst . Ich hielt ja nur mit ihm , weil ich nicht hinaus -
geschmissen werden wollte , wo es den herrlichen Kaffee gab .
Hast du vielleicht geglaubt , daß ich wirklich Petrea haben will ?
Nein . Dazu habe ich glücklicherweise etwas zu viel Grön ? " -

wahn . "
,T ) u bist ein scheußlich feiger Hund , Sivert . "

. La . ich bin sehr feige . Aber auch sehr klug . Ich sage
einfach ja und amen zu allem , dann habe ich es zu Hause
wie ein Prinz , ohne das geringste zu riskieren . Heirate ich
deswegen Petrea ? Nie ! Wer sollte um sie freien ? Glaubst
du , ich wagte es . selbst wenn ich wollte ? "

Hedwig mußte ein wenig lachen .
„ Nein , nicht wahr, " fuhr Sivert froh fort , „ und wenn es

mein Lehen kosten sollte , wagte ich es nicht . Aber was tut
das ? Die Zeit vergeht , ich esse meine gute Kost , singe meine
schönen Lieder und grabe in dem tiefen Brunnen — damit
es so aussieht . Und unterdessen träume ich von der rechtep
Liebe im Himmel und auf Erden . Ich habe meine Augen
auf nichts Geringeres als eine Manufakturwarentochter gc -
warfen . "

„ Ja , ja , es ist gut , Sivert , geh jetzt , mich friert . "
( Fortsetzung folgt . )



Vertretung sitzen , üben doch einen gewissen Druck zum Farischritt
hin aus , und die erfreuliche Stärke der Reichsbannergrupp «

zeugt von der Erstarkung des republikanischen Gedankens , Bei den

Wahlen wurden 670 sozialdemokratische Stimmen ab -

gegeben , bei dem Bolksentscheid 11SS . Ein Zlrbeiterturn -

verein existiert ! zu bedauern ist aber der Mangel an Pflege

geistiger Jntereisc ». Auch das Bürgertum kann das Theater vi
Guben nicht besuchen , da ein Nachtzug Guben — Crossen nicht existiert ,

Der �bzahlungsvertrag .
Wie oft ist schon den Laien gesagt worden , daß sie beim Unter¬

schreiden von Verträgen sich genau ansehen müssen , was sie unter¬
schreiben , damit st « nicht nachher bei der Erfüllung unangenehm
überrascht werden . Immer wieder kann man beobachten , daß in

Prozessen , die sich auf schriftlich abgefaßte Verträge stützen , die Ver -
trageparlei , die keine juristischeKenntnisse besitzt , denEinwand erhebt ,
sie hätte in dem Glauben , nicht übervorteilt zu werden , unbesehen
den vorgelegten Vertrag unterschrieben . Das wirkt sich vielfach be °
sonders bei den Abzahlungsverträgen sehr unangenehm aus .
Em großer Teil von Fahrrädern wird z. B. an Jugendlich « auf
Abzahlung verkauft , an Personen , die noch nicht das geschäftsfähige
Alter besitzen , d, h. keine 21 Jahre alt sind . Die Ellern sind , wenn
sie in solchen Fällen ihr « Genehmigung zu dem Vertragsabschluß bei
einem schriftlich abgeschlossenen Vertrags nicht durch Unterschrift be -
kräftigt haben , auf keinen Fall für die eingegangenen
Verpflichtungen ihrer Sprößlinge haftbar . Man kann den
Eltern die Ablehnung der Haftbarkeit um so weniger verorgen , aß ?
von überlegenen Geschäftsleuten der Vertragsabschluß mit Jugend -
lichen häufig genug dazu benutzt wird , um diese teils in bezug auf die
Qualität der Ware , teils in bezug auf den Preis übers Ohr zu hauen .

Es ist aber notwendig , bei Abzahlungsverträgen noch auf «ine
weiter « Bestimmung zu achten . Es steht in diesen Verträgen gewöhn -
lich daß Ritcktrill vom Vertrage erfolgen kann , wenn die Verpflich -
tung , die übernommen ist , nicht eingehalten wird . Ein « derartige Be -
stimmung Hot nur dann Gültigkeit , wenn vereinbart ist , daß der
Nücktritt erfolgt , wenn der Käufer mit zwei Raten im Rückstand « ist .
Ferner muß bei Rückgabe des gekauften Gegenstandes der
Käufer die gezahlten Summen wiedererhalten .
Zwar bekommt der Käufer den Betrog nicht voll zurück , aber es darf
nur abgezogen werden : Entgelt für den Gebrauch , für die Wert -
Minderung , für die Beschädigungen der Sache und für die Auf -
Wendungen , die der Verkäufer infolge des Vertragsabschlustss gemacht
I)at, Weitere Abzüge von der Summe , die der Käufer gezahlt hat
nrd die er beim Rücktritt des Verkäufers vom Vertrage zurückerhalten
muß , find auf keinen Fall statthast . Wenn in einem Abzahlungsver -
trag eine Bestimmung cniholten ist , nach der der Verkäufer bei
Nichteinhaltung der Verpflichtungen von feiten des Käufers die ge -
samten Zahlungen « in beholten darf , so ist «in der -
griiger Vertrag nach dem Gesetz über die Abzahlungsgeschäft «
ni ch t i g, — Die reellen Abzahlungsgeschöste müssen darauf acht - n,
daß Verträge , die nicht genau dem Gesetz entsprechen , nicht obge -
schloffen werdei : : sie müssen in der Oefsentlichkeit davor warnen .

Dem Abzahlungsgeschäft als solchen haftet ganz unberechtigt ein
gewisser schlechter Ruf an und es ist deshalb im Interesse dieses Ge -
wcrbcs , daß es sich nicht durch unlautere Methoden kleiner Winkel -
nbzahlungsgcschäftc diskreditieren läßt . Diese Vorsicht ist im jetzigen
Zlugcnblick um so mehr angebracht , als durch die K o n s u m c n -
> c n f i n a n ) i e r u n g dem Abzahlungsgeschäft sowieso
ein sehr starker Konkurrent erwächst .

Der Reichspräsident im Rathaus .
Das Berliner Rathaus war gestern festlich geschmückt ,

um dem Reichsprästdenlen einen offiziellen Empfang zu bereiten .
Der Reichspräsident fuhr 6,50 vor dem Rathausportal in
der Königstraßc in Begleitung des Staatssekretärs Dr . Meißner
und des Majors von Hindenburg vor und begab sich nach dem

. Empfang , zur Wandelhalle vor dem Stadtverordnctensitzungssaale ,
. wo er von Stadtrat Wege begrüßt wurde . Der Reichspräsident
wurde hierauf in den Magistratssitzungssaal geführt , wo sich Mit -
gliedcr des Magistrats , die Stadtoerordnetenvorsteher Haß und
Fabian und die Ehrenbürger zu einer Sondersitzung des Magistrats
versammelt hatten . Außerdem waren anwesend : Der Preußische
Ministerpräsident , der Preußische Minister des Innern sowie der
Oberpräsident . Der Oberbürgermeister hielt eine Be -
grüßungsansprache , in der er zum Schluß einen kurzen Ueberblick
über die wirtschaftliche , soziale und kulturelle Gegenwartsarbeit der
Stadt gab . Der Reichspräsident dankte und wies in seiner
Ansprache auf die dringenden sozialen Nöte hin , die Berlin vor
allem zu lindern hätte . Hierauf begaben sich der Reichspräsident und
die Versammelten nach dcni Stadtverordnetensitzungsfaal , wo der
Direktor der Berliner Städtischen Elektrizitätswerke A. - G. Dr . ing .
Adolph einen Lichtbildervortrag über die Fernstromversorgung
großer Städte und das Großkraftwerk Rummelsburg hielt . Daran
schloß sich im großen Festsaal des Rathauses ein Empfang , zu
dem Einladungen an die Mitglieder der städtischen Behörden , der
Reichs - und der Staatsrcgierung sowie Vertreter der Wirtschaft ,
der Wissenschaft und Kunst ergangen waren .

Vier Verletzte bei einem Straßenbahuunglück .
Ein folgenschwerer Straßenbahnzusammenstoß ereignete sich

gestern nachmittag an der Ecke Invaliden - und Acker -
st r a ß e. Infolge Versagens der Bremse fuhr ein Triebwagen der
L i n . e 3 mit starker Wucht auf einen Straßenbahnzug der
Linie 68 . Durch den heftigen Zusammenprall wurden zahlreiche
Fahrgäste von ihren Sitzen geschleudert , fast sämtliche Fenster .- scheiden zersplitterten . ' In den ziemlich stark besetzten Wagen drohte
eine Panik auszubrechen . Bier Personen , die sich Ouet -
schungen , Schnittwunden usw . zugezogen hatten , mußten zur
naheliegenden Rettungsstelle im Lazarus - Krankenhaus gebracht wer -
den , wo ihnen Notverbände angelegt wurden . Beide Straßenbahn -
wagen wurden so schwer beschädigt , daß sie aus den Betrieb ge -
zogen und abgeschleppt werden mußten . Durch den Unfall entstand
eine Verkehrsstörung von etwa dreiviertel st ündiger
Dauer , die sich an dieser Hauptverkehrsstraße sehr empfindlich be -
merkbar machte .

Der Verführer seiner eigenen Kinder .

Zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilte das Schöffengericht Mitte
unter Vorsitz von Lnndgcrichtsdirektor Gayl den Korbmacher Bruno
Knoblauch , weil er sich an seinen beiden Kindern aus erster Ehe ,
Mädchen im Alter von 12 und 13 Jahren , sortgesetzt vergangen
hatte . Der Fall lag um so schlimmer , als der Wüstling die Kinder
durch fürchterliche Schläge gezwungen hatte , sich
seinen Wünschen zu fügen . Mitangekalgt war auch die Ehefrau
Hedwig , die beschuldigt war , ihre Stieftöchter ebenfalls zu der Dul -
dung der Handlungen gezwungen zu haben ; sie sollte den Kindern
gedroht haben , daß der Vater sie totschlagen würde , wenn sie nicht
alles täten , was er verlange . Die Schuld der Stiefmutter ließ sich
nicht einwandfrei feststellen , weshalb ihre Fretfprechung erfolgen
nkußte . Anders war es bei dem Bater , der die oben erwähnte
Zuchthausstrafe für sein Bergehen erhielt .

Wieder einmal Kinderaussage » .
Das erweiterte Schöffengericht Lichtenberg verhandelte in zwei -

tägiger Sitzung gegen den 2? Jahre alten ehemaligen Lehrer Walter
K. Der Angeklagte , der als Lehrer an der 37. Gemeindeschule in der
Marktstraße zu Lichtenberg , einer sogenannten weltlichen Schule ,
tätig war , soll sich, wie die Anklage behauptet , im Jahre 1924 in
seiner Eigenschaft als Lehrer wiederholt an seinen Schülerinnen
ijergangen haben . Die Kinder sagten , wie das z. B rauch in vielen
Landerziehungsheimen üblich ist , du zu ihm , und dieser Umstand ,
der in der modernen Pädagogik als Ausdruck eines neuen freieren ,
kameradschafllich menschlichen Verhältnisses zwischen Lehrern und
Schülern gewertet wirb , hat in der Oefsentlichkeit besonderes Miß -
trauen erregt . K. unternahm auch mit den Kindern Wanderungen

Das voltsmotorraö .
Auch etwas von der Antomobilausstellung .

Durch das immer akuter werdende Problem der raschen ,
rcibongslosen und dab . i billigen Abwicklung des Verkehrs nicht nur
innerhalb der einzelnen Städte , sondern auch zwischen weit von¬
einander liegenden Orten ist in Deutschland der „ Schrei nach dem
Volksverkchrsmittel " entstanden . Trambahn und Eiscirbahn scheiden
bei dieser Betrachtung selbswerständlich aus . Daß das Motorrad
infolge seines niedrigen Anschafsunasprcises für den „ kleinen Mann "
weit eher in Frage kommt als das Auto , ist wohl ohne weiteres klar ;
zumal er seit einem Jahre bei fast allen Firmen auf Ab -

z a y. l u n g kaufen kann . Diese Zahlungsweise ermöglicht
wohl manchem Arbeiter die Anschaffung eines Rades , ohne daß er
seine sonstigen Ausgaben übennäßig einschränken müßte . Eine

Firma oerkauft z. B. gegen wöchentliche Ratenzahlungen von
12,50 M. Dies ist für die Entwicklung des Fahrzeugs wichtiger ,
als es für den ersten Anblick den Anschein hat , denn die „kleinen
Leute " sind in der Mehrzahl , nur diese heben den Konsum — und

nicht die verhältnismäßig seltenen in bar zahlenden . Wir wollen uns
die heutige Lage des Motorradmarktes zunächst vom Standpunkte
des Konsumenten aus betrachten . Der „kleine Mann " , der Arbeiter

Oer

in den

wiclv Hüsten Ländern

im JaLre 199 . 6

Ver . St . ixNrAiJterika

C a n a d a

Au skralieix

GpoßWitannien

Di - ixemart

Frankr eicK

Argentinien
S ckw e d e n

B el e n

C u " b a

S c K w e i t ,

BrikrSüdafpika

Niederlande

D e utscKland

S p an ! en

Italien

M e xik o

Br asili en

« Japan

Auf

1 Automobil
en tf allen

Ein ' wo ' Kner

Vi

1186

F3H6J

filSi

a/isu

kl 7 89 J

und der Angestellte �wollen keine Rennmaschine haben , fü <
sie sind Preis und Dauerhaftigkeit von ausschlaggebender Bedeutung .
Mit einer hochkomprimierten Rennmaschine weiß man — auch wem ,
man ein guter Fahrer ist — in der Stadt aus dem Wege zur
Arbeitsstätte wenig anzufangen . Das Volksmotorrod hingegen muß
so konstruiert sein , daß jedermann nach einigen Fahrversuchen und

allgemeinen Erklärungen selber zur Prüfung fahren kann . Nicht
jeder Mensch ist ein gelernter Mechaniker ! Nicht nur die Hand -
habung des Volksmotorrades muh also einfach sein , sondern auch dis

Konstruktion . Je unkomplizierter eine Maschine ist , um so weniger
Fehlerquellen sind vorhanden und um so leichter lassen sich even -
Melle Reparaturen selber ausführen . Es war auch ein Uebelstand
bisher , daß die Maschinen mit ungenügendem Werkzeug ausgestattet
und die notwendigsten Ersatzteile wie z. B. Zündkerzen nicht mit¬

geliefert wurden . Eine Besjerung in dieser Hinsicht bedeutet eins

wesentliche Verringerung der Unterhallungskosten .
Wir müssen also Gebrauchsmaschinen haben , die bei ge -

ringem Verbrauch an Brennstoff , möglichst niedrigen Anschafsungs -
kosten und wenig komplizierter Konstruktion immer fahrtbereit und
voll leisMngsfähig sind .

Es ist aber noch etwaF - in Betracht zu ziehen : der Sport .
Unsere Zeit ist von der Sehnsucht des Großstadtmenschen nach

der freien NaMr beherrscht . Wenn sich schon ein Proletarier in so
große Kosten stürzt , so will er auch die Möglichkeit haben , das

Wochenende in der Gesellschaft eines befreundeten oder chm lieben

Menschen außerhalb der Stcinwüste der Großstadt zu »eriebcn .
Wenn aber die Maschine zu schwach ist oder wegen . ihrer kompli -
zierten Konstruktion allzugroße Pflege beansprucht , so wird sie diese
Ausslüge mit doppelter Belastung wohl nicht lange aushalten können .

Zu den Forderungen , die wir oben an das Volksmotorrad stellen
kommen also noch zwei hinzu , und zwar ? Die Maschine muß für eine

Belastung von zwei Personen eingerichtet sein — wobei diese als
Dauerlei st ung bzw . Dauerbelastung gedacht werden

muh . — Die zweite Forderung ergibt sich aus der ersten : der Motor ,
das Getriebe und die Rahmen müfsen derart stark gehalten sein , daß
sie bei der doppelten Belastung durch zwei Personen bzw . einen

Beiwagen an Dauerhaftigkeit nichts einbüßen . Der Motor darf also
nicht <wie bei manchen Marken bisher ) durch die ungloubliche
Tourenzahl von 3000 pro Minute eine Leistung hergeben , der er auf
die Dauer natürlich nicht gewachsen ist . Solche Beanspruchungen
kann auch das beste Material nicht aushalten .

Nun zum Standpunkte der Industrie .
Als wir die A u t o m o b i l a u s st c l l « n g besichtigten , sahen

wir ( zum erstenmal ) eine das Volksmotorrad klar bejahende Ein -

stellung der meisten vertretenen Firmen . Der Grund zu diese ?

Einstellung ist natürlich keine pure Nächstenliebe seitens der Fabri -
kanten , fondern die Notwendigkeit , einen Massenabsatz zu finden . Die

Wirtschaftslage des Reiches und die jämmerliche Lage der englischen
Motorenindustrie , die ihre Fabrikate geradezu verschleudert hat , um

zu Geld zu kommen , zwangen unsere Industrie zum Uebergang zum
System des geringen Profits am Einzelobjekt und zur Herstellung
in großen Serien . Diefer Kampf ums Dasein hatte auch noch zwei
andere gute Seiten , und zwar erstens , daß die Konstruktionen
vereinfacht wurden und daß dadurch ein leichter zu handhaben -
der Typ entstanden ist und zweitens , daß die kleinen wenig leistungs -
fähigen Firmen , deren Fabrikate keine gute Qualität darstellten/ein -

gegangen find . Die wenigen Firmen , die die diesjährige Ausstellung
noch beschickt haben , sind wohl immer die besten und reellsten ge -
wesen .

Wir können jedenfalls mit Freude feststellen , daß das Motor -
rad am besten Wege ist Gemeingut des Volks zu werden .

und Wanderfahrten , die ste n. a. auch bis nach Thüringen führten .
Auf einer solchen Fahrt sollen sich nun die Vorgänge abgespielt
haben , die den Lehrer so belasteten , und ihm die Zlnklage einge -
tragen haben . Er bestritt ganz entschieden seine Schuld und hatte
eine große Anzahl Entlastungszeugen gestellt . Die Verhandlung
wurde an einem Tag zu Ende geführt . Das Gericht verkündete fol -
gendes Urteil : Der Angeklagte wird auf Kosten der Staats -
k a s s e fr e i g e s p r o ch e n. In der Urteilsbegründung hieß es
u. a. , daß die Aussagen der Mädchen , die K. belasteten ,
nicht dazu ausreichten , den Angeklagten , der sich über -
all größter Beliebtheit erfreut , einer strafbaren Handlung
zu überführen . Auch habe das Gericht nicht zu prüfen , ob die well -
liche Schule als solche eine besondere Einrichtung sei . Das Gericht
habe lediglich die Entscheidung zu treffen , ob die zur Anklage
stehenden Beschuldigungen Zk. begangen hat . Kinderaussagen
sind besonders vorsichtig zu bewerten , weil die Kindex zu
leicht Täuschungen unterliegen . Aus diesem Grunde fällte das Ge -
richt auch das bereits erwähnte Urteil .

KörperAhmnaftik und Geiftestraining .
Wie man gymnastische Hebungen zur Stärkung des Konzen -

trationsvermögcns und der geistigen Leistungsfähigkeit machen soll ,
zeigte am Mittwoch abend auf einer Veranstaltung der Freien
Schulgemeinde Charlottenburg eine Gruppe der Jutta

Klamt - Schule . Die Uebungen , die sich von einfachen Entspannungs -
Übungen bis zum Tanz steigern lassen , fanden großen Beifall . An
der weltlichen Schule in Charlottenburg ist bereits jetzt ein Ansang
mit dieser Körpergymnastik , die in chrem Endeffekt der Gymnastik
und dem Training des Geistes dienen soll , begonnen worden . Die

Freie Schulgemeinde in Charlottenburg hat recht daran getan , ihre
erwachsenen Mitglieder über den Inhalt und den Wert solcher
Gymnastik zu unterrichten .

Verlegung des Senders Magdeburger Platz .
Die Reichspost hat die Absicht , den Sender am Magdeburger

Platz aneineandereStellein Berlin zu verlegen . Nach -
dem der eine Mast , der auf dem Rütgers - Hause stand , abgestürzt
war , arbeitete der Sender nur mit dem stehengebliebenen Mast :
das andere Ende der Antenne wurde unmittelbar auf dem Dach des

Riitgers - Hauses festgelegt . Der fehlende Mast ist bisher nicht wieder

ersetzt worden . Da der Weste » Berlins durch den Witzlebener Sender

ausreichend mit Energie versorgt wird , kann man den zweiten
Sender ohne Bedenken aus der Lützowstraße entfernen : diejenigen
Teilnehmer in der Nähe des Magdeburger Platzes , die sich einzig
auf diesen Sender eingestellt hatten , werden ihre Schaltung mit ge -
ringen Kosten für Empfang des etwas weiter entfernten , aber be-
deutend stärkeren Senders Witzleben umändern können . Meist
dürfte es genügen , eine andere ' Antenne zu wählen , die aber immer

noch keine Hochantenne zu sein braucht . Als neuer Aufstellungsort
soll der Osten Berlins gewählt werden Der genaue Platz
liegt noch nicht fest . Der Sender wird von den zahlreichen Detektor -

böoern , die hier wohnen , voraussichtlich mit Freuden begrüßt werden .

Angenehme Nachbarschaft .
Vor der Strafkammer des Amtsgerichts Charlottenburg hatten

sich der Kaufmann B « h n e k e und Dr . S ch u b e r t zu verantworten .
Beide waren beschuldigt , ruhestörenden Lärm geduldet und
die Polizeistunde übertreten zu haben . Sie hatten für «in Lokal in
der Scharrenstraße 11 die Vertretung der Inhaberin übernommen . Vor

Gericht wußten sie nichts von der Vertretung , sie hätten nur „ aus -
gepaßt " . Als die Inhaberin herbeizitiert wurde , erklärte sie, daß sie
mit beiden auf der Polizei gewesen wäre und dort die Namen ihrer
Vertretung angegeben hätte . Die beiden „ Vertreter " hatten am
25. Juni abends in dem Lokal Lärm geduldet und sich der Ueber -

tretung der Polizeistunde strafbar gemacht . Beide erklärten daß sie
nur im Lokal verblieben seien , weil das Mädchen , das bedient «,

, Schreikrämpfe bekommen Hab«. Durch ander « Zeugen wurde ihr «
l Fürsorgetätigtest ins rechte Licht gesetzt . Sie hatten mst dem Mädchen

eine Flasche Wein getrunken , und darin ist . aitzÄder Angeklagten� m
die Hinteren Räunie ' mit dem Mädchen gegangen . und dort randalierten
die beiden so. daß kein Hausbewohner schlafen konnte . Eine Fwu .
die neben dem Loden wohnt , bekundete , daß das . Mädchen den einen

Angeklagten Sch . anschrie : „ Ich hau Dir eine runter , wenn Du nicht
gehst . " Bis 5 Uhr hat dieser Lärm angedauert . Um M4 Uhr sah
ein im Hause wohnender Pfarrer und sein « Frau , wie vier Männer
das Lokal verließen . Eine Streife will aber schon — noch Angab «
der Angeklagten — um ' A2 Uhr festgestellt haben , daß niemand im

Lokal war außer den beiden Vertretungen . Beide Angeklagte er -

hielten ganze 20 Mark Geldstrafe .
Für die Polizei wäre es doch mm an der Zeit , die Zustände , die

zu den Klagen der Hausbewohner führten , abzustellen . Di « Groß »

stadt verzehrt ohnehin genug Nervenkvast , so daß überflüssiger Lärm

in der Tat «in Verbrechen gegen die vielgeplagten Einwohner ist .

Aus keinen Fall aber ist «in Radaulokal «in « angenehm « Nachbarschaft .

. Trotz der Rot verschwenderisch . ' In unserer Morgenausgabe
vom 3 November brachten wir unter obiger Spitzmarke eine Notiz ,

die einer Berliner Korrespondenz entnommen war und besagte , daß

der Postschaffner Franz G. aus der Goldaper Straße sich Briefunter -

schlagungen in 18 Fällen habe zuschulden kommen lassen . Wie wir

begangen . �
läge getrieben haben .
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Seamtenftage « km Sezirk Kreuzberg .
Die am vergangenen Mittwoch stattgehabte Bezirksversammlung

brachte aus Anlaß der Aussprache über den dem Magistrat einzu -
reichenden ' Haushaltsvoranschlag sür das Jahr 1927 eine ausgedehnte
Debatte über Beamten » , Angestellten und Ar -
beitersragen . Zum Kapitel „ Personalbesoldung " empfahl der
Haushaltsausjchuß der Bezirksversammlung mehrere Antrage zur
Annahme . Erstens wird das Bezirksamt ersucht , beim Magistrat
Schritte zu unternehmen dahin , daß die Besoldungsgruppen
1 — 4 beseitigt und die nach diesen Gruppen Besoldeten in
Gruppe S eingereiht werden . Zweitens soll die Ein -
reihung der An ge st eilten und Hilfskräfte nach den -
selben Grundsätzen erfolgen , wie bei den Beamten . Drittens
sollen die bei einzelnen Dienststellen noch in erheblichem Maße ge-
leisteten Ueberstunden durch Bermehrung des Per -
s o n a l s oder andere Maßnohmen des Bezirksamts beseitigt wer -
den . In der Debatte über das Kapitel und die vorliegenden An -
träge pries Pfarrer Koch seine ' Deutschnationale Partei als die
beste Bcrsechterin der Beamtenirrteresien mit den hinlänglich bekann -
ten Tiraden . Er wetterte gegen die SPD . als die „ reaktiv -
närste " Partei im Magistrat und in der Stadtverordneten -
verfarnmlung und kündigte den Kommunisten treue
B u n d e s b r ü d e r s ch a s t an , sür den Fall , daß letztere im
Kampfe gegen die SPD . nicht erlahmen . Koch unterstellte d - m
„ reaktionären Magistrat " — dieses Wort brauchte er zirka ein
dutzendmal — , daß er bestrebt sei , den Beamten ihre Beamtenrechte
zu nehmen und sie zu Angestellten zu machen . Unserem Genossen
L i t k e war es sin leichtes , Kochs Ausführungen zurückzuweisen .
Litk ? wies darauf hin , daß der im Saale anwesende Genosse Fritz
Z u b e i l in seiner jahrzehntelangen Tätigkeit als Abgeordneter für
die Beamten mehr getan habe als die Deutschnationale Partei .
Allerdings habe unsere Partei mehr sür die um ihre Existenz schwer
kämosenden Beamten der niederen Gruppen gesorgt
als Herr von Schlieben , der den höheren Beamten alles geben wollte
und für die unteren Beamten nur den Stiefel hatte . Auch stamme
das Wort von den mittleren Beamten , die nur daraus bedacht
feien , Koteletts so groß wie die Abtrittsdeckel zu
erlangen und am liebsten das ganze Jahr Ferien hätten , von keinem
Sozialdemokraten , sondern von dem waschechten deutsch -
nationalen Grafen Westarp . Der Demokrat Gebauer
unterstrich die Ausführungen unseres Genossen mit der Feststellung ,
daß er in seiner Eigenschaft als Deamtenrat einer Reichsbehörde
stets mehr Verständnis bei den sozialdemokra -
tischen Abgeordneten gefunden habe , als bei den deutsch -
nationalen , und hielt dem Pfarrer Koch vor , daß ihn der Schafs -
pelz , in den er zuweilen schlüpfe , nickst kleide : der Wolf sei zu leicht
zu erkennen . Den Kommunisten , die wieder mit einer Reihe Agita -
tionsanträge kamen , wies Genosse S i e w e r t nach , daß ihre An -

träge keinerlei rechnerische Unterlagen haben . In der Absttmmung
wurde das Kapitel Personalbesoldung und die vom Ausschuß emp¬
fohlenen Anträge angenommen .

Die wohnungsneubautätigkeil in Berlin behandelt in der so-
eben erschienenen Rooember - Rummer der „ Kommunalen
Blätter " der Magistratsdezernent für das gesamte Berliner Woh -
nungswesen und Baukommissar Stadtrot Genoste Emil W u tz t y.
In anschaulicher Weise schildert hier ein genauer Keimer der Verhält -
niste die Schwierigkeiten und auch die bisher erzielten Erfolge der
Berliner Wohnungspolitik . In einem weiteren Artikel nimmt Dipl . -
Ing . Genoste Niet Ich Stellung zu der aktuellen Frage : „ Die
Entwicklung der inneren Stadt Berlin " . Die nach -
folgende Abhandlung des Genosten Dr . Witte ist der „ Schulver -

waltung der sechs Berliner Innenbezirke " gewidmet und am Schluste
gibt Genoste K rille Austchluß über den „ Berliner Nachtragsetat
1926 " und die damit den Bezirken auserlegten Sparmaßnahmen .

Ehe - und SernafbetatangsReQe deS Bundes für Mutterlchutz . Am
Urban 10/11 ( Montag 7 —9 Uhr abends ) . An der Schillingbrücke 2

�Donnerstag 7 —S Uhr abendS ) .

Crdbeben in Niearagoa .
*

Managua , 5. November . ( WTB . ) In den Morgenstunden er -

eignete stch hier ein SO Sekunden währendes Erdbeben , das in der

ganzen Stadt großen Schaden anrichtete . Mehrere Per -
s o n e n wurden getötet , das Regierungsgebäude und die Käthe -
drale wurden stark beschädigt . Auch in anderen Teilen des Landes
wurden Erdstöße wahrgenommen . Besonders heftig waren die Er -

schütterungen in der Umgegend des Vulkans Masaya . In San -

t i a g o wurde eine große Anzahl Häuser zerstört . Das Erdbeben

' ist das folgenschwerste seit 1898 .

Schweres Vrandunalück in Ungarn . „Pesti Naplö " zufolge ist
auf einer Domäne in der Nähe von Szentes in Ungarn eine

Arbeiterboracke völlig niedergebrannt . Unter den

Trümmern fand man zwei verkohlte Leichen . Fünf
Arbeiter wurden schwer und etwa 50 leicht verletzt .

Außerdem werden noch zwei Arbeiter vermißt , die wahrscheinlich

ebenfalls in den Flammen ihren Tod gesunden haben .

Ein Miltagskonzerl veranstaltete am Sonntag die Musikkapelle
der Ortsgruppe Tegel vom Reichsbanner Schwar - Rot - Gold im
Städtischen Kreiskrankenhaus Reinickendorf unter Leitung ihres Diri -
genten Scherf - Tcgel Dankbar erkannten die Patienten und das
Pflegepersonal die ihm gebotene Unterhaltung an .

B e l l i n i , der bis um die Wende des Jahrhunderts mit feinen
beiden Hauptwerken „ Die Nachtwandlerin " und „ Norm o "
an fast allen Opernbühnen vertreten war , ist heut « fast vergessen . Und
doch wollen wir dem Rundfunk danken , daß er nun als Sendeoper
„ Nonna " wieder aufleben lieh . Kein Geringerer als Wagner hat als
junger Kapellmeister in Riga dem Werk nachgerichmt . daß es neben
der „reichsten Melodienfülle die innerste Glut mit tiefer Wahrheit "
oereine . Alles Lob , dos man der Oper spenden könnt «, ist mit diesem
Satz eigentlich erschöpft . Aber in der Tat bietet „ Normo " trotz mancher
uns heute musikalisch beinahe einfältig anmutenden Stellen an den
dramatischen Höhepunkten fast immer eine Kraft des Ausdrucks , eins
Einheit von Wort und Musik , die überraschen . Bellini zeigt sich in
diesem Werk als ein genialer Musiker , ein Beherrscher des Handwerk -
lichen seiner Kunst war er aber selbst hier nicht . Im Orchester wie in
den Gesangstimmen . zeigt sich manchmal ein « Dürftigkeit des musikali -
schen Satzes , die seltsam zu der Fülle der melodischen Einfälle kon¬
trastiert . Aber auch lster ist es , als wären die Kräfte des Komponisten
mit der Größe der Anforderungen gewachsen . Und auch in dieser Be -
ziehimg lassen die Höhepunkte kaum unbefriedigt . Selmar Meyrowitz ,
der das Werk schwungvoll dirigierte , wurde mit feinem Verständnis
seinen Schönheiten gerecht . Schwer zu besetzen ist die Roll « der

Normo , die scharfeste Lyrik mit heroischer Größe verbindet . Gertrud
Bindernagel war ihr nicht ganz gewachsen , bot aber immerhin
eine recht annehmbare Leistung . Recht gut , stimmlich im Ausdruck ,
war Cmmy Bettendorf als Adalgisa . Neben diesen beiden werb -

lichen Hauptrollen treten die männlichen Rollen in musikalischer Be -

deutung zurück . Bernhard Bötet , Emanuel L i st und Max
Kamphausen fanden sich mit ihren nicht sehr dankbaren Auf -
gaben anerkennenswert ab .

Dss Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 6. November .

Außer dem üblichen Tagesprogramw
12. 30 Uhr nachm . : Die Viertelstunde für den Landwirt

4. 30 Uhr nachm . : Kachmittagskonzert der Berliner Fnnkkapelle .
Leitung ; Konzertmeister Franz v. Szuanowski . Anschließend : Eat -
schläge fürs Haus . Theater - und Filmdienst . 6. 30 Uhr abends :
Medizinisch - hygienische Plauderei ( Sau . - Rat Dr . Paul Frank ) .
7. 05 Uhr abends : K. Herdmann Pender : „ Äspecte of modern Eng¬
land " ( Englands social structnre ) . ( In englischer Sprächet 7. 26
bis 8. 15 Uhr abends : Hans - Brodow - Schule ( Bildungskurse ) . 7. 25 Uhr
abends : Abteilung Philosophie . Dr . med . Alfred Beyer : „ Lebens¬
tüchtigkeit und Lebonserfolg " ( Das Bewußtaein ) . 7. 69 Uhr abends ;
Hochschulkurse . Abteilung Technische Naturwiesenschaft Dr .
Adolf Marcuse : „ ' Wissenschaftliche Grundlagen der Luftschiffahrt
in allgemeiner Darstellung " . ( Der Tierflug als Grundlage des
Menschenfluges ) . 8. 30 Uhr abends : Dichtungen von Mynona .
1. Der zarte Riese . 2. Von der Wolke , welche so gern geregnet
hätte . 3. Zur Tötlichkeit des Wechseins . 4. Das Weihnachtsfest
dos alten Schauspielers Nesselgrün ( Rudolf Blümner , Rezitation ) .
9 Uhr abends : Blasorchester . Dir . : Kapellmeister Karl Woitschach .
1. C. Morena : Gammeljäger - Marsch . 2. Boieldien : Ouvertüre zu
der Oper „ Die weiße Dame " . 3. Rhode : DowrSschcns Braub -
fahrt . Charakterstück . 4. Czibulka ; LiebestraurMwch dem Balle ,
Intermezzo . E Donizetti : Fantasie aus der Oper „ Lucia di
Lammormoor " . 6. Ch , J. Orth ! Spanische Bettlerin . Walzer . 7. Kom -
zak : San Marino , Marsch . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnacbrichton . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnach -
riohtan , Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 . 30 Uhr abends : Tanz¬
musik ( Tanzorchester Ettö ) .

Königswusterhausen , Sonnabend , den 6. November .
3 —3 . 30 Uhr nachm . ; Dr Amsel und Oberschullehrer Wester¬

mann : Einheitskurzschrift , 3 30 —4 Uhr nachm . ; Postrat Behrend :
Esperanto . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : B. K. Qraef ; Die Kunst des
Sprechens . 4. 30- -5 Uhr nachm . : Das Neueste ans der pädagogischen
Zeitsohriftor . literatur . 8 - 6 . 30 Uhr nachm . : Dr . A. Dietrich : Rud .
Hucken . Der Mensch und sein Werk . 5 . 30 —6 Uhr abends : Hans
Baluschek : Die Arbeiterschaft und die bildende Kunst . 6 bis
6. 30 Uhr nachm . : Dr . - Ing . Schroeder : Der Dieselmotor und seine
Anwendung . 6 . 30 —7 Uhr abends Dr . Fritz Witt : Soziale Zahn -
hoilkundo . 7 —7 . 30 Uhr abends ; Dr . Mersmann : Die deutsche
Oper von Mozart bis Schroker . 7 . 30 —8 Uhr abends : Geh . Reg . »
Rat Prof . Dr . Waetzoldt : Das Wesen der deutschen Kunst . Ab
8. 30 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

Sport .
Koch- Attethe führen üas Sechstagefelö .

Wilde Jagden , Ueberrundungen und Stürze .

Mittags 12 Uhr . Di « Neutralisation ist beendet . 358 . 160 Kilo -
meter sind bedeckt , als Göll « das Feld mit aller Kraft
verläßt . Eine tolle Jagd entwickell sich. Das nur schwach besucht «
Haus gerät in Aufregung und feuert die F- chrer an . Wild umkreist
das Feld das Oval , nur immer vorwärtshostend . Dann stoßen Koch -
Miethe vor — ohne Erfolg . Dos Feld beruhigt sich und das Renn -
gericht entscheidet : Gottfried - Nebe haben ihre Gewinn -
runde « ingebüßt , Blonchonnet - Marcillae zwei Runden
verloren I

Die Ttachnisttagswerwngen
bringen in ihrer ersten Hälfte folgende Ergebnisse : 1. Spurt :
1. Fr ick « , 2. Rieger , 3. Gottfried , 4. Stolz . 2. Spurt : 1. Neb « ,
2. Behrendt , 3. Horder . 4. Tonani . 3. Spurt : 1. Rieger . 2. Stolz ,
3. Miethe , 4. Jung « . 4. Spurt : 1. Knappe , 2. Behrendt , 3, Koch ,
4. Buschenhagen . S. Spurt : 1. Junge , 2. Rieger , 3. Gottfried ,
4. Miethe .

Schon nach dieser Wertung haben nunmehr Knappe - Rieger
mit 4 Punkten Vorsprung die Spitze vor Nebe - Gottfried über -
nommen . In der vierten Nachmittagsstunde wird bekannt , daß
Stosz infolge eines Sturzes bei der 21 - - Uhr - Nachmittagsw «rtUng
das Rennen wegen Bluterguß im linken Knie aufgibt . Sein
Portner Behrendt bildet mit Tietz ein « neue Mannschaft mit einer
Verlustrunde und 15 Punkten .

Die zweite Hälfte der Nochmittagswertung bringt folgende
Ergebnist «: 6. Spurt : 1. Gottfried vor Koch , Tonani , Lewanow .
7. Spurt : 1. Knappe vor Buschenhagen , Nebe , van Hovel.
8 Spurt : 1. R i e g e r vor Aerts , Bauer , Verschueren . 9. Spürt :
1 Knappe vor Buschenhagen , Tietz , Miethe . 10. Spurt :
1. Horder vor Fricke , Rieger und Gottfried . Bei dieser Wertung
vermochten Knappe - Rieger ihren Punktvorsprung
gegen Nebe - Gottfried erheblich zu verbessern . Riegers Fahrweif « ist
prächtig und flink .

Der Stand des Rennens
war folgender : 1. Knappe - Rieger ( 69 Punkt « ) , 2. Goftsried -
Neb « ( 56) , 3. Bauer - Iunge ( 36) , 4. Lewanow - Buschenhogen ( 36) ,
5. Tonani - Loren,z ( 23) . 6. Horder - Horan ( 21) , 7. Fricke - Verschueren
( 14) , 8. Koch - Miethe ( 14) , 9. Aerts - van Hevel ( 11) , 10. Wambst -
Pacquehay ( 2 Punkte ) . Eine Runde zurück : 11. Behrendt -
Tietz ( 17) , 12. Huschke - Goll « ( 13 Punkte ) . Drei Runden zurück :
13 Blonchonnet - Marcillac ( 3 Punkte ) .

Die Zehn - Uhr - Abendwertuag .
In den Abendstunden füllt sich die weite Halle wieder . Ilm

? 110 Uhr wird bekannt , daß Golle das Rennen wegen Er «
schöpfung aufgibt . Huschke fährt als Ersatzmann wefter .
In einer vorhergehenden Jagd , die gegen 9 Uhr von Tietz .
Behrendt entfesselt wurde , können Tietz - Behrendt und Koch «
Miethe eine Runde aufholen . Mit Strafrunden werden weg « ,
schlechter Ablösung bedacht Fricke - Verschueren , Huschke - Golle und Gott -
fried - Nebe . Außerdem haben die Fahrer noch je eine Verlustrunde .
Die Führung nach dieser Jagd hat die Mannschaft Koch -
Miethe inne . Kleinere Vorstöße , die jedoch verpufsen , beleben
dann und wann das Rennen . Als um 10 Uhr die Glocke die Der -
tung anzeigt , hat das Feld insgesamt 690,330 Kilometer zurück -
gelegt . ( Stundenergebnis 31,610 Kilometer ) . Die Spurts werden
in ziemlich zahmem Tempo erledigt . Zwischen dem Ausfahren des
fünften und sechsten Spurts stürzt Horder , später wird jedoch
bekannt , daß der Sturz nur leichterer Natur ist und der Fahrer das
Rennen wieder ausnehmen wird . ,

Der Stand des Rennens nach der Zehn - Uhr - Wertung ist folgen -
der : 1. Koch - Miethe ( 18 Punkte ) . Ein Runde zurück : 2. Knappe -

. Rieger (9. 1 Punkte ) / 3. Lewanow - Buschenhagen ( 50) , 4. Bauer -
Jung « ( 4V) , 5. Lorenz - Tonani ( 38) , 6. Behrendt - Tietz ( 30) , 7. Horder .
Horan ( 23) , 8. Aerts - van Hevel ( 13) , 9. Wambst - Lacquehgy
( 2 Punkte ) . Zwei Runden zurück : 10. Gottfried - Nebe ( 89 Punkte ) ,
11. Fricke - Verschueren ( 15 Punkte ) . Vier Runden zurück : 12. Blan -
chonnet - Marcillac ( 3 Punkte ) , 13. Huschke ( Ersatzmann ) .

Gleich nach Wertungsschluß zieht Fricke los . Tietz sagt
scharf hinterher . Die Mannschaft Nebe - Gottfried gerät ins
Schwimmen . Nun stößt van Hevel vor . Tietz , der geradezu Ueber -
menschliches lesttet , führt wieder schließlich das Feld zusammen : bis
Wambst aufs neue vorstößt . Inmitten dieser Jagd ereignet sich in der
Ausloufkurve ein Sturz , bei dem Blanchonnel , Trick «. Aerts « yd
allem Anschein noch Bauer am schlimmsten betroffen wurden . Das
Rennen wird kurze Zeit neutralisiert . Während der Neutralisation
bricht der Amerikaner Horder aus dem Rade zusammen . Ueber
eventuell « Paarungen und Verlustrunden sowie über den Gesundheits -
zustand der Gestürzten ist bis zum Redaktionsschluß noch nichts
vekannt .



Eiol «nd »»zrn ffic dies « ZiudrU sind
Birli » 2W S». Lindevstraße Z.

Parteinachrichten fSm für Hroß - 6erlin
«et » im ixt » Scj trief etretariat .
2. Hos. 2 Iren , recht », ja richten .

»andnn . Zueifttsch « Svrechstu�e findet beut «.
nachmitt «»» von d —S llhr . tm Iugcndbeiin

7. Srei , Lda' lottenburn and
Sonnabend , b. November
Rofinenstr . < stait .

Heule , Soanabend . S. November :
«. ?bt . Di« Bejirlsfllbrer bolen abend « von Dobrohlam . Swinemündee Str . 11.

Sandjetiel bestimmt ab.
17, Abt . Di« Mitglieder der Abteilung werden nodmtol , mit ibre » An.

geböeigen ju dem heute abend bei Nowack. Manteuffelstr . S. stattfindenden
N- rgniigen der Abteilung freundlichst «ingeladen .

IM. «bt . Neinüfendo ' s - Ost . 7 Uhr bei Mehker . Reiidentstroße Ecke Pankower
Alle«, iiu Herst wickitige stimltionitrsthun ». Niemand darf fehlen .

Ist«. Abt . Johannisthal . Achtung ! Sonntag , 7. November , 7 Uhr,
U veranstaltet unsere Abteilung eine Nevolutionsteier im »inofaal von

Bot «. Stubenrauchstrahe . Mitwirkende - Miinnerchor Südosten , ffeftreb «:
Wilhelm Landa . sfi mvorfsthrung : . Das Licht tm Osten " , nehft Bei .
nrograuun . Anschließend Tanj . Eintritt einschließlich «ins . Tan » und
Steuern 73 Pf . Um 8i ; Uhr Antreten im Bitrgergarie » » um !rl >ckel»!!g
mit Musik durch den Ort und die Siedlung . Die umliegenden Ab»
teilungen werden ersucht , die Beransiollung weitestgehend ju ünterstllßen .

Zungsojialisien . Prenglaaer «erg . - Am Sonntag . 7. November . ssahrt durch
den »rilmer . Treffpunkt vormittag « 8 Uhr vor dem Stettiner Borortbahnhof .

Sozialiftische flrbeiterjugenü Groß - öerlin .
Konferenz aller erwerbvlofen ZNilglleder

om Moatgg . 8. Nooember . abend » 7 Uhr, in der Schule Stallschreilerftr . 84
Saal de» Schulmnienmo . Alle erwerbslosen Senosflnnen

itgllcdsbuch legitimiert .

»g.
sind « R- ridplagl i
und Sexassen wüsten erscheinen .

Der »weite Mustfabend fällt weoen Abwekenheit de« Genosten «estenberg
Die »artragereih « . «inführnng in die «nast " deginnt am Sonntag . 28

au«.
��W�WWWWIWWWIWWWWWU _ _ _ _ _ _ _ _„ . . . No.

vember . im Jugendheim Sharloltenbiirg . Rosinenstr . 4.
Semeinsame Sprcchchoriirobe ! Alle Genossen finden sich Sonntag vormittag

um ' flkt Uhr im Großen Schausvielhause . Eingang Seltissbauerdamm . ein .
Interessierte Genossen werden aufgesordert , ssch »u beteiligen .

heule , Sonnabend , ö. November , IVs Uhr :
Lichterfelde : Jugendheim Albrechifir . 14». Mitgliederversammlung . — Sieg .

ginn des Ael .
. . . . . . - - - - - - - - - - - - -beteiligt euch

jahlreich .
Werbebejirk Pren , lauer Berg : Allersheim Sanjiger Str . «2. ZSerbebezirks »

vorsitendenkonseren ».
ffl «tbe6e »irf Osten : Sämtliche «reigvorstonh «Mitglieder treffe « ssch »«10 Uhr

an vevabredeier Stelle .

Morgen , Sonnlag , 7. November :
Lichtenberg . Mitte : Wanderung . Trefrvunlt Uhr Bahnhof Stralau »

Rummelsburg . — Mariendors : Echnißelsohrt . Treffpunkt schon um MI Uhr
Chaussee » Ecke «urfilrstenstroße . ? um Tun stabend der Partei am Diensiog .
0 November , kännen »wei Mitglieder auf eine «arte gehen . Im Lorverlauf
die aan »e «arte 30 Pf . «arienverkauf heute im Seim , «arten an der «esse
80 Pf . erwerbslose frei . — NenlZllg lll : ( fahrt Grunewald . Treffpunkt 7 Uhr
Herrnrthplaß .

Werbehe , iit Renkällni Der Sprechchpr trifft ssch um SHO llht Keriuannplaß
fApotheke ) .

»
vrtogruppe » Ulm « : Am Dienstan . 0. November , H8 Uhr, in der Schulaula

Schwarßkopfsstr . 108 Revolutionogedenkfeior .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
LZ Reichsbanner . Schwar , Rol - Gold " .

MKA Geschäftsstelle : Berlin « 14 . Sobaftianssr . 87, Hof S Tt .
VJIW Krnu &crg : Mo. , d. 8. , 8 Uhr , Sihung der Funktionäre mit er »

fri * weUcrtem «reisvvrstand bei Müller . Schönlrinstr . 0s7. Stellung .
nahm , ,ur Wevbewoche . — Nealölln »vrtß ! Sonntag , d. 7. , z. «amerodschoit
morgen » 8 Uhr vünkilich «ncsebeck » Ecke Sermannstraße : 4. «ameradschaft
ebenso hih Uhr Chaussee . Ecke Hannemannstrofte » um PflichtübungZmarsch .
ssurück 12 Uhr. - Roseachal : So. , d. Tlh Uhr . bei Frische , Niederstraß «.
Sißung . Aktive und passiv « Mitglieder müssen erscheinen . — Peter ehazen »
Fredersdorf . So. , d. 8. . 7 Uhr. im Dessauer Vorbesprechung und Einieiiung
vim Sonntag . E» ist unbedingt notwendig , baß alle Aktiven und Passiven
erscheinen . — Wasserspvitabteiln ««: Sonntag , d. 7. . vormittag «. Arbeit «dienst
im Bootshaus . Nachmittags gemütliche « Beisammensein . — Friedrichebai » :
So. , d. 6. . 7IH Uhr , 5. Sektion Boecker « Festfäle . W edierst raße . — Pankow :
Sonntag , d. 7. , ab nachmittags 1 Uhr auf dam Eportvlaß . Umzugsmsgllchioit
bei Mee«, Berliner Straße Ecke Lindenpromenade .

vemder . Lokal . ssur Gießkanne " , Slevhanstr . II , . Rarvenleiden " . — Ädlerohof :" . - Mb « ' 10. November , Uhr, Lokal Ziege . Biomarckftr . 2S.
icn. und Dannerkrankungen " . GSsta willkommen .

Bersamm>Itina Mit :
Lichtbildervortrag !
Siniritt frei .

Arbeitrr . zsperautobund . Monaioverfammlung Dienstag , 0. . November .
IM Uhr . Schule Stpsstr . 28». Taoeeordnung : L. Gebhardt : »Pri Fijwkraitp " .
Gruvpenoersommlungen 714 —034 Uhr : Mantag «: Wedding . Evortheim Wiesen .
stroße 34. Mittwoch «: Norden . Schule Dan»iger Str . 28. Donnerstags : Osten ,
Jugendheim Am Ostbahnhof 17. Freitag «: Zentrum . Schule Gipestr . 28«:
ebenda 7 Uhr «urfns für «ursusleiter . Amika Nonbv : Dienstag . 28. Ro.
vember , 8 Uhr, Restaurant «astanienwäldchen . «aftanienallee 88.

Schachwettkampf f » «dltrehof . Sonntag 7, Novemder . »evanffaftet der
. Arbeiier . Schochllub Adlerehof " einen Weit kam vi mit der Abteilung Humboldt «
batn des Berliner Arbeiter - Schachklub » im Adlershofer Gesellschaftshans . Bi «-
marckstr . TS. Die erste Runde beginnt vormittag » 10 Uhr . die »weite Runde
nochmittaa » 2 Uhr. Gleichzeitig in ein Simullanspiel und andere Bcranstaltun .
gen vorgesehen . Eintritt frei .

Landsmannschaft Birnbaum und Umqebuva . Sonntag , 7. November . 3 Uhr.
Germaniasäle . Shausseestr . 110. 14. Stiftungsfest .

Schachlrhrturln « für Schüler . Die Abteilung Nordwest des BerNner Ar-
belter - Schachkluhs veranstaltet am 8. November einen Schachlehrkursu « für
Schüler . Unterricht kostenlos : er findet tm Jugendheim Wiclefstr . 3, Zimmer 7, .
statt . Anfang 3 Uhr. Die Abteilung Nordwost spielt seden Dienstag von
l $8 Uhr ab in den Armlniushallen . Biemer Str . 72,73. Für Erwachsene und
Zugendliche Echochnnterricht kostenlos . Gäste stet « willkommen .

Ardelter . Sa»>ariier . «olonne Berlin «. O. Geschäftsstelle : N 4, Schräder -
ssvaße 0. Telephon : Norden 8340. Monatzveisommlvnqen haben folgende Ab-
teilnngen : Tempelhos : Montag , 13. November im Lokal von Lindisch , Marien .
dorf . «Snig . Ecke Rathausstraße . Weißenser : Montag , 8. November , Im Lokal
von Stärke , Charlottenburger Ecke Tossostvoße . Kermsdvif : Dienstag , 0. ZIv.
vember , Turnhallengrbäude Roonstvaße . Friedeichshai «, Freitag . 12. November ,
tm Lokal von Bartsch , Friedenstr . 88. Wedding : Donnerstag . 18. November ,
Im Lokal von Sellin , Schul . Ecke Rnbevlaßstraße . Prev »laner Berg : Sonn .
abend . 13. November . Schule «astanienallee 81/82. Licdtenbrra : Donnerstag .
11. Zlovrinber . im Lokal von Nothorff . Rigser Str . SS. Stegliß : Freitag .
12. November , Schule Birlbuschstr . CO. Schöueberg : Freitag , 12. November .
im Lokal von Rosenihal . Ebersstr . 88. Mitte : Freitag . 12. November Leibni »»
Gnmnassum . Charlottenbnrg : Montag . 8. November , Jugendheim Rostnenstt . 4.
NeukZlln : Sonnabend . 18. November , im Lokal von «lein , Reuterstr , 47.
«renjbeeg : Montag , 15. November , im Losa ? von Schult , Marlendorser Str . 5,
Ecke Eolmsitraße . Beginn der Beriammlunsen 714 Uhr. Rege Beteiligung
wird erwartet . In Anbetvacht der vielen Dienstanfordernnenn bitten wir die
Behörden . Vereine , Gewerkschaften und Parteien inn rechtgeitige Mitteilung an
die Geschäftsstelle : nur dann kann eine Gewähr übernommen werden .

Reichsverband der abqehanten Beamten und Lehrer , Ortsgenpp « Berlin .
Gefchäktsstell «: Berlin - tStesIiß , Steinftr . 52 II r. Sißung 8. November im
Aostnthaler Löf. Rosenlhaier Str . 11/12. 7 Uhr .

Reich «Hund de« «riegsbeschidigien , «riegeieilvehwer and «riegerttelcr »
bliebe neu . Ortsveein Stegliß : Dienstag . 0. November , 8 Uhr. im Aideechi »,
Hof Mitglloderverfemmluna . Tagesordnung : Lichtbildervortrag über . Bolks -
gefundheit und Lolksoufllärung " . - Begirf Wedding 8: MitgliebevWer ' ammlunz
Montag , den 8. November 1028. abends 8 Uhr, Ehaussesstrdße 84 «Paßenhoferl .
Bericht der Delegierten vom Zeßten Saurag .

Arbeitersport .
Lrbeiler - Schühea und solche , die es werden wolle « !

Zlm Montan , den 8. November . 7 Uhr , findet in der Zlula

Steinstrahe 31/34 . eine ofientliche Sportlerversammlunq zweckö
Gründung einer Ortsgruppe des Deutschen Arbeiter »

Schuhenbundes statt . Alle Arbeiter , die «in Interesse ani

Schießsport haben , sind hiermit Zur Teilnahme eingeladen . Referent
über die Organisation des Arbeiter - Schühenbund « ist der Genosse
W i l d u n g . Geschästefuhrer der Zentraltommiision für Arbeiter -

Sport - und Körperpflege . Eissberuler ist der Karlellverband für
Sport und Körperpflege Groß . Berlin .

Arbeiter . Radf�reibnnd . Solidarität " . Touren für Sonntag . 7. Nonember .
Be». l . 1. Abt. : «ortoffel - und Heringsiour , «>ch Zehlendo : f . Leeecke. Per
Bahn bis Zehlendo : f - Milte . Start 1 Uhr Bülowstr . 33. — 8. Abt. , Sonnabend .
8. November , «artoktel . und Heringstour nach Adlershof . Ziege. Start nach.

Sonnabend , 8. November nockänittags 6 Uhr. Dubvow . Start «slonieftv . 147.
— I. Abt. : Früh 8 Uhr Landogitationstour Seddin —Beelitz . Sta - . t Arminius »
plag . — 0. Abt. : 1 Uhr Lennigsdorf . Brase . Start Schulstr . 114. — 10. Abt. :
1 Uhr Abrenekelde . Start Comeniusplatz . — 11. Abt. : Beteiligung an der

1 Uhr am Start Galvanistr . 18. — Or ogr . Treptow - Danvlichuleni" '
WWW

: 0 Uhr
nhaf . —noch Neu- Ziltau . nachmiltaa , beim Genossen Pefchel . Stait am

Bez. 21, Vrtsor . Tegel ! 1 Uhr am Eiert Schlieperstr . 64.
Arbeiier - ren »i »»Vereia >g«»g. Halleniraininq Sonn tag . 7. November , vor»

mittags 0 —12 Uhr. Schule Sorincnnstraßr Tennisschläger und Schuhe mit »
bringen . E« wird zum erste « Male mit der Tvainingewand und Tischtennis
gespielt .

Der erste de»tsche «ewerlschastsspartklni . Ei»Iqkett 28" kMitalied de « Ar»
belier . Athlctcnbundes ) kämpft Sonnabend , 8. November . 0 Uhr . im Restaurant
Märkischer Sos, Admiralssr . 16e. gegen den Sportklub „«raft - Heil " . Bor und
nach dem « ampf Tanz . _

Sriefkaften öer Reöaktion .
9. S. 87. 1. Es geht nicht hervor , bei welcher Behörde . Sonst Personal -

duieau beim Magistvat Berlin und den einzelnen Bezirkeämtern . 2. Wenig
Auoficht vorhanden . — A. P. Rr. 4. Erkundigen Tie ssch beim Verband der
Bücherrevisoren Sroß - Berlin . RW 32, Ealvin. str . 2.

weiierberichl der Sssenllichen weiter dien flsirlle für Perssn und Umgebung .
fRechdr . velb . ) Zunächst wechselnd bewöllt bei elwaS anfietgciibcii Xcrnft «
raturcn ; zeitweise eltvo « Neigung zu Niedeischlägen . — Jür Deutschland :
Vcchselnd bewölkt und sltichweise eiwas Regen . Temperaturen wenig
verändert .

» o »

Äure?» «Zu» doedvvltZj ; « „ OKASb" mäh
Qeheimrat Dr. med. L&husen . Hcivorra «. fic�tachtet ist die prompte und üaeh -
hAltl�e Whkun Orlstlnal - Packung 8. 50 M. Das echte PrÄparat erhalten Sie ' -nr
durch Radiauers Kranen Apotheke , Berlin W. 61, Frledrlchstr . 10(1
etckunfl u. nocniaicreeeaniu Bioscuiue umsonst aiskr . vorschloseea gej . 80 PL rorto .

Keine Angst für morgen ,
Plndo wird Dir borgen !

Auf

Teilzshisangs
Herren <

Anzüge
Paletots

Ulster

Regen - u .

Gummimäntel

Sportanzüge
Smoking - u.

Tanzanzüge
Hüte , Stöcke

Puliowers

Pelze

Damen -
Kleider

Kostüme

Mäntel

Regen - u .

Gummimäntel

Gesellsctiaüsiileliler
Strickkleider

Puliowers

Pelzjacken
Pelzmäntel

Pelzkragen
- - - - - - - Riesenauswahl I

An - und Abzahlung beslimml der Käufer nach
seinem Einkommen ) Beamten , behördl . Angestellte
und alle Kunden der Firma

ohne Anzahlung .
Ware n- Credit - Anstalt A- G. Abt . :

Mcolaus Pintio
Hackescher Markt 1

1 Minute vom Dahnhot DSrse
Filiale ; Große Frankfurter Sfr . 66

3 Mk . erhält Vorzeiger dieses beim
Kauf gutgeschrieben !

Alben Springare
Groggarage and Tanksielle

Tag und Nacht geMfnet
Auto - Reparatur - Werkttatt
Fernspr . Norden 1278 u. Alexander 487t
Lothringer Str . 107 , Ecke Linien -

» trage 14 . am Prenilauer Tor

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tierärzllldie Poilk llnm
ChaussaestraS « 99

♦
neoen Kriecervereinshaus

Sprechstunden Il - iu . 4� Uhr

Küchen
fetzl bedenlend billiger

wd millHvi
Erfki-Rldas . . . . . . .40 3 TON.
tnridil -rKOAe4iu - - - -TON. 110 N.
tirWe - HMi terti - - - -05 N 145 R.
tidM - REd» Irran . . . 135 I. 115 N.
Ililtsrulrlali , nt . 10 in

. . . . . .

38 ■
miniist

. . . . . . .

501 .
iHilollon j fiinr IhitilidKr IQdia

Hfldienniöbel ' HaDS

Lasersleln , Utkaiur StraBe I
Ecke Ortnieastr , nahe Moritzplatz

In der

Westentasche
des Herrn sowie in der Hand¬

tasche der Dame sollte niemals

ein Päckchen WRIGLEY P . K. -

Kau - Bonbons fehlen .

Ein Kau - Konfekt von erfrischen¬

der Wirkung für Mund und

Atem » besonders nach dem

Essen » Trinken und Rauchen .

Aerztlich vielfach empfohlen .
C P. 9

Päckchen — 4Stück — 10 Pf . UeberaK erhältlich !

WRIGLEY

WRiOlEY AKri £ H - ö £ 5EU5CHAfT KFURT A . U

Verkäufe

Bckleutangssiücke . Wascht us «

Berleid hocheleganter ISereDfthofts »
Anzüge . Leihhaus Lowick: . Prinzen »
ltraße 105.

Uni TdlzalilHnsS !

o » » : Garderobe
Mäntel� Ülttfr , Paletots , Atf

züge , Joppen .

MÖBEL
Schlaf - . Speise - , Herrenzimmer ,
Küchen , Elnzelmdbei . Fcdcrtettc «.

aatel , öi. Fraikforter Str. Ik
wammmm dtrsu {derger Platz tmrnamm

KLEINE ANZEIGEN

» Wssst .
FihVdndte Wart21PI.
stalinig 2 tiNjeinidste
Wart»). — SlellaijBtdtt
in I Varl (Mhitraftt )
IS Pf-, Me »eitere larl
10 PI. Wtrti all etek:
Iii Ii istUedee ildl»»

i>>r»i\ Wortz

AaU' aefl, nid « fir 4!i
■idste Kcnmr tetloal
<lad . nkuiblii «IlnhK
4V» Ob: aadmiltip «
4er aant-Eipcdiliea des
Vornrts, Usdnilrth J,
Ibfjgekn nrdii . Daselbt
htvothmtejsmnrjcas
(' ' allbr bis acta , i Uhr
aaaDtfrbmbfD atiffart.

Wenig geteageoe «avalitigarderode
Bo« Millionäre «. Aerzten . Anwälte «.
Fodekhaft billige Preise . Emviehle
Taillenmäntel . Paletols . Fracks . SMo»
king «. Sehrockanzüge . Hofen . Sportpelze .
Gehpelze . Delegenheusläufe : » »euer
Garderahe . Weitester Dea lohnend .
Lothringeritraße 50. 1 Treppe . Zioten »
tbaler Blatt .

Weaia getragene , teils auf Seide ae-
arbeitete , evstkwinge Iacketlanzüge . Frack»
anzüge . Smokwaaniüae . Eehrockanzllae
Cutiwaps Wintervaletois . Ulster .
vanchanzllge . für jede Figur passend .
außerdem hochelegante neue Garderobe
sowie Pelzmäntel , Pelzlacken . Heeren »
sport - und Gehpelze zu staunend billigen
Preise « im Leihhaus Lowick! . Prinzen »
' traß - 103. eine Treppe , «eine S- m»

wäre . _
•

Spottbillige Pelzware ». Selegenheilo »
kaufe von Svoetpelzen . Gehpelzen , hoch.
eleganten Pelzmänteln . PeUiack - n.
Enorm billrae Heerenonzllg - . Ulster
Paletot «, «eine Lambardwae «. Leih»
hau » Friedrichstraße 2 (Belle -Alliar . re .
Dia », . _ _

»

5sy «M Ach « ! » « . . �«Mvdtztfit , 14»,

bob
'

»Sf*

■ ■ Reinickendoriorstraße 103.
Netteloeckvlah . Anzüge 16/ —. Mörtel
10, —. Pelzkragen 8, —. Federbette «
Stand 28/ —. «sine Lombard wäre . *

Pelzwarerai 3Bolf »»icpen 9. 75! 12, —I
Prachtovlle IT�SO! 16JO! Pelzsackcn !
Pelzmäntel ! Pelzschal », alle » spottbillig !
Leihhaus . Brunnenstraßo 47. "

eiezoinigte Herren - Anzüge . wie neu .
Iackett - Anzüge. Schröck . , Smokinq . An»
»üge "fauch leihweise, . Winreevaletp ! «
tvol : billig »u »»rtausen . Berlin . Aleson »
derflvade 28». vorn 1 Treppe . Fasi - .
gald wird vergüte ! . *

Teilzahlung . Schlafzimmer . Speise .
»lmme: . «üchen sowie sämtliche jinjel »
mdbel . geringste An»rhlung . beouemst »
Abzahlung . Nöbelhau » Luiseniiad ! .
llöoenickerstraße 77/78. Eck« Brllckenlt . aßc.

Chaiselongue ». Metallbetien . Auflege »
Matratzen Patcnlmatrotzen . Walter .
Staroaiderstraße achtzehn . Spezial »
aeschäst . '

Teppich - Schra «erkaust Tevviche .
Läuferstosfe . Tischdecken. Diwandecken .
Steppdecken . Gardinen . Store ». Bett »
decken. Beoiiemste Zahlungierleichte »
eung . Invalldenftraß , 141. Stetliner
Bahnhof . _

_ _ _ _

_ _ "

»ußbarrmbllfetk 180. - . Schreibtische
80, —. Zahlungoerleichlermrz . Kamer .
ling . «astanienallee 38. »

» 4ss » i « lsna » s�z « « niS

Piano , preiswert .
Link. Brnnnenstroße 83.

«laniermochee

von Wösch«
fachen ukw,

nnowitzbrücke , Höchstbeleibung
Herrengarderobe . Wert -

Wenig getragene Lerrenanzllge . W>«.
st, staunend Hill' � �

10, —. Pelziacken 40<- . Sirntlsche
len

MScfi
Berlin

eisfer Mollige Wintor - Mäiittt
Mk . 44 . 52 . - 59 . - 69 . - 79 . - 85 .

» SSWWW
Bolfszirg :

WW�W�WWWW�W�WW�W Samü' ch ,
Delzarten spottbilllg . Leidhau , Rosen
tb . ler Tor . Linrenstraße 2stz ?04, Ecke
Ro lenthal erst raße . _ 8 estneLa mbardware .

Bette »uerkanf ! Reu ! I2A0 ! VJnt
19401 Prachtvolle 23 . - , 80 . - ! fers »
bannen 83 . - 1 «inderbetten 8. 7»! Pe „ .
wLfchel Stoppteckenl Gaedlnen ! Tüll ,
decken! Alle . fpottbÄig ! «ein . �
bardwaee ! Leihhau , Brunnenstraß / 47.

» « raaens Serrenaaeder - ben Gesell»'
schaftsanzllge fllr korpulente Flauren
staunend billig . Naß früher Mulack
»eaße . letzt Sonnannstraße 23,28. »

Drei Mark Wochcnrate . 13 Mari An-
zahlnng , für ein erstklafssaes Marken »
wrd Fahrrathaus Zentrum . Linien »
straße neun�hn . >

Unterricht
Drio - tfchUIe von La « ,

? . lo�ns Iungck und Ru»dolf Säbel . Beel : « SM. Beulhstraße lll ,« m Smttelmorckt . Fernsprecher Merkur4431. Tages » und Abendlehraänge . Be»
. Joormbrr . Diermonalskurse in

Emzelfächern : Buchführung . Bilanz . Ma-
schinenschreiben . «nrzschrift , Fremdspra .chen Privatunterricht täglich . Prospekt
kostenlos . Zahlungserleichterung . "

Ver5ctHiectene5
Saal frei noch einige Sonnabende

und Sonntage — 800 —120 « Personen
fassend — prechipoll renooicrt . Pvacht -
lalc am Märchenbrunnen . Am Fried »
richshai « 20—82. Inhaber W. Paetckie .
Am Königstor . Telephon : «önigstad ! 8N.

Arbeitsmarkt

SteUenangebote

Steppdecken . Perfekte Maschlnennähe »
rinnen bel hohem Lvhn sucht Staack .
Straßhurgerstraß « 38.

8eimelIpre § Ler
der emen outen Trtelsatz zu letzen per»

" Wadcirak .
III Sr .

steht, sucht ch. »perllng . Suchdsndcrel .
Frledetchstraße l «. Aufgang Vis.

S - Ü ? ! l \ xvi Mollige JOnglings - Mänte
kmcum ( Äk \ «�»1 HK . 22 . — 29 . 34 . — 38 . - �1 . — 50, —

Nur . isanes Fabrikati Sportpelze von Mk . 150 . - , Gehpelze von Mk . 225 . '

M. Schulmeister
Kotibuser Tor
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Kampf um Preußens Elektrowirtfthast .
Der Zweck der staatlichen Elektrizitätswerke .

Das preußische Staatsministerium verlangt vom Landtag die

Ermächtigung , im Wege des Kredites 5 4 Millionen Reichs¬
mark zu beschaffen , die der Ausgestaltung des st a a t -

lichen Besitzes an E l e k t r i z i t ä t s u n t e r n c h m u n g e n
dienen sollen . Der weitaus größere Teil dieses Betrages ist aller -

dings längst verbraucht , und es handelt sich daher eigentlich nur um
ein nachträgliche Genehmigung bereits geleisteter Ausgaben . Aber
die Vorlage enthält den größten Betrag , der jemals von
einer preußischen Regierung für solche Zwecke angefordert worden

ist , und es ist daher wohl am Platze , bxi dieser Gelegenheit einmal
den Zielen und Aufgaben der staatlichen Elettrizitätswirtschaft nach -
zugehen .

Durch den Lärm , mit dem die privatwirtschaftlich orientierte

Presse zu Beginn des Jahres einige Aufkäufe von Aktienmehrheiten
durch den preußischen Staat abfällig kritisiert hat , ist vielfach der
Eindruck entstanden , als sei die Betätigung des preußischen Staates

auf dem Gebiete der Elektrizitätserzeugung etwas völlig Neues .
Dies ist keineswegs der Fall . Schon lange vor dem Kriege
sind in Verbindung mit dem Ausbau von Wasserstraßen die ersten
Schritte zur Schaffung eigener staatlicher Kraftquellen getan worden .
und im Februar 1917 hat der damalige Minister der öffentlichen
Arbeiten , Dr . von Breitenbach , grundlegende Ausführungen
über die staatliche Elektropolitik gemacht , in denen sich folgende be -
merkenswerten Sätze befinden , die auch heute noch das Programm
der Stoatsregierung bilden :

Durch Rationalisierung und große Zusammen -
s ch l ü s s e ist die Stromerzeugung den jeweils am Wirtschaft -
l i ch st e n arbeitenden Werken zu übertragen . Auf der
Grundlage ermäßigter Selbstkosten , geringer Gewinn -
aufschlage und möglichster Ausschließung unnützer Zwischenge -
Winne ist eine Verbilligung des Strombezuges her -
beizuführen .

Die preußische Staatsregierung ist zweifellos im Recht , wenn
sie hiermit die erheblichen Neuerwerbungen rechtfertigt , die feit
Jahresfrist vorgenommen worden sind : denn «ine rationelle Wirt -

schaft aus dem Gebiete der elektrischen Krafterzeugung hat das

Vorhandensein

großer und einheitlicher Versorgungsgebiete

zur natürlichen Voraussetzung . Und diese sind tatsächlich erst
durch jene Käufe von Aktienmehrheiten geschaffen worden , über die

sich — begreiflicherweise — die Vertreter der privaten Elektri -

zitätsunternehmungen ereifert haben .
Der jetzige Gesamtbesitz des preußischen Staates an Elektrizitäts -

werken repräsentiert im ganzen eine recht ansehnliche Leistung . Er

reicht aber noch längst nicht an den Umfang ähnlicher Großunter -
nehmungcn privater oder gemeinwirtschastlicher Art heran — die

Krafterzeugung der bekannten Rheinisch . We st fälischen
Elektrizitätswerke beispielsweise ist zwei - bis dreimal so
g r o ß — , und es verdient deswegen Beachtung , daß sich jetzt schon
in den bürgerlichen Fraktionen des Landtages immer deutlicher der

Ruf nach einer Begrenzung des staatlichen Einsluste »

oder nach einer Schonung älterer Interessensphären erhebt .
„ Demarkation " ist das Schlagwort , unter dem die mehr oder minder
offenen Verfechter prioatwirtschaftlicher Monopolbestre -
b u n g e n dem Staat in den Arm zu fallen suchen , indem sie
eine Abgrenzung der Vcrsorgungsgebiet « verlangen , die nach Loge
der Dinge nur die Wirkung haben könnte , den privat - oder gemischt -
wirtschaftlichen Elektrizitätsunternehmungen ihren Besitzstand unter

möglichster Ausschaltung jeglichen Staatseinflusses zu sichern .
Besonders auffällig ist , daß gewisse Zentrumskreise anscheinend
schon völlig für diese Bestrebungen gewonnen worden sind und durch
bekannte Parlamentarier bereits scharfe Vorstöße gegen die Re -

gierungspolitik unternehmen .

Uns erscheint es viel wichtiger , daß jetzt zunächst einmal olle

Aufmerksamkeit darauf verwandt wird , die st a a t l i ch e n Werke

zu dem zu machen , was sie eigentlich sein sollen :

Muslerunlernehmungen mit technischen Höchstleistungen ,

eingegliedert in eine Organisation , die gewährleistet , daß alle Vor -
teile elektrotechnischer Großwirtschaft auch dem letzten V e r -

braucher in Stadt und Land zugute kommen . Selbstver -
ständlich muß auch in staatlichen Unternehmungen auf eine angc -
messene Verzinsung des hineingesteckten Kapitals gesehen werden .
Aber die öffentliche Wirtschaft soll sich ja gerade dadurch von der

privaten unterscheiden , daß bei ihr die Rente nicht Zweck
der Unter nehmungen ist . sondern eine selbstverständliche
Nebenerscheinung , ein Erfolgmesser für die finanzielle Wirtschast -
lichkeit . Der Zweck staatlicher und kommunaler Unternehmungen
muß immer die Fürsorge für den Verbraucher ,

die bestmögliche Befriedigung des Bedarfs

sein , in diesem Falle des Bedarfs an elektrischem Strom für Kraft
und Licht im Haushall und in der Werkstatt . Aus diesem Grunde

haben bei der Beratung des vorliegenden Gesetzentwurfs im Haupt -
ausschuß des Preußischen Landtags die Mitglieder der sozial -
demokratischen Fraktion folgenden Antrag gestellt , der

auch angenommen worden ist :
Das Staatsministerium wird ersucht , dahin zu wirken , daß die

Erreichung des Zieles aller staatlichen Elektropolitik , die elektrische
Kraft dem letzten Verbraucher möglichst billig zur Ver -
fügung zu stellen , dadurch gefördert wird , daß

I . die Gesamtheit der staatseigenen Elektrizitätsunterneh -
mungen auch betriebstechnisch zu einer Einheit
unter wirtschaftlich organisierter Führung zusammengefaßt
wird :

2. ein zweckvolles Zusammenwirken der staatlichen
Elektrizitätswerke mit anderen gleichartigen U n t e r n e h -
mungen in Deutschland angestrebt wird .

Es ist sehr wahrscheinlich , daß dieser Antrag auch in der Voll -
Versammlung Annahme finden wird . Aber von da bis zur Der -
wirklichung seines Inhalts ist , wie jedermann weiß , oft noch ein
weiter Weg . Einstweilen besteht der Zustand , daß in dem Haupt -
sächlich in Betracht kommenden Versorgungsgebiet vier selbständige
Gesellschaften mehr als ein Dutzend Kraftwerke
verschiedenster Art ( Torf - , Braunkohlen - , Steinkohlen - , Flußkraft - und
Talsperrenwerke ) betreiben , die ganz unabhängig voneinander für
sehr verschiedene Aufgaben geschassen worden sind . Einzeln genommen
stellen sie zweifellos in der Mehrzahl sehr brauchbare und gut ein -
gerichtete Betriebe dar , die jedoch zum Teil höchst u n v o l l -
kommen ausgenutzt werden . Alle zusammen erzeugen eine

Strommenge , die bei dem gegenwärtigen Stande der Technik höchst -
wahrscheinlich ebensogut oder sogar noch besser von vier oder sünf
Werken hergestellt werden könnte . Daher unsere Forderung , daß
die Werke , die aus verschiedenen Anlässen in der Hand des preußi -
schen Staates zusammengeführt worden sind , nunmehr auch be -
triebswirtschaftlich zu einer Einheit vörschknolzen werden sollen .

Roch unbefriedigender find die Verhältnisse hinsichtlich der
Preisgestaltung für die Verbraucher . Diese liegt heute in
allen Bezirken , die mit elektrischem Strom aus staatseigenen Werken
versorgt werden , in den Händen von Zwischengliedern , meist
Kommunalverbänden , die aus der Stromzusühnmg einen Nutzen
ziehen wollen und dies vielfach derartig übertreiben , daß darunter
letzten Endes der Stromabsatz leiden muß . Hierin muß unbedingt
Wandel geschaffen werden . Aber diese wie die andere Aufgabe einer
einheitlichen Zusammenfassung der gesamten Unternehmungen wird
zweifelsohne nur dann befriedigend gelöst werden können , wenn
die Leitung bei einer Stelle liegt , die rein wirtschaftlich
aufgebaut , die kaufmännisch beweglich und frei von bureaukratischen
Einflüssen ist . Hermann L ü d e m a n n, M. d. L.

Ein unwahrhastiger Gefchästsbericht .
Um die Folgen finanzieller Mißwirffchaft zu verdecken , sucht

die Verwaltung der Cröllwitzer Aktienpopierfabrik
Halle die Oesscntlichkeit und ihre Aktionäre durch grobe Unwahr -

heilen irrezuführen . Das Werk , das über 500 Arbeiter und An¬

gestellte beschäftigt , eine eigene Strohstosfabrik und Holzschleiserei ,
in der Braunkohlengewerkschast Ferdinando bei Sennewitz sogar eigene
Kohle , und in ihrem Großaktionär Ullstein für ihre holzfreien
Papiere einen dauernden Großabnehmer hat , bleibt wie im Vor -

jähr ohne Dividende . Der Reingewinn für das 1,33 Millionen Mark

betragend « Kapital beträgt einschließlich eines Vortrags von 3300 M. ,
der übrigens zur Verstärkung des Disposittonssonds willkürlich um
10 000 M. gekürzt worden ist , nur 10 700 M. Um den Mißerfolg
plausibel zu machen , der nach der Auflegung einer Obligationen -
anleihe von 1,5 Millionen Mark allerdings recht fatal ist , macht die

Verwaltung ausgerechnet die wirkungslos verpuffte Luthersche Preis -
senkungsaktton dafür verantwortlich . Die scharfe wirtschaftliche De-

pression sei „ im Zusammenhang mit den Preisabbaumaß -
nahmen der Regierung ( ! ) in die Erscheinung " getreten ,
und Hab « die Produktion stark reduziert , vorübergehend sogar still -

gelegt . Nur durch äußerste Sparsamkeit sei der kleine Gewinn

zu erzielen gewesen .
Der Sachoerhalt ist natürlich anders . Schon im Jahre

1924/25 war die Gesellschaft außerordentlich verschuldet und

zahlte bei einem Aktienkapital von 1,35 Millionen Mark nicht weniger
als 300 000 M. Zinsen . Vom Aktienkapital waren das über 2. 3 Proz . ,
von den gesamten Verpflichtungen der vorigen Bilanz ( 1,70 Mil -

fioncn ) fast 20 Proz . und auf den in einem Prospekt bekannt -

gewordenen Jahresumsatz 1924 ; 25 von 4,59 Millionen machte die

Zinslast fast 7 Proz . aus . Wäre die Verschuldung nicht gewesen .
?o wären auf den Umsatz ( ohne Abschreibungen ) nind 10 Proz .

Gewinn auf das Kapital eine noch höhere Dividende gekommen . Die

finanzielle Mißwirts chast früherer Jahre , nicht aber die Wirt -

icbaftsdepression oder die Preisabbauaktion sind also die Ursache des

Mißerfolges . Auch im Jahre 1925/26 muß die schlechte Wirtschast

fortgedauert haben . Größere Einschränkungen des Betriebes erfolgten

nach den vorliegende� , Berichten nur zwischen Dezember und April .
Seit zwei Berliner Banken und die Ullstein A. - G. die Majorität in

der Hand haben , konnten durch die Anleihe die 1,70 Millionen Mark

Schulden auf 0,50 Millionen herabgedrückt werden , so daß

im Jahre 1925�26 die gezahlten Zinsen von 301 000 auf 191 000 M.

zurückgingen . Auch die Steuern gingen von 200 000 aus 147 000 M.

zurück Dagegen sind trotz der behaupteten Produktionsdrosselung
die Handlungskosten g e st i e g e n . so daß die bedeutend verringerten

Zins - und Steuerlasten den Rcingewtnn kaum steigern konnten .

Also auch von erfolgreicher Sparsamkeit kann keine

Rede sein . Nach vorliegenden Berichten ist die Gesellschaft seit Mai

voll beschäftigt .

I die Steigerung üer Sörsenturse .
Die Commerz - und Privatbank veröffentlicht in ihrem

Wirtschastsbericht für November die übliche Tabelle über die Ok-
toberkurse der an der Berliner Börse gehandclten und amtlich no -
tierten Aktienwerte im Vergleich zum Vormonat . Es notierten :

Die Tabelle zeigt , daß im Monat Oktober der Kursstand sich
wiederum wesentlich gehoben hat . Die Zahl der auf
und über Parität notierten Werte beträgt nunmehr 50,2 Proz . ,
also bereits mehr , als die Hälfte aller amtlich notierten Werte . Auch
die Kategorie der Aktien , die unter 100 gehandelt wurden und
mit 75 — 100 Proz . bewertet werden , hat sich auf Kosten der dar -
unter befindlichen Kategorien eiheblich gehoben . Während nämlich
die Gruppen von Aktien unter 50 und von 50 bis 75 Proz . Ende

September noch 36,6 aller amtlich notierten Werte ausmachten ,
ist der Prozentsatz im Lause des Oktober bis a u s 2 6 , 1 g c s u n k e n.

Besonders bemerkensweit ist auch die Vermehrung der über 150

Prozent und 200 Proz . notierten Werte , die von 13,3 im September
auf 21,8 Proz . im Oktober gestiegen sind .

Es ist nicht zweifelhaft , daß diese Hausse zum überwiegenden
Teil eine spekulative ist .

Erhebungen ües internationalen Arbeitsamts .
Das Internationale Arbeitsamt hat für die Vor -

bereitende Wirtschastskonferenz , die am 15 . November zu ihrer
zweiten Tagung zusammentritt , eine Reihe von Berichten ausge -
arbeitet : 1. über die Betriebsspesen des Privathandels
und der Konsumvereine : 2. über die Arbeiterbewegungen
und die Gesetzgebungen betreffend das Wanderungswesen im all -
geineinen : 3. über die wissenschaftlichen A r b e i t sm e t h o -
den in Europa : 4. über den Lohnanteil der Arbeiterschaft an
den Gestehungskosten der landwirtschaftlichen Produkte , und 5. über

den L e b c n s st a n d a r d der Arbeiter in den verschiedenen Län -
dern , verglichen nach dem Goldwert und nach dem Realwert der
Löhne und dem Anteil , den verschiedene hauptsächliche Ausgaben
im Familienbudget der Arbeiter ausmachen .

Die Einzelhandelsgemeinschast Groß - verlin legt Gewicht darauf ,
festzustellen , daß der zwischen ihr und der Eommercial Investmenl
Trust A. - G. ( C i t a g) vor dem Abschluß stehende Vertrag sür den
gesamten Berliner Einzelhandel bestimmt ist . Auch Firmen , die
anderen Verbänden angehören , können also mit der genannten Gc -
sellschast in Verbindung treten .

Reichsbahn und Reichseleklrowerke . Die Verhandlungen zwischen
der reichseigenen Elektro - Werke A. - G. und der Reichsbahn sind nun
zum Abschluß gekommen . Danach verpflichten sich die Elektrowerke ,
der Reichsbahn täglich 100 000 Kilowatt zur Verfügung zu
stellen . Die Strommenge soll zur Halste in Zschornewitz hergestellt
werden , wo man die nötigen Erweiterungsbauten in nächster Zeit
fertigzustellen hofft . Die andere Hälfte der Strommenge wird durch
das neue Rummelsburger Werk geliefert . Die Vorträge sehen ab
1930 eine Verdoppelung der von den Elektrowerken zu liefernden
Strommenge vor .

Die Fleischwaren - Zndustrie im Oktober . Nach Mitteilung des
Reichsverbabdes der deutschen Fleischwaren - Jndustrie
waren im Oktober die deutschen Fleischwarenfabriken im allgemeinen
zufriedenstellend beschäftigt . In verschiedenen Bezirken hat zuzar
die Nachfrage nach Rohwurst nachgelassen . Da jedoch infolge der

günstigen Witterung der Monate August und September weder bei
den Fabriken noch beim Einzelhandel große Bestände vorhanden
waren , so blieb die Austragserteilung befriedigend . Die Nachfrage
nach Kochwurst ist entsprechend der Jahreszeit lebhafter . Die Roh -
Materialversorgung vollzog sich im allgemeinen glatt . Zu berücksich -
ttgen ist allerdings , daß die Versorgung nur durch Zuschüsse aus der

Einfuhr holländischen , dänischen , österreichischen und ungarischen
geschlachteten Viehes möglich ist , da die deutsche Landwirtschast leider

nicht in der Lage ist , den Bedarf auch nur annähernd zu decken .
Die Preisbildung sür lebendes und geschlachtetes Vieh blieb im Be -

richtsmonat im allgemeinen stabil . Sehr unangenehm wirkten sich
jedoch die starken Schwankungen von einem Markt zum anderen

aus , die teilweise 8 bis 10 Proz . und mehr betrugen , so daß das

Geschäft recht unsicher war .
Die landwirtschaftlichen Genossenschaften im Oktober . Nach der

Statistik des Reichsverbandes der deutschen landwirtschasllichen Ge -

nossenschasten waren am 1. November 1926 vorhanden : 108 Zentral -
genossenschaften , 20 791 Spar - und Darlehnskassen .
4692 Bezugs - und Absatzgenossenschaften , 3877 Molkerei -

genossenschaften , 10 584 sonstige Genossenschaften , zusammen 40 052

landwirtschaftliche Genossenschaften . Der genossenschaftliche Z u -

sammenschluß zur Verwertung von Molkereiprodukten hat im

vergangenen Monat weitere erhebliche Fortschritte gemacht . Neu

gegründet wurden 21 derarttge Genossenschasten , denen ein Abgang
von nur 4 Genossenschaften gegenübersteht . Bei den Spar - und

Darlehnskassen machte sich wiederum die Tendenz zur Zu -
sammenlegung kleinerer Betriebe geltend , so daß effektiv
15 Abgänge zu verzeichnen sind . Aehnlich liegen die Verhältnisse
bei den Vezugs- und Absatzgenossenschaften . Der Stand der Zentral -
genossenschasten blieb unverändert . Eine lebhafte Bewegung zeigt
sich bei den „ Sonstigen Genossenschasten " , die 28 Zugänge und
41 Abgänge ausweisen . Die Abgänge sind zum großen Teil aus die

Umschreibung „sonstiger Genossenschasten " in Molkerei - und

Bezugs - und Absatzgenossenschaften zurückzuführen . Unter den Neu -

gründungen befinden sich 15 Elektrizitäts - und Maschinengenossen -
Schäften, 4 Drcschgenosscnschaften und je 2 Geflügelzucht - , Eier -

Verkaufs - , Ackerbau - , Pächter - und Wasscrleitungsgenossenschaftcn .

Erhöhte Gewinne beim verein für Zellstossindustrle A. - G .
Berlin . Der Verein für Zellstoffindustrie A. - G. , Berlin , der in

Schlesien und Westfalen über 800 Arbeiter beschäftigt , konnte für
1925/26 sein « Vorjahrsdividendc von 6 auf 8 Proz .
erhöhen . Zu dem Erfolg trug wesentlich der Ausbau des

fchlesifchen Werks bei , der auf einer neuerdings weiter ausgedehnten
eigenen Holzbasis durchgeführt , die Papierproduktio » der Gesell -
schaft von Zelluloscbezug vollständig unabhängig machte . Di « Pa -
pierstofferzeugung wurde bei erheblicher Senkung der Pro -
duktionskosten verdoppelt und die Qualität zugleich
verbessert . Die Bilanz zeigt im Zusammenhang mit diesen
Ausbauten eine Vermehrung der Schulden von 0,56 auf 1,23 Mil¬
lionen Mark . Daß die Umstellung auch die Rentabilität sehr

g e st e i g e r t hat , zeigen drei weitere Bilanzposten : die Bantgut -
haben sind mit 0,46 Millionen mehr als verdreifacht , die Vor -
räte konnten trotz der erheblichen Bctriebsausdchnung mit 1,02 gegen
1,48 Millionen tiefer bewertet werden , und die Bewertung
der Anlagen und Grundstücke konnte beträchtlich niedriger er -

folgen , als es die Ausbaukottc » erwarten ließen . Der Rein -

gewinn ist von 251 000 auf 340000 Mark erhöht . Aus der

Tagesordnung der nächsten Generalversammlung steht ein Kapital -
erhöhungsnntrag auf 3,8 Millionen Mark ( bisher 3,05 Millionen ) ,
durch den die Bctriebsverbesserung offenbar auch ihren kapital -
mäßigen Ausdruck finden soll . Die Werke waren und sind heul «
noch voll beschästig t.

Ein Gehilse und Ruhnießer der Schwerindustrie sind die

Rheinisch - Wc st sälischen Kalkwerke in Dornap ,
die mit ihrem Dutzend Betricbsstellcn im ganzen rheinisch - westfa -

tischen Industriegebiet und ihren über 2000 Arbeitern und� An¬

gestellten durch langjährige Lieseriiirgsverträgc die Eisen - und Stahl ,

erzengung des Ruhrgebiets mit den nötigen rohen lind gebrannten
Kalkstcinproduktcn versorgt . So hat , wie der Geschäftsbericht mU-

teilt , die neue Konjunktur der Eisen - und Stahlindustrie auch schon
eine starke Ausdehnung des Geschäfts und eine erhebliche

Steigerung der Gewinne gebracht , die sich aus den vermehrten

Hüttenaufträgen erklären . In dem am 30. Juni abgejchlos -
jenen Geschäftsjahr wurde bei einem gegen das Vorfahr ( 3,36 Mil¬

lionen ) gesunkenen Brutto gewinn von 3,09 Millionen ein

von 606 000 aus 641 000 M. gesteigerter Rein gewinn erzielt .
Die Versandzissern waren gegen dos Vorjahr für Rohmaterial und

gebranntes Material noch zurück geblieben , so daß der erhöhte
Reingewinn besonder ? auffällt . Da im Vorjahr keine Dividende

verteilt wurde , stehen jetzt 1,25 Millionen Reingewinn für das

15 - Millionen - Kapital zur Verfügung . Daraus werden 6 Prozent
Dividende verteilt und 348 000 M. wieder vorgetragen .

Eine verkaussgesellschast in der Elektroindustrie . Unter Führung
des Sachjenwerkes Licht - und Krast - A. - G. in Dresden ist
eine Verkaufsgesellschaft elektrotechnischer Spezialsirmen gegründet
worden . Außer der . Sachsenwerk - A. - G. gehören der Verkaussgesell¬
schast , in der ein nicht unwesentlicher Teil der deutschen Elektro -

industrie zusammengefaßt wird , folgende Firmen an : Maffei -

Schwarizkovff , Poege - Elektrizitäl , Lloyd - Dvnamo - Werke , Voigt und

Hacsfner , Dr . Paul ' Meyer und Dr . Mar Lcvi .

produklionserweiterung der Znternalionalen Rohstossgemeln .
schast . Das Internationale Rohstahlkartell beschloß am 3. Novem -

der , das Produktionsprogramm für das vierte Viertel -

jähr 1926 "entgegen dem vorher vorgesehenen Schlüssel von 27,53
auf 29,89 Millionen Tonnen festz ' setzen Es ist also jetzt
bereits eine erhöhte Produktion möglich , ohne daß die Industrien
der einzelnen Länder Strafbeiträge abzuführen haben . Angesichts
der Tatsache , daß das deutsche Rohstahlkartell sein Produkuonspro -

gramm ebenfalls erweitert hat , ist diese Beschlußfassung des inter -
nationalen Kartells für Deutschland von erheblicher Wichtigkeit .
Das zwischen Deutschland , Frankreich und Luxemburg vorgesehene
Abkommen , nach dem Lothringen 3. 75 Prozent nid Lurembu - a

2,75 Prozent der jeweiligen deutschen Produktion an Roheisen fr *

Deutschland einführen dürfen , wurde gutgeheißen .



wchrvcrbanöe und
Innenminister Grzesinski f

Der Landtag erledigte in fetner Freitagsitzung zunächst ohne
Debatte 11 kleinere Gesetzentwürfe und wandte sich dann den An -
trägen und Kroßen Anfragen über Massendemonstrationen , Aus -
schreitungen der Wehrverbände und Beschränkungen
der persönlichen Freiheit zu.

Innenminister Grzesinski erklärte die Bereitwilligkeit der Re -
Gerung , alle Anfragen zu beantworten . Nur die Erhebungen über
das Kleinkoliberschießen seien noch nicht abgeschloffen .
Auf die Verhaftung des Dr . Dietz - Elberseld , der der
Berliner Polizei im Frühjahr die ersten Nachrichten über die Hoch -
verratspläne der Rechten gebracht habe , sei die preußische Staats -
regierung ohne jeden Einfluß . Die Verhaftung sei lediglich aus
Anordnung des Oberreichsanwalts erfolgt , und die preußische Re -
gierung habe dazu nichts zu erklären .

Die deutschnationalen Anträge begründet Abg . Maretzki . Er
führt lebhaft Klage über den systematischen roten Terror .

Die kommunistischen Anfragen und Anträge begründet Abg .
Grube .

Die Anfragen beantwortet

Innenminister Grzesinski :
Ich will diese erste Gelegenheit benutzen , um mich dem Hause

als Minister vorzustellen . ( Zuruf bei der KPD . : Dir kennen wir
schon ! — Heiterkeit . ) Es ist bekannt , daß Sie mir gemeinsam mit
den Deutschnationalen schon vor dieser Vorstellung das Mißtrauen
votiert haben . ( Heiterkeit . ) Ich möchte nur wünschen , daß trotz
dieser politischen Gegensätzlichkeit unsere Auseinandersetzungen m
den Formen bleiben , wie sie unter gesitteten Menschen üblich sind .
( Sehr gut ! ) Ich betrachte mich vor allem als Nachfolger
Karl Severings . Sechs Jahre hindurch hat Severing mit
ungeheurem Fleiß und strengster Objektivität ( Oho ! rechts ) das
schwierige Amt des preußischen Innenministers geführt und sich Aer -
Wcnste um den preußischen Staat , das Deutschs Reich und den Auf -
bau der Republik erworben , die aus der Geschichte nicht mehr weg -
zuwischen sind . ( Lebhafter Beifall links und in der Mitte . — Unruhe
rechts . ) Verdienste , die selbst seine schärfsten Gegner ihm nicht ab -
streiten .

. Haussuchungen und Beschlagnahmungen
im Frühjahr dieses Jahres hat das Staatsministerium gebilligt und
billigt sie noch . Als Voraussetzung dafür genügte der Ver -
dacht , daß strafbare hochverräterische Unternehmungen im Gange
seien . ( Widerspruch rechts . ) Die Frage der Deutschnationalen , ob die
Regierung nach diesen Vorfällen beabsichtige , den M i n i st e r > a l -
direktorDr . A b e g g in einer anderen , seinen Fähigkeiten besser
entsprechenden Weise zu verwenden , beantworte ich zustimmend :
Dr . Abegg ist mein Staatssekretär . ( Große Heiterkeit . )

Was die Ausschreitungen von rechts und links anbetrifft , so ist
in jedem Einzelfall Strafanzeige erfolgt . Generell wird den Aue -
schreitungen möglichst vorgebeugt , trotz der unzureichenden Stärke
der Polizei . Wenn darüber hinaus die Deutschnationalen ein g e n e-
relles Verbot größerer kommunistifcher Kund -
gedungen wünschen , so kann die Regierung dem nicht nach -
kommen .

Die allgemeinen verfassungsmäßigen Rechte gelten nicht nur für
die Feinde der Republik , die rechts stehen , sondern auch für die

Feinde , die links stehen .

Staatsregierung und Polizei haben die Pflicht , jedem einzelnen die
Versammlungs - und Vereinsfreiheit im Rahmen der Gesetze zu
gewährleisten . Die radikalen Organisationen stellen ge -

Preußenregierung
ellt sich dem Landtag vor .

wiß eine Gefährdung der Republik dar , aber wer versucht , gewaltsam
gegen sie vorzugehen , wird mit den vorhandenen staatlichen Macht -
Mitteln verhältnismäßig leicht zu Boden geschlagen werden . Das

haben die Ereignisse im Frühjahr gezeigt : Das Verbot von

Wiking und Olympia und das scharfe Durchgreifen gegen
alle verdächtigen Personen hat die Republik vor jeder Gefahr ge -
schützt. ( Große Unruhe recht . ) Die gleiche rücksichtslose Energie
wird ohne Ansehen der Person gegen jeden Feind der Republik ge -
tätigt werden .

Die scharfen Angriffe von rechts und links heben sich gegen¬
seitig aus und beweisen , daß unser weg der richtige ist .

Soweit die Bestrebungen der Kommunisten staatsgefährlich find ,
werden sie bekämpft werden . Aber die preußische Regierung wird
sich dabei nicht auf den Abg . M a r e tz k i stützen , der ain 2Z. Oktober
in einem Artikel im „ T a g" die Hoffnung ausgesprochen hat , daß in -
folge des Hohenzollernvergleichs die Kommunistische Partei auf
Kosten der Sozialdemokratie wachsen werde und daß die Kommu¬
nisten dann den Deutschnastonalen den weg zur wacht in Preußen
erleichtern , würden . ( Lebhaftes Hört , hört ! links . ) Soweit Privat -
perfonen den Staat gewaltsam umzustürzen versuchen , werden wir
sie mit den schärfsten Mitteln treffen . Soweit sie sich iin gesetzlichen
Rahmen halten , werden wir selbst die Anhänger der extremsten An -
schauungen in ihrer Freiheit schützen . Aber die deutschnationalen
Angriffe werden uns nicht nervös machen . Ohne die deutlchnalionale
Reklame wäre der Rote - Fronlkämpfer - Iag In Berlin von der
Oeffentlichkeit kaum beachtet worden . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Mg . Szillat lSoz . j :
Wir verurteilen aufs schärfste jedes politische Rowdytum . Ge -

walt und Terror erscheinen der Sozialdemokratie nicht als geeignete
Kampfmittel vernunftbegabter Menschen . An diese Grundsätze haben
wir uns praktisch auch zu einer Zeit gehalten , wo — November
19181 — so vorlaute Herren wie Herr Maretzki vom Erdboden
verschwunden waren . ( Sehr gut ! links . ) Im fünfzigjährigen Kampf
gegen den Obrigkeitsstaat haben wir die Gewalt als Kampfmittel
bewußt und konsequent abgelehnt . Die Rechtsparteien aber
sollten wenigstens den Mut haben , sich offen und ehrlich zur Ge -
walt als zu ihrem Prinzip zu bekennen . Ohne jede Rücksicht auf
die schwersten innen - und außenpolitischen Verwirrungen sind die
Rechtsparteien zur Schaffung der Wehrverbände übergegangen .
Sie haben die bewaffneten „ Vaterländischen Organisationen " ins
politische Leben eingeführt . Wobei ich das Preisrätsel un -
gelöst laste , wer heute noch als vaterländisch aner -
könnt wird , ob Mahraun , ob Ehrhardt oder U h l e n -
haut . ( Sehr gut ! links . )

Auf dem Boden der nationalen wehroerbände find die Feme -
morde und Atlenlalspläne gewachsen , und nicht umsonst legt
der Stahlhelm alljährlich am Grab der Rathenau - Mörder seinen
Kranz nieder . Die Verhandlungen des preußischen Femeaus -
schustes haben uns sichtbar vor Augen aeführt . wie das Gift .
das Sie ausstrahlen , die Zugend demoralisiert . Wir danken Seve¬
ring für seine Energie In der Bekämvfuna der wehrverbände
und erwarten vom neuen Innenminister dieselbe starke Hand ,

dieselbe Energie . ( Sehr gut ! links . )

Die heuchlerischen Klagen über kommunistische Gewaltabsichten
können niemanden in Deutschland darüber hinwegtäuschen , daß Sie
die KPD . nur vorschieben , um ihre Garden der Reaktion
in den Bürgerkrieg zu führen . Haben wir doch im Femeausschuh

die Zeugenaussagen gehört , daß die Wehrverbände den A n t i -

f a s ch i st e n t a g der Kommunisten zum Lorwand für einen

rechtsradikalen Putsch nehmen wollten . Die Kommunisten

freilich sollten sich auch überlegen , ob die Art ihres politischen Auf -
tretens und ihr ausschließlicher Kamps gegen die Sozialdemokratie
nicht der Reaktion die besten Trümpfe in die Hand spielt . ( Sehr gut !
bei den Sozialdem . ) Es geht bei den kommunistischen Deinonstrationen

manchmal etwas ungesittet her . aber die viel größere Zahl gesähr -
licher Körperverletzungen und Totschläge kommt auf das Konto der

nationalen Wehrverbände . Das Stockoerbot Severings soll diese
Verbände wehrlos gemacht haben . Aber was machen sie denn

mit ihren vielen Kleinkaliberflinten , Revolvern und

Dolchen ? ( Sehr gut ! links . ) Handgranatenwerfen und Klein -

kaliberschießen gehört ja zu den beliebtesten Sportübungen der natio -

nalen Wehrverbände , und jede Warnung davor wird verspottet ,
wie in der „ Deutschen Tageszeitung " in dem Artikel : Schießbuden -

befitzer , organisiert euch ! ( Heiterkeit . ) Man nennt unsere Republik
nicht mit Unrecht die freieste der Welt . ( Oho ! bei den Kommunisten . )
Die Szenen , die sich unlängst im Landlag abgespielt haben , zeigen
sogar , daß die Freiheit für manche unerzogenen Elemente zu weit

geht und daß Sklaoenseelen sie schlecht vertragen . ( Sehr gut ! bei

den Sozialdemokraten . ) Aber auch diese Erfahrung soll uns nicht
daran hindern , die politische Freiheit jederzeit hoch -

zuhalten . Daß wir sie auch bei dem Gegner jederzeit geachtet

haben , haben manchmal nicht alle unsere eigenen Parteianhänger
verstanden . Aber wir vertrauen fest auf die Richtigkeit unserer lieber -

zeugung und auf die Erreichung unserer Endziele durch den Kampf
mit geistigen Waffen . Sollte es indessen den Wehrverbänden

jemals gelüsten , mit Gewalt gegen die Republik vorzugehen , so
werden sie die deutsche Sozialdemokratie auf ihren , Posten
finden . Dann werden auch wir nicht davor zurückschrecken , der

Gewalt rücksichtslose Gewalt entgegenzusetzen .

Grundsätzlich aber bekennen wir uns zur politischen Freiheit ,
die dem innersten Wesen der Sozialdemokralle entspricht .

. ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bork ( Dnat . ) bestätigt dem Kabinett das deutschnationale
Mißtrauen .

Abg . Dr . Schwerin ( Z) : Ganz allgemein sei gesagt ,
daß die Wehrverbände ausgesprochene Kamps -
verbände gegen den Staat sind . Deshalb lehnen
wir sie mit aller Entschiedenheit ab . In den Femeausschüssen ver -
nommene Zeugen gehören , soweit sie mit Fememördern in
Verbindung standen , ausnahmslos den R e ch t s v e r b ä n d e n an .

Zum Reichsbanner ist unsere Einstellung die alte . Wohl lehnen wir
auch diese Organisation ab , aber soweit sie sich den Schutz der

Republik und die Pflege nationaler Gesinnung zur Aufgabe gesetzt
hat , findet sie unsere Unterstützung . Im übrigen ist es
eine Deoensivorganisation , deren Verdienst es ist , daß
keine Putschgefahr mehr besteht . Die Republik hat sich konsolidiert :
wenn Sie ( nach rechts ) sich jetzt der Republik nähern , so nicht aus
Liebe , sondern weil sie ihnen zu stark geworden ist .

Abg . heidenreich ( D. Vp. ) : Die Erklärungen des neuen Innen -
Ministers waren Plattheiten . Für das unerhörte Vorgehen gegen
verdiente nationale Männer ha ! er keine Gründe angeben können .
Die Vorwürfe gegen Stahlhelm , Iungdo , Wiking und
Werwolf sind unberechtigt : sie stehen auf dem Boden des

. heutigen Staates . ( Stürmische Heiterkeit links und in der
Mitte . ) Die Kapuolswächter der Republik gefährden diese durch ihr
Angstgeschrei am meisten . Die Republik muß die Liebe des freien
Mannes stützen . Wenn wir in Opposition zur heutigen Regierung
stehen , dann gilt der Kampf nicht der Republik und
diesem Staat , sondern der Regierung , mit deren Maßnahmen
wir nicht einverstanden sind .

Danach wird die Debatte auf Sonnabend , den 6. November ,
vormittags 11 Uhr , oertagt . Auf der Tagesordnung stehen weiter
kleinere Vorlagen .
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UIOTEN - STRASSE 25 - 27 / ROSS - STRASSB 1 - 4

Gute fertige
Anzüge

Eigenerzeugnisse

rter 40
M. T " ©. -

87432 Dunkler , ruhig gemusterter
Cheviot , tweirelh ' g . . . .

87438 Dunkelbrauner , grobkarierter C /C
Cheviot mit Qberkaro , einreihig M. w/ü « "

87459 Dunkelgrauer Cheviot mit
modernen groben Überkaros /CO
einreihig

. . . . . . . . . . . .

M. OO « "

87440 Dunkelbrauner , feinge - /CO
streifler Cheviot , zweireihig M. UO « * '

87442 ßlaugrflner , grobkarier¬
ter Cheviot , Qberkaro , ein¬
reihig

............

M.

87443 Dunkelgrauer , kleinge -
musferter Cheviot , zweir . M.

87446 Mittelbrauner , grob -
karierter Cheviot , Qberkaro ,
einreihig

. . . . . . . . . .

M.

87533 Mitielbrauner , feinge -
streifter Gabardine , einreih . M.

87531 Dunkelbrauner , felnge -
muslerter Gabardine , elnr . M.

87542 Dunkelbrauner , glatter 4 4 / " t
Cheviot , zweireihig . , . . M 1 Iv/ # '

Direkter Bezug der

Grundstoffe , die Herstellung
derKleidung in eigenen Betrieben ,

der unmittelbareVerkauf an den Ver�
braucher sind Vorteile , die sich

in Preis und GQte angenehm
bemerkbar machen

4 üimer

zvaschhrä/tt ' ge
jCange

von einem Paket SUMA !

So ergiebig iß SUMA , weil es nur

wertvolle , mild , aber vollkommen

reinigende Beßandteile enthält

Es iß frei von bloßen Füllmitteln , die

keine Wafchkrafi beßizen , und frei von

fdiädlichen Chemikalien , die die Wäfche

lang/am aber ßcher zerßören .

Sie braudien keinerlei Zutaten !

SUMA wafcht allein ! — Preis so Pfg .



' Unterhaltung unö ÄAissen
Zeuerwerk .

Von Max varlhel .

( Schwß . )
Die Musik verstummte .
Ein gewaltiges Feuerwerk musizierte und knallte in den nächt -

lichen Himmel empor . Scheinbar mitten aus dem See stiegen
gleißende Räder hoch , drehten sich in allen Farben und verspritzten
nichts als Licht . Winselnd , wi « im Krieg die Ausbläser , stürzten
ab und zu leere Raketenhülsen aus der Höhe . Bor dem wimmern -
den Geschrei aber schwebte und fiel eine glühende Wolke goldener
und silberner Schnee . Dann eroberten sich neue Raketen die Nacht
und funkelten heller und schöner als die Sterne Mars , Denus ,
Sirius und die Lichtbilder im Schwan , Wagen und im Großen
Bär . Ueber das samtschwarze Wasser sausten glühende Stachel -
schweine mit feurigen Stacheln und fauchten ganz wie ängstliche
Tiere , ehe sie verzijchten und verbrannten . Immer noch schössen die
Raketen in die Sternenwelt , aber sie erreichten die Sterne nie -
mals . Auch den gläsernen Mond erreichten sie nicht . Zwei feurige
Männlein drehten sich wie auf einer Schaukel auf und ab . Eh «
sie ausgetanzt und gestorben waren , erheiterten sie durch ihr flam -
mende - Spiel , durch Funkenfall , irdisch « Rüpelei und den goldenen
Wind , den sie frech im Spiel abbliesen . Sie blieben aus der Erde
und wollten nicht in die Sterne wie die steilen Raketen .

Mitten im Feuerwerk begann Agnes zu seufzen . Aber ihr
Seufzer kam nicht bis zu Karl . Di « Nacht , die vorher fein Blut
betäubt hatte , machte es durch das gleißende Feuer wieder klar .
Bis in die Sterne flog fein Herz . Bis an den kühlen Mond spritzt «
sein heißes Blut . Wer wird seufzen und von heiraten sprechen ,
wenn das Feuerwerk abbrennt wie eine phantastische und leiden -

schastliche Liebe ? Noch stand sein Herz voller Schwärmerei , noch

verspritzte es in silbernen und goldenen Farben , jagte in den Himmel ,
war feuriger Fisch über dem Wasser , goldener Schnee mitten im

/ »erbst , bunter Bogel auf der Flucht vor dem November . Lieb « ?
War das dl « Liebe , die an das warme Bett dachte , an die stets
bereite Frau , an den gedeckten Tisch , an das Grammophon , an
den Hund , an den Freund und an die Kinder ? Wie bald waren die

süßen Jahre vorbei und das erotische Feuerwerk abgebrannt I Dann
kam die Bitternis . Das Gekreuzigtsein . Der ewige Kampf der

Geschlechter .
Feuerwerk vor den Sternen !
Raketen nach dem gläsernen Mond !

Plötzlich setzte die Musik , die lange geschwiegen hatte , mit einem
»errückten Gebrüll ein , als solle die Klarheit der feurigen Minuten

ausgelöscht werden , als fei kein Tanz der Gestirne , sondern nur

Tanz auf der Terrasse des Bootes in den schwarzen See hinein ,
Liebcstanz zwischen Mann und Frau , Tanz und Sprung vor der

«ndlosen Ruhe des Todes . Auf der schwankenden Diele dudelte und

trampelte Amerikas gemachte Lebensfreude . Der tanzende Jazz -

bandführer sah aus wie ein verkrachter Student der Theologie , dessen

schwarze Hornbrille nur noch an das einstige Studium erinnerte .

Jetzt schmiß er die Beine , tanzt « und sang : „ Ich schwör ' auf Susi "
und beschwor auch Karl und Agnes , auf Susi zu schwören .

Agnes schwor nicht auf Susi . Die Tränen standen ihr im

Getzcht . Mit müden Gebärden wischte sie den Puder aus dem

Ge' icht . Karl hatte die Dahlie aus dem Knopfloch genommen und

verstreute die zarten Blätter . Die zwei Menschen hatten , als das

Feuer am Himmel vor den Sternen stand , ganz klar ihr Spiel mit

dem feurigen Käfig erkannt und wußten sich nichts mehr zu sagen .
Es wurde auch kühler .

Dos Boot schwankte vom Rhythmus der vielen Tänzer . Mitten

In einem Charleston kam ein Arbeiter in weißer , beschmutzter

Matrosenbluse und schloß die hohen Fenster der Terrasi «. Er hatte
ein schmales , edles Gesicht , wie es sonst nur die Helden in den

amerikanischen Filmen haben , wenn sie unrasiert , unerkannt und

gehetzt gegen Gott und Teufel kämpfen und leuchtend siegen . Der

Matrose war stumm und tat mit kühler Sachlichkeit seine Arbeit .

Wie ein Schatten aus der Unterwelt tauchte er auf und stand , eh « er

wieder in seine Tiefe ging , einen Trommelschlag lpng wie aus

Bronze gegen die strahlenden Musikhall « n und gegen das goldene

Muschelhaus am See .

Schwiegen die Musikanten , als der Mann die Fenster verschloß ?

Stockten die Tänzer , als er dunkel und tonlos gegen jede Musik und

das goldene Muschelhaus stand ? Nein , alles ging weiter , der

Tanz , die Musik , das Würfelspiel und das Liebesspiel des Lebens .

Mit beiden Händen verstreute die Nacht ihr Gift . Die Jünglinge
risien die Mädchen an sich. Di « Frauen und Männer rüttelten an

ihren Käfigen .
Agnes und Karl erhoben sich und verließen da » schwankend «

Boot . Sie tauchten unter im Strom der vielen tausend Menschen .
Eine kleine Weile trieben sie noch stumm nebeneinander , dann

nickten sie sich flüchtig und auch schmerzlich zu und verloren sich rasch
in dem bunten Jahrmarkt des großen und strahlenden Parkes .

Die Vifion .
Bon Arthur M. Fraedrich .

Gurgelnde Wellen wedelten zu meinen Füße » . Der weiße Saud

bettete mein Materielles mollig und warm . Don fern drang ein

silbernes Lachen an mein Ohr . Ganz vorn , dort , wo Himmel und

Wasser sich umarmten , stand ein weißes Segel , das sich scharf vom

tiefblauen Hinimel abhob . lieber mir blitzte ein Stern auf : dort ein

zweiter , langsam zerfloß ein Borhang und unzählige Sterne spie -

gelten sich im stillen Meer . So hoch standen sie , und so tief lagen sie

im Blau . . . Was ist hinter diesem Blau , wo ist die Grenze des

Universums ? Ist denn das WeUall unendlich ? Dies « Fragen senkten

sich mit dem kommenden Abend auf mich . Ich begann damit , mein

astronomisches Wissen zu durchwühlen : auch suchte ich ini Labyrinth
der Kantschen Philosophie und fand keine befriedigende Antwort .

Da . ganz plötzlich geschah etwas Seltsames : Die strahlenden Sterne

kamen auf mich zu . einer noch dem anderen kam näher ! Aber si «

wuchsen nicht an Dimension , sie wurden nicht proportional der Weg -

länge zu mir größer , nein , im Gegenteil , je naher sie kamen , um so

unscheinbarer und kleiner schienen sie mir . Bald kreisten si « vor nur

wie klein » Leuchtkäserchen . Ich griff nach ihnen . . . griff aber ins

Leere . Jetzt tonzentrierten sich die «ternlein genau vor mir zu einer

Kugel : das Merkwürdigst « aber war , daß das Zentrum dieser schwc -
benden Kugel ein hellglühender Punkt , die längst vom Horizont

verschwundene Sonn « war . Im emsigsten Lauf und in präzise mne -

pchalienen Bahnen bewegten sich die Kugelchen um den Mittelpunkt .
Ich sah weiter , gleichsam von einem erhabenen Platz « außerhalb des

Sonderbaren , wie die Kontrattion der Erdkugel anfing , wie sie auch
die winzige Gestalt bekam und sich zu den anderen Trabanten ge-
seilte . So unscheinbar war die Erde jetzt mitten im Wirbel der

anderen Sterne und all die herrlichen Bauten menschlichen Könnens

xoare » i » ein Nichts zusammengesunken . Wir Erdbewohner waren

als etwas Unsichtbares aus dem kreisenden Punkt . Einem Miniatur -
Planetarium glich diese sich in Faustgröße vor » ür abspielende
Bision . Unwillkürlich dachte ich an ein Atom , an das kleinste , weder
physikalisch noch chemisch zerlegbare Teilchen einer Substanz . Nach
der modernen Atomthcorie kreisen in einem Atom unberechenbar
Neine Körper , die Elektronen , auch um ein Zentrum , um das Ur -
atom . Wie die Sterne nach unerforschlichen Gesetzen um die Sonne
kreisen , so bewegen sich die Elektronen um das Uratom .

Wi « ist ' s aber , wenn es in einem Atom auch so aussieht , wie
in unserem Sonnensnstem ? Ist es denn unmöglich , daß das Uratom
ein Werden und Gedeihen auf seinen Elektronen überwacht , ähnlich
im Sinne , wie unsere Sonne diese Eigenschaft hat ! Und noch weiter ,

Der Prinz „dementiert " !

kann «« nicht sein , daß auf den Elcltronen auch Lebewesen existieren ,
so klein , daß wir Menschen sie nicht errechnen können , und daß
diese das sie umgebende Tote für sich dienlich gestalten , genau so, wie
der Mensch es in unserer Welt tut ? Wie groß bist du , o Mensch ,
aber wie wenig weißt du von der Beschaffenheit der Atome ,
geschweige denn von dem , was in ihnen vorgeht ! Es sträubt sich
dein räumliches Dorstellungsvermögen ob einer solchen Synthese :
doch was ist dein geniales Disponieren gegenüber der weisen Bor -
aussicht göttlicher Dorsehung !

Ein anderer Gedanke kam mir : er schien mir kindisch und doch
so gewaltig . Ich schloß die Augen , denn unmöglich war es mir , ihn
achtlos beiseite zu tun .

Wenn unsere Erde nur «in Elektron ist , das mit den vielen
anderen Planeten , die auch Elektronen sind , um unsere Sonne , um
das Uratom kreist , was wäre dann ? Angenommen , unser Sonnen -
system wäre ein Atom und die anderen für unser Auge sichtbar und
unsichtbaren Sonnensysteme ebenfalls , und all diese Sonnensysteme
wären von einem riesigen Mantel umspannt und so ein Teil einer
beliebigen Substanz in einer anderen , ungeheuer großen Welt , in
der abennals Wesen leben , die auf die achtlog am Wege liegende
Masse , welch « durch unser Sonnensystem dargestellt wird , herab -
sehen , ihre Atome spalten wollen und auch mit spannuugshohen elek -
irischen Strömen auf sie einwirken , wie wir es mit den Atonicn der
uns umgebenen Substanzen vorhaben , dann können die im Weltall
festgestellten alles organische Leben vernichtenden Strahlen von jenen
übergroßen Wesen herstammen , behaupten können wir Menschen
das ftdoch nicht. — Bon einem Atom wissen wir heute , daß es aus
Elektronen und dem Atomkern besteht , ob aber ein Atom eine Welt
im kleinen ist , darüber wissen wir nichts . Man lehrte uns von den
Sonnensystemen , daß sie aus Wandelsternen und Sonnen bestehen :
was aber jenseits des uns Sichtboren vor sich geht , kann kein Sterb -
licher wahrheitsgetreu zeichnen . Bielleicht ist es zutrefsend , daß
unsere Erdkugel von den Wesen aus jener gigantischen Welt nur als
ein Elektron bewertet wird . . .

Wie klein bist du , o Mensch ! Wiederhole ein paarmal diese
Steigerung in Richtung der Größe und der Kleinheit , dann hast du
den Begriff Unendlichkeit !

„ Aber Herr Doktor , Sie wollten doch mit mir eine Wanderung
am Strand entlang machen , und da find ' Ich Sie schlafend hier ! "
Ein « junge Dame riß mich mit den Worten aus dem Grübeln . Als
sie fortfuhr : „ Ich bin eben allein gewandert und zwar rund drei
Kilometer , ist das nicht eine große Strecke ? " antwortete ich : „ Ja ,
gnädiges Fräulein , das ist eine große Strecke ! "

von ausfiiegenüen Zischen .
Bon Willy Ley .

Es ist nun schon einige Jahrzehnte her , da ging von einem Fisch
ein « ganz irrsinnige Geschichte durch die Blätter . Der Reisende
Natterer hatte im Jahre 1833 im Amazonas einen Fisch gesunden ,
den die Eingeborenen Caramuru nannten . Das Tier , das Lungen
und Kiemen hotte und etwa wie ein kurzer dicker Aal aussah , erhielt
den wissenschaftlichen Namen Lepidosiren ( Schuppenmolch ) .

Die erste Folge dieser Entdeckung war , daß die Systematik in
Unordnung geriet . Rechnete man ihn zu den Molchen , so hatte
man einen Molch mit Kiemen und Lungen — das paßte schon
nicht — , und warf man ihn zu den Fische », dann hatte man einen
Lungeniisch . — Die Sache kam etwas in Vergessenheit , man zweifelte
schon fast an der Existenz , da fand sich in Afrika ein sehr ähnliches
Tier , das man ebenfalls als Molch ins System sperrte , und , weil er
Flossen besah wie kein anderer , Protopterus , zu deutsch „Erstflosser "
nannte . Bon beiden Fischen — oder Molchen — wurde nun aber

Settage
öes vorwärts

berichtet , daß sie ciiien höchst abenteuerlichen Ausflug ins Feste
unternahmen , der , wenn es wirklich Fische waren , seinesgleichen
nicht hatte . Zur Zeit der sommerlichen Dürre klebten si « nänilich
mit Schleim eine Schlanunkapscl um ihren zusammengerolltrn
Körper , die erhärtete und als sicheres Asyl über die Hitzezcit hinüber -
rettete . Man sandte solche Schlainmkapseln nach Europa , wo sie in
warmem Wasser aufgeweicht wurden , und ihren Inhalt dem Lebe »
zurückgaben .

Inzwischen sind wir ein Stück weitergekommen , und wissen , daß
diese beiden abenteuerlichen Gesellen Molchsische sind ( man kann sie
im Aguorium sehen ) , lebende Uebergangssormen aus der Urwelt .
die noch einen Better in Australien besitzen , der den Landaufenthalt
der beide » anderen jedoch nicht mitmacht .

Sonderlich ist der Ausslug ja vor ollem darum , weil er ins
Feste führr : denn Fssche , die Ausflüge in die freie Luft unternehmen ,
kannte man ja schon lange . Das sind die fliegenden Fische , die säst
alle wärmeren Meere bewohnen und deren graziöses Spiel ebenso
unzertrennlich zur Charakteristik der Tropcnmecre gehört , wie das
Meerlsuchten . Seeschwalbe und Flughahn als die bekanntesten
Arten der vielgestaltigen Gesellschaft , die an sonnenhellen nicht ganz
windstillen Tagen in Schwärmen die Lust über den Wellenkämmen
durchschneiden .

Ueber den Grund , wesbalb die Flugfische ihr Element ver -
lassen , hat man viel gerätselt . Einmal sollte es nur spielerisches
Austoben des Kraftüberschusses sein , ein anderes Mal die Flucht vor
Raubfischen . Mir scheint das letztere das Wahrscheinlichste : ich
möchte aber bemerken , daß man in letzter Zeit an Fischparasiten
gedacht hat , die in der Luft absterben sollen . Der Streit über die
Art ihres Fluges hat aber wenigstens einiges Sichere herausgebracht :
Das Tier , das durch die allen Arten gemeinsame abnorm « Schwimm -
blase sehr leicht ist , schnellt sich in einem Winkel von etwa 45 Grad
aus deni Wasser hervor . Daß die Fische dabei noch in der Luft mit
den großen Brustflossen schlagen , ist möglich , aber nicht sicher erwiesen .
Nach Erreichen des höchsten Punktes der Flugbahn bleiben die
Flossen steif und ein langer , bis 200 Meter weiter Gleitflug beginnt .
Eine Richtungsänderung während des Fluges ist nicht möglich . Des¬
halb trägt sie der an den Seiten der Schisse aussteigende Luststrom
nachts häufig in die Höhe , wo. sie hilflos auf Deck purzeln und dann
mit einer Sicherheit , gegen die sogar astronomische Verechnuiigen
durchaus abfallen , in den Topf „fliegen " , um dort die Segnungen
menschlicher Kochlunst am eigenen Leibe zu verspüren . — Richtig
fliegen können sie ja nicht , es ist auch nur ein beschränkter „ Ausflug "
aus ihrem Element .

Solch « Ausflüge machen noch verschiedene andere Fische , diesmal
aber weder in die Luft , noch ins Feste , sondern sogar aufs
Feste .

Der bekannteste dieser Sonderlinge ist der afrikanische Schlamm -
springer , ein kaum 15 Zentimeter langes Tierchen mit drolligen roten
Glotzaugen , die wie bei einem Frosch dicht nebeneinander oben aus
dem Kopf stehen . Gewöbnlich springen sie mit Hilfe des Schwanzes
und der beinartigcn Brustflossen wie Frösche im Schlamm herum ,
um Kerbtiere und Schnecken zu fangen , sie können aber auch schnell
wie Eidechsen davonlausen . Sogar ein wenig klettern kann dieser
sonderbarste aller Fische , ober schließlich muß er doch wieder ins
Wasser zurück — wenn auch eist nach Stunden — , denn Luft atmen
kann er nicht . Ständig außerhalb des Wassers leben könnte eine
Art von Celebcs , wenn — sie den Schwanz im Wasser hat . Dieser
Fisch hat nämlich fast seine gesamte Atmung in die stark durch¬
blutete Schwanzflosse gelegt , die ständig befeuchtet sein muß , so daß
er seine Ausflüge aufs Land nicht so weit wie sein afrikanischer
Bester Periophthalmus ausdehnen kann .

Der /lbenteurer als Dichter .
Bon Paul Diner - Dänes .

Seine Eltern waren Proletarier . Bis zu seinem neunten Jahre
lebte er in dem kleinen niederöstcrreichischen Dorfe das Leben der
armen Bauernburschen . Dann — ein Trupp fahrender Zirkusleute
erschien . Das Abenteurerblut regte sich in ihm , er wollte hinaus
aus den engen Verhältnissen , wollte hinaus um jeden Preis . Lief
von zu Hause davon , schloß sich dem Trupp an , und durchstreifte mit
ihm ganz Europa . Seine Aufgabe war , nach der Vorstellung mit
der Kappe in der Hand die Gaben der Zuschauer einzusammeln .
Sein Leben glich dem eines reudigsn , verstoßenen Hundes , der von
Haus zu Haus ziehend , sein tägliches Essen erschleicht , erbettelt , er -
beutet . Dies waren seine Kinderjahre .

Als Fünfzehnjähriger kehrte er , müde des Kampfes , des Elends ,
wieder heim . Wurde Lehrling in einer Metalldreherei . Doch er er -
trug dieses Leben nicht lange Die Arbelt war hart , der Lohn karg .
Dafür gab es aber reichlich Schläge . Cr zog wieder von dannen .

Dann — mit sechzehn Jahren , die Laune des Schicksals ver -
schlug ihn nach Indien . Er wurde zum Tierfänger , später auch zu »,
Tierbändiger , Dompteur . Er bereiste alle fünf Weltteile , lebte zu -
meist in Wildnis , unter den Tieren , mit den Tieren . Er , der die
Liebe nie gekannt hatte , er , der bis zum reifen Mannesalter nie
ein Weib mit heißen Sinnen begehrt , der bis dahin nie Küsse ge-
geben und Küsse erhalten halte , lernte in der Einsamkeit die Tiere ,
die wilden Tiere lieben , verstehen . Sie wurden ihm gute Freunde ,
und bestimmten sein weiieres Schicksal . . . So vergingen seine
Jugend - und die besten Mannesjahre .

So wurde Joseph D e l m o n t , der Abenteurer , durch die
ganze Welt getrieben . Er watete durch vielen Schmutz , durch un -
sagbares Elend . Aber der Drang , empor , in die Höhe zu kommen ,
lrieb ihn immer und immer vorwärts . Die mangelnde Schulbildung ,
die nur zweieinhalb Jahre dauernde Schulzeit bedrückte ihn , hemmte
ihn . Er dürstete förmlich nach Wissen , verschlang mit wahrem Heiß -
Hunger die Bücher , deren er habhast wurde . Las wahllos alles durch -
einander . Besuchte in den großen Städten , wohin ihn das Schicksal
verschlagen , die Bildergalerien , sah und nahm in sich die vielen
Schönheit « » der Natur aus .

Und dabei — eine innere Glut , ein inneres Verlangen verzehrte
ihn , den Proletoriersohn . Er wollte schreiben und traute sich nicht .
Er hielt sich für minderwertig , es peinigte ihn der Gedanke seiner
Inferiorität . Und er wollte doch Schriftsteller werden , er fühste das
unwiderstehliche Verlangen in sich. Unermüdlich arbeitete , lernte er ,
bahnte sich mit stahlharter Energie den Weg von der Wildms zu -
rück . . . Er wurde vom Urmenschen des Urwaldes zum Kultur -
menschen .

So verstrichen dreiundfünfzig Jahre . Und heute — Joseph
Delmont , der Proletarier ist in Berlin , hat sein Ziel erreicht . Seil
zwei Iahren ist er Schriftsteller , Dichter , schreibt Romane und
Novellen . Und er kann schreiben . In diesen kurzen Zwei Jahren
schuf er drei Werke : Zwei Romane „ Die Stadt unter dem Meere "
und „ In Ketten " ( Heloten ) und ei » Tierbuch „ Wilde Tier « im Film "
Unermüdlich arbeitet er weiter , sein Schafsensdrang will nachholen ,
was er bisher versäumt hat .

Das ist die Lebensgeschichte Joseph Delmonts , des Proletarier -
kindes .

Eine langwierige Entzifferung . Nach dreizehnjährig «», intensiven
Studium ist es Prof . Dclabarrc von der New Torker Brown
Universität gelungen , acht Worte einer Geheimschrift auf einem
Felsen zu e»tzifsern . Zu diesem Zweck mußte er etwa 6lM> Bücher
lesen . Die Inschrift bedeutete : „ Miguel Portereal : 1511 , durch den
Willen Gottes wurde ich Indianerhäuptling . " Miguel Portereal
war nämlich 1502 von Portugal ausgefahren , um seinen Bruder
Gaspar auf Newfoundland und Labrador zu suchen .
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Unsere

Spieiwaren
A usstellungen

sind eröffnet /

HERMANN
560

Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d. Republ .
7 Uhr : Aid «
Schauspielhaus

S Uhr : L u I u
Schiller » Theater
8 Uhr : Soldaten

Hisiiie Dpi
Charlottenburc

7 Uhr :
Festvorstellung des
Vereins Berl . Presse

Tnrandot
Musikal . Leitung :

B. Walter

VMM ! Wer
Norden 10334 —38

8 Uhr :
Neidhardl

v. finetsenaa
von Wolfgang Goetz
Regie : Heinz Hilpert
Stg . (7. ) nachm . 3 U. :

Gesellschaft

Kamraerspiele
Norden 10334 —38

6' U Uhr ;

Dergefällig. Iliiemi
von Tristan Bernard
Regie : Eug. Robert

Die KomSdie
Bismarck 2414, 7516

8 Uhr;

Die Oefangene
Von Bourdet

Regie : M. Reinhardt

Nollendorf 7360
8 Uhr

Neuheiten
SniatiEKh , Sonntags
2 Vorstellungen
3 » und 8 Uhr,
3 » zu ermäßigt .
Preisend , ganze

Programm

Hantoniky-Jliboeii
Tb. Königorälz St.
Hasenheide 2110
8 U. : »n. thnuyi Eni«
HomOdl enhaut

Norden 6304
8: Einbruch
TU. e Nollendorlplali
8: Franziska

HomOdlealtous
Sonnt nachm . 3 U.
Der Garten Eden
Preise 50 Pf . b. 4M.

Volks büh ne
Ih. em SdiiftardanimTheater am Bülowplali

8 Uhr ;

Susistrata
Morgen

2' 2 Uhr : Hamlet
8 u. : Lysistrata

Täglich 8 Uhr :

Das Cratma !

des unbekanntsti

Soldaten .

Wallner ' TBicafer ,� ' r
EriiolgT Hasemanns Töchter

Trianon - Theater
Täglich 8V4 Uhr :

,Dirnentraaödie " □

Kleines TU. 8 U. ;

Hetären gesprldie
Sonnab . u. Sonntag
4 U. ; Schneewittchen

netropel - Theat .
Tägtich 8 Uhr :

Die große Revue

Wieder ffetropol
Residenz - Thea ? ,

Täglich S' / . Uhr:

Absteigegoartier
Eintritt Jogendlidienrerboten

Tlialia - Thealer

u�: Der Biberpelz
Regie : Berth . Viertel

Theater des Westens
Der Zag nadil Westen

Siilnlnirg-lOhneii
DU. KOnstler - Th.

8: „Die Königin "
ßanary PalMarg
Sbd. 3Vi : Das böse

Prinzeßchen
Stg . SVj; Der Iröh

liehe Weinberg
Lessing - Theater

3 U-- nenteu und
Uebermensdi

Stg . 3' /, : Knkull

Th. LKntfarslendenn
8 Uhr : In der

Johannisnacht

Luitspielhans
8V1 Uhr :

D. Herzogin r . Elba
Stg. 3' /, : ktkoMU

Hose - Theater
4 Uhr : Max u. Moritz

8»/4 Uhr.

Was ihr wollt

Jiomisdkc Cper
Der zioffe Operettenerfolg

IS ' Jidvienne %
mit Serakt Wesaely , Wirt , Btass
Bnettcher , Hell . - Sonntag nehm . 3 V. : ,
. . Die Fiedermaas " in erster Besetzg .
Vorverkant ununterbrochen f. 70 U an.

CASINO - THEATER 8 Uhr
Nur noch wenige Aufführungen

Gräfin Tippmamsell
Gutschein 1 —4 Pers Bei Vorzeig , der
Annonce Fauteuil 1. 03 Mk. , Sessel 1,5t

H
GASTSPIEL

IRCUS BUSCHCARL

ÄENI IAGENBECK
Sonnabend und Sonntags
je 2 Vorstellungen
NlaoHmietogW bal vol - �
lom Programm Halbe 8 LI rl r
Preise fUr Kinderl
KARTEN 1 Wortholm , Tlotx u.
ab 10 Uhr vorm . Clrcuskoisse .

H Sonntags ab IO Uhr : ■ ■
Marstallbeslchtlgung II

Erwache . SO PL , Kinder 25 PL

Gegen

' i2jfcna {sraien

RRÄDDATZSC9
j Borno Leipziger Str 122' 125

Spnlal-
ithanll.
Igt Iii

Isdilas

Vlinteji
Carlenda . . . ? ? ■ « W » j .

| Sonntag3 . 30/ErniäBlgtcPrelse |

Relchshallen > Theator
Abends 8 Uhr, Sonntag nachm . 3 Uhr

Slefflner sanier
zjdtißB : Piepers Diele

Burleske von Messel
Nachm halbe Prelae I

Dönhoff - Brett ' )
Variet6 - Konzert - Tanz

, Hüft., Cr. it
o«i üiin. WTl'
Intl . fntgottlll .
Ii ISTign iM

Sdnim NU« botlllgl innlen. UnaititDan Htilirfolgt
IdHtigmig «d Rafaminn, äntl . empfohlen .
rivalidemtraHa108. MI. 1-» Imntai 10-17 laoil«

IjU ERSENS
ALEXANDER PLATZ

Gr. StosplBlbays
Täglich 8" , Uhr

Won ' TßunS
3Eu , ' ffZwrijz )'

CHARELL -
REVUE

� Tägl. 8' / . Uhr U
Theater im

Admiralspalast
Blesenerlou

Kaller - jleüue
An il aus

Preise von 2- 16 M.
N Vomrlail ngnlerlir M

Interieren
bringt ERFOLG !

ßpÄblASS

SMIOO

Quiltnngs - . Raüaii -
u. Reklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzt gesch .
fertigt seit 45 Jahr .

als SpezialltAt
Conrad NQller
Schkeudilz - Leipzig

» « MWMW - MÄ
ntonfeg , des 8. Iteoembrr . abenbs
7 Uhr . in unferec ( taltacabfcilang ,
Cinienffc . 2S7sgegknlld «rD«rbnnbSHaus )

Branchenversammlung
der Maschinen - , Aula -
und Molarenschlosser .

Toaeierdnuna : i . Bctbanbs , und
Branchenungelrpenbrllen . 2. FUmnorfüH
rung : „ Das große Schweigen -
Mitgliedsbuch U Einlriltskarle legitimieren .

Monlag , den 8. Jtoocmber , nachm .
5 Ahr , de: Wagner , Uolloufser Skr . 10

r Versammlung
aller Sollegen aus den Betrieben

der Zeugichmiede - Znaung .

Achtung ! Achtung !
Am Dienstag , den s Nonembcr .

findet keine Sitzung der engeren SrU -
Verwaltung stall .

Achtung - KieföHsoMer « » tung

Die Weihnachlsmarlen können fstr unsere
Branche außer im Derbondshaus , Linien -
strahe 88: 85, auch beim Rollegen Reinhardt ,
S 59, Urdanstrafie 67, entnommen werben

Die Ocleoecmallttng . '

Polstermöbel
in allen Preislagen , ab Fabrik , bei Teil¬

zahlung kein Aufschlag .
Sommer , StuoneberD , Hnnpistr . l 5 1
fiallznr . 44 . Vorzeiger dieses erhält

— 5 Pro zent Rabatt . —

Metallbetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten gßnstiganPrir.
Kat. 650lr . Eisentnöbelfahrlk Suhl Thür .

Winter - Stiefel
zuverlässig , unverwüstlich nur bei

H. Bähr
Berlin, Snittelmari ! ?. vor der EiBd»

iMZWM
Haus

Hugo Ahronf cid
Gr . FranKSurter Sir . 112 �' nÄr .

Praktische Wintermäntel . . 975 IO50
Reinw . Flauschmäntel mÄh " 14 " 19 "

61 "kragen2 " 265# 29 "Reinw . Velonrman

IManffläntBlim50
KriminerniaBlDl
Ottoman - Mäntel auf Damast

kragen

Seai - PölidiiLinrett .
Ottflman-MäDtel 49w 595

49s4 59° °

»Gestattete Möbel "
find heut an die Stelle verzierter Möbel
getreten . Schon die Worte allein lernt »
zeichnen den Fortschritt . — Di- Bus »
ftelluug Tauentzien st ratze >0 zeigt
Möbel dieser Art . Besichtigung bort wie
im Haupigeschäst Molkenmarlt 6 ist
frei und erbeten . — Drucks, kostenfrei ,
ebenso die N. Schrift . . Born Nhythmus im
Wohnraum " . Preiswiirbigkeit . Fnhlungs -
«rleichterung . — Berlin , Moikenmarv 6.

W. Siitmsr . AlödeifsÄriK

veckdetten . .
Untefdetten . .
Kopfkissen . .
Steppdecken
Daunendecken

. 12 . — 24 . — 41 . — 55. -
. 10 . — 15 — 32 . — 43. -
. 4 . — 7 . — 12 . — 19.

. 13 . — 15 . — 18 . — 20.
. 48 . — 60 . — 86 . — 95 .

MetalHsetten . . . . 15 . — 18 . - 22 . — 27 . —
3tlg . Matr . a. Keflk . 15 . — 18 . — 24 . — 28 . —

Seiieichaus A. Schoneri
Oranienstraße t2 - Eckhaus Heinnchplah

j . Baer , Berlin N20
Badstra�e 26 , Ecke Prinzenallee

Neuheiten
für

Herbst und Winter
in

Herren - n . Knabenmoden
Fertig und nach Maß

Joppen und Schlafrocke

Sport - und

Berufskleidung
Trotz billiger Preise aar Gnoiitnisware

ama
MARGARINE

frlziaeken 50. -
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